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Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Onuartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

a Zeitungim G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches Blatt

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnli
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,für die zweiſpaltige Zeile Prutſchrift oder deren
Raum vor den Se hen ine

299.5

An unſere Leſ er.

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte

Kohlenſtation für unſere Flotge und allgemeine Gleich

berechtigung mit anderen civiliſirten Völkern dort erworben.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

Quartal (Januar bis März 1880) mit 3 Mark 80 Pf.
für unſere unmittelbaren Abnehmer
4 Mark 50 Pf. bei Beziehung durch die Poſtan-
ſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be
hörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge-
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen

bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zu
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 19. December 1879.
G. Schypetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagenr ä nach hier und auswärts verſandt
werden.

Unſer Sonntagsblatt wird mit d
bevorſtehenden neuen Jahr eine Erweiterun
erhalten und jedes Mal einen Bogen ſtar
erſcheinen.

Die deutſchen Handelsintereſſen in der Südſee.
Die Aufrechterhaltung des Geſchäft welches die in

Bedrängniß geratbene Hamburger Firma Joh. Eeſar
Godeffroy und Sohn auf den Samoa-Jnſeln und
anderen benachbarten Archipelen der Südſee geſchaffen hat,
iſt für Deutſchland gewiß in hohem Grade wünſchenswerth.
Eben erſt haben wir weſentlich dieſes einen großartigen
Geſchäftsbetriebes halber an den ſich allerdings einige
andere aufſtrebende anſchließen durch Staatsvertrag eine

und mit Punkte des Erdenrundes kann der Deutſche
e

r

Unſere Kaufleute, Seeleute, Pflanzer und Handwerkerfinden dort einen noch nicht von England oder einer anderen

europäiſchen Macht mit Beſchlag belegten zuträglichen
Spielraum für ihren Unternehmungsgeiſt. Faſt auf keinem

unter ſo
günſtigen Vorbedingungen zur Beſiedelung und höheren
Kulturentwickelung mithelfen wie dort. Wenn die Schöpfung
des Hauſes Godeffroy definitiv zu Grunde ginge ſich in
ihre Elemente auflöſte oder einer nicht deutſchen Firma an-
heimfiele, wäre es als ein abſchreckerder entmuthigender
Vorgang auf einem vielverſpre chenden Felde natisnalen
Unternehmungsgeiſtes lebhaft zu bedauern. Hieraus folgt,
daß alle Mittel, welche Dem vorzubeugen geeignet wären,
einer ernſtlichen unbefangenen Erwägung werth ſind. Aber
was gewiß nicht vhne Weiteres daraus folgt, iſt das Eintreten
des Deutſchen Reichs. Ein ſolches darf immer nur mit
der höchſten Vorſicht in ganz außerordentlichen Fällen er-
folgen. Welchen Conſequenzen würden wir uns ſonſt ausſetzen! Nicht bloß in der Südſee auch an der weſtlichen

Küſte von Mittelafrika beiſpielsweiſe ſind durch ein anderes
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt Hamburger Haus, C. Woermann, große Capitalien und

viel intelligente Arbeit in einen ſolchen Geſchäftsbetrieb ge
ſteckt. Angenommen, dieſe Firma hätte ihren hieſigen
Reſervefonds durch irgendwelche verfehlte Speculationen
erſchöpft, wüßte nicht mehr aus noch ein, und wäre ge-
nöthigt, etwa an die in Gabun herrſchenden Franzoſen ab-
zutreten, was ſie dort mit deutſchem Schweiße geſchafft hat:
müßte dann auch etwa der Reichsſchatz kaufend dazwiſchen-
treten? Oder wenn der Norddeutſche Lloyd in Bremen
einmal wieder mehrere Jahre hindurch ſchlechtere Ge-
ſchäfte machen ſollte als augenblicklich, müßte dann nöthigen-
falls durch Reichsmittel verhütet werden daß eine ameri-
kaniſche Geldmacht, der reiche Vanderbilt etwa, ſeine Flotte
ſtolzer transatlantiſcher Dampfſchiffe an ſich brächte? An
derartige ähnliche Fälle muß man jedenfalls denken, wenn
man dem Reiche rathen will, ein ſo weittragendes Präcedenz

zu conſtituiren. Wo möglich ſollte das Reich als ſolches
deshalb ganz aus dem Spiele bleiben. Wollen große

Bankhäuſer ſich der Sache annehmen, weil dieſelbe auch
etwasder Reichsregierung am Herzen liegt, ſo iſt das

Anderes, ſofern es nur das Reich nicht irgendwie zu ſonſt
nicht erweisbaren Gefälligkeiten verbindet. Dann werden
wir uns der Rettung freuen, denn ſie wird alsdann nicht
mit größeren Opfern erkauft, als ſie wirklich werth iſt.
Auch in unſerem Blatte iſt für ein raſches und energiſches
Eintreten des deutſchen Privatkapitals plädirt worden.
Hoffentlich läßt ſich daſſelbe dieſes Feld ergiebiger und
ſunder Spekulation nicht entgehen. Es iſt wiederholt vouns darauf War gemacht worin daß die ver

[Nachdruck verboten.

Eine blaue schleife.
Hiſtoriſche Novelle von Emma

J.

Die Regierungszeit Heinrich VIII. von England iſt reich
an blutigen Schauerdramen; der Novelliſt, der gern heitere
Bilder entrollt, findet nur kärglichen Stoff in derſelben. Kurz
vor ihrem Ende zeigt ſie indeß eine Epiſode, die man zwar
auch ein Drama nennen kann, die aber doch zu einer glücklichen,
befriedigenden Löſung führt; dies Drama werden die folgenden
Zeilen erzählen.

Katharina von Aragonien, Anna Boleyn, Jane Seymour
und Katharina Howard ſchlummerten bereits in ihren Gräbern,
den Königsthron Heinrich VIII. theilte ſeit wenig Wochen eine
junge, ſchöne Frau, Katharina, die Wittwe Lord Latimers.

Es war eine ſpäte Nachmittagsſtunde, Ende April. Die
Sonne ſandte ihre letzten Strahlen in eines der hohen Bogen-
fenſter des St. Jamespalaſtes, in deſſen Niſche die junge Königin
ſaß. Vor ihr ſtand ein Tiſchchen mit weiblichen Handarbeiten;
ihre ſchönen Hände, die auf den Schoß hinabgeglitten waren,
hielten eine Stickerei, ohne daran zu arbeiten, indeß ſie in den
klaren Abendhimmel hinausſah. Neben ihr, auf einem Tabouret,
ſaß ihre Hofdame, Lucy Albemarle, der König Heinrich dieſe
Stelle bei ſeiner Gemahlin gegeben hatte. Die Lady arbeitete
an derſelben Stickerei, die müßig in den Händen der Königin
ruhte, und ſchaute oft auf die ſinnende Gebieterin, ohne es zu
wagen, dieſelbe in ihrem Nachdenken zu ſtören.

Katharina Latimer war keine ſtolze, blendende Schönheit,
wie Anna Boleyn und Katharina Howard geweſen, ſie war eine
liebliche, zarte Erſcheinung, aus deren zaubervollen, faſt kind-
lichen Augen, ein unbeſchreiblicher Reiz ſtrahlte. Noch hatte ſie

Uevberſetzungsrecht vorbehalten. Dramatiſirung verboten, da
ſolche, von der Verfaſſerin ſelbſt ſich im Debit der deutſchen Genoſſen-
ſchaft dramatiſcher Autoren zu Leipzig befindet

J tn

ſich indeß in ihrer neuen Stellung wenige Herzen gewonnen,
denn man konnte das Vorurtheil nicht beſiegen gegen eine Frau,
die die ſechſte Gemahlin eines Heinrich VIII. geworden war, ein

den man nur von der Eitelkeit gethan wähnte. JnSchritt
London war ſie kühl aufgenommen, und am Hofe hatte man
ihr nichts entgegengebracht als froſtige Etikette, die zitterte unter
dem Tyrannenblick des Königs, der eine Verletzung ſeiner Ge
mahlin ſchwer geahndet hätte. Das hatte die zartfühlende
Katharina ſchmerzlich empfunden und gab daher auch nur Eti-
kette, wo man ihr ſolche entgegenbrachte.

Ihr kurzes Eheglück an Lord Latimers Seite war mit dem
erſten Gatten für immer begraben und kehrte ihr nie zurück,
das wußte ſie. Der Glanz des Königsthrones konnte ihr die
Leere ihrer Bruſt neben Heinrich VIII. nicht ausfüllen, das
that nur ein Gefühl: das Bewußtſein, Mittlerin zu ſein zwiſchen
einem Tyrannen und ſeinem unterdrückten Volke. Einſam und
freundlos wandelte ſie am Hof von St. James, denn, daß ſie
ihre Macht über den König zum Wohle Anderer anwandte, das

that ſie nur im Stillen und ſo ahnte Niemand, daß ſie das
Diadem von England wie eine Dornenkrone trug, nicht als ein
Symbol des Triumphes weiblicher Eitelkeit.

Erſt jüngſt war die Schranke, die Königin und Unterthanen
trennt, zwiſchen Mylady Katharina und Lucy Albemarle nieder
geriſſen von der Hand des Vertrauens, als Letztere Katharinen
zur Vertrauten ihrer Herzensangelegenheiten gemacht, aber eine
Freundin, im wahren Sinne des Wortes, hatte die junge Königin
doch nicht gefunden; mit ganzem, vollen Vertrauen konnte die
Gattin Heinrich VIII.,
Katharina Howards, Niemand entgegenkommen.

„Jch bin eine ſchlechte Geſellſchafterin, Lady Albemarle, wo

die Nachfolgerin Anna Boleyns und

Halle, Sonntag den 21. ekember (Mit Beilagen und
iegenheuen des Hauſes Gobeſſtey nicht aus deſſen t über

ſeeiſchen Unternehmungen, ſondern aus deſſen Engagements
in Deutſchland entſprungen ſind.

Telegraphiſche Hepeſchen.
Wien, 19. Dezember. Die Ausgleichungscon-

ferenz beſchloß mit allen gegen eine Stimme, den 9 2
des Wehrgeſetzes zur Annahme vorzuſchlagen.

Die heutigen Morgenblätter äußern ſich auf
das Befriedigſte über die Antwort des Kaiſers auf
die Anfrage des Delegationspräſidenten. Dieſelben erblicken

T
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Jhr junges Herz jetzt in Luſt und Freude überſprudelt, des
Bräutigams harrend, der Sie zum Traualtar führen ſoll. Aber
vergeben Sie einer Frau, an die der Ernſt des Lebens früh
herangetreten iſt, und geſtatten Sie mir, Jhre Offenheit von
neulich zu erwidern, indem ich Jhnen von meiner Vergangen-

heit erzähle.“

werden mußte.

in der vom Throne herab gegebenen Erklärung, „daß die
Beziehungen zu „allen Mächten die freundſchaftlichſten,“
und in der beſonderen Betonung des innigen Einver-
nehmens mit Deutſchland die ſicherſte Friedens- und Zu-
kunftsbürgſchaft. Eben ſo conſtatiren die Blätter ein
müthig den günſtigen Eindruck der kaiſerlichen Antwort
auf die Delegationsmitglieder. Auch die ungariſchen
Blätter äußern ſich in gleichem Sinne. Der „Peſti Naplo“
ſagt, die Betonung der innigen Beziehungen zu Deutſch
land erhebe die Thronrede zu einem politiſchen Ereigniß.

Paris, 19. December. Die Zolltarifcommiſſion
wählte Millaud zum Berichterſtatter für die Seidenin-
duſtrie an Stelle Meline's.
fuhrzoll für Seide, welchen Meline befürwortete.

London, 19. December. Der Cabinetsrath wird
heute zu einer Erörterung der Situation in Afghani-
ſtan zuſammentreten. Der hieſigen geographiſchen Ge
ſellſchaft iſt die Nachricht zugegangen daß das ſchwediſche
Expeditionsſchiff „Vega“ am 16. d. Mts. in Point de
Galle wohlbehalten eingetroffen iſt.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Calcutta
gemeldet, daß General Gough am 17. d. M. von Jag-
dallak aufgebrochen iſt und auf Kabul marſchirt. Die
Verbindung mit Gough wurde geſtern hergeſtellt. Die
dortigen Stämme leiſteten keinen ernſtlichen Widerſtand.

Madrid, 18. December. Die Kammern werdenſich nach der Abſtimmung des Senats über das Geſetz, be

treffend die Abſchaffung der Sklaverei, vertagen. Aufeine bezügliche Jnterpellation erklärte der Miniſter des

Jnnern, den der Minorität angehörigen Parlamentsmit-
gliedern ſei keine Bel idigun g zugefügt worden; dieſelben
hätten beſſer gethan, wenn ſie in das Parlament gekommen
wären und dort das Verfahren der Regierung zur Sprache
gebracht hätten, als daß ſie der Nationalvertretung den
Rücken kehrten.

r c z zDeut ches Reich.
Werlin, den 19. December

Jm Cultusminiſterium ſind noch zwei, wenn
auch nur kurze Geſetze in Augriſf genommen, welche mög-

m äernenheä a n„Das wollen Sie, Mylody
Sie ſind die Einzige, zu der

mich ſo kalt aufgenommen Vertrauen faſſen kann. Jch bin
in Harrowgate geboren in ſo einfachen beſcheidenen Verhält-
niſſen, daß mir nie eine Ahnung kam, welche Größe und welcher
Glanz mir hinieden noch aufbewahrt ſeien. Meine Eltern
mußten ſich ſehr einſchränken, trotzdem nahmen dieſelben noch
einen entfernten Verwandten zu ſich, Henry Suffolk, deſſen Eltern
geſtorben waren und der mittellos in der Welt daſtand. Mit
ihm ward ich zuſammen erzogen, wir wuchſen auf wie Bruder
und Schweſter und betrachteten uns als ſolche. Bald geſellte
ſich zu uns noch eine dritte Gefährtin Aung Dorſet, deren
Eltern nach Harrowgate zogen, und wir führten ein frohes,
glückliches Kinderleben, ſelbſt da noch, als Georg ſchon zwanzig,
ich achtzehn, Anna fünfzehn Jahre zählte. Dies Leben erhielt
ſeinen Abſchluß mit meiner Verheirathung mit Lord Latimer, denn
das einfache, ſchlichte Naturkind hatte das Herz des hohen Herrn
gewonnen, deſſen Beſitzthnm nicht fern von Harrowgate lag.
Jch zog in Latimerhouſe ein als meines William Gattin, und
er machte mich reif für die hohe Beſtimmung, der ich auf Eng-
lands Königsthron entgegenging, nachdem das Glück des Lebens
mir zuſammengebrochen war in Todesſchauern. An meines
William Seite fand ich das Glück, das die Welt nicht rauben
kann und das man in der Ehe aufzubauen vermag, mitten
unter den Stürmen des äußern Lebens. Ach, ich verdanke ihm
ſo unendlich viel, und nur in Achtung und Liebe werde ich
ſeiner gedenken, bis an mein Lebensende.“

Sie ſchwieg einen Moment und ſchüchtern wagte Lucy die
Frage:

„Sie waren ſo glücklich mit Lord Latimer?“
„So glücklich wie ich es mit einem ſolchen Manne wohl

Aber je größer mein Glück, deſto ſchneller und
unerwarteter ſollte es enden. Mein Mann ging eines Tages
auf die Jagd, heiter und vergnügt ſagten wir uns Lebewohl
und ich ahnte nicht, daß ich nur ſeine Leiche wiederſehen würde.
Er ſtürzte mit dem Pferde und ein ſpitzer Stein, auf den er

rief Luecy beglückt.

ich an dieſem Hofe, wo man

Millaud verwirft den Ein
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licher Weiſe noch in dieſer Seſſion ihre Erledigung finden
möchten. Es iſt dies zunächſt der Entwurf einer Eme-
ritirungsordnungfür die evangeliſchen Geiſtlichen
in dem Sinne, wie ihn die Generalſynode beantragt hat,
und ein Entwurf über die Penſionirung der emeri-
tirten Volksſchullehrer. Wenn die Seſſion ohnehin
eine längere Ausdehnung gewinnen ſollte, würden auch
dieſe Entwürfe noch vorgelegt werden.

Der „Staatsanz.“ veröffentlicht folgende Bekannt-
machung des Kultusminiſters: „Jn die in meine Bekannt-
machung vom 23. October d. Js. aufgenommene Beſchrei-
bung des Wickersheimerſchen Verfahrens zur Kon-
ſervirung von Leichen und Pflanzen c. iſt aus der
zu Grunde gelegten Patenturkunde ein Jrrthum überge-
gegangen, der hiermit dahin berichtigt wird daß der im
Uebrigen nach dem angegebenen Rezept herzuſtellenden
Konſervirungsflüſſigkeit nicht 10 g, ſondern 20 g (zwan-
zig) arſenige Säure zuzuſetzen ſind.

Ferner veröffentlicht der „StaatsAnz.“ eine Be
kanntmachung des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen von Patow, wonach die Eröffnung des
Provinzial-Landtages am 4. Januar 1880 in Merſe
burg Mittags 12 Uhr in dem Schloßgartenſalon nach einer
in der Schloß und Domkirche abgehaltenen kirchlichen Er
öffnungsfeier ſtattfinden wird.

Jn Kreiſen der Haute-finance geht das Gerücht.
daß die Tochter des deutſchen Botſchafters in Konſtanti-
nopel, Comteſſe Hatzfeld, ſich demnächſt mit dem Sohne
des Geheimen Commerzienrathes v. Bleichröder verloben
wird, eben ſo daß der Banquier Rothſchild in Frank-

furt a. M. das Palais in der Wilhelmſtraße, in welchem
gegenwärtig Fürſt Anton Radziwill wohnt, angekauft habe,
um dort einen großartigen Neubau für ſich herſtellen zu nachten entwickeln, bisher habe er mit den gewöhnlichen Mitteln, die

den Behörden zu Gebote ſtehen, bewältigt werden können. Die Haupt
urſache des Elends ſei die durch elementare Ereigniſſe herbeigeführte

laſſen.

ehofft werden. Je begründeter aber die Anna iſt, um ſo erklär-icher erſcheint die auf die Ausarbeitung der Theilentwürfe bisher

verwendete Zeit und um ſo weniger wird darauf Gewicht gelegtwerden können, daß ihre Vollendung nicht ſo ſchleunig erfolgt iſt

als vielleicht erwartet wurde. Muthmaßlich wird der Umſtand daß
ich ſeit dem 1. October meinen Wohnſitz nach Berlin habe verlegen
können, auſ die Beſchleunigung der Arbeiten von günſtigem Einfluß

indem ich mehr wie früher für die Förderung der Arbeiten zu
orgen vermag.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 19. December. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

ſich hente mit folgender von allen Parteien unterſtützten Jnterpel
lation: 1) Welche Reſultate haben die amtlichen Ermittelungen
über den Umfang des in Oberſchlefien eingetretenen Nothſtandes er
geben, 2) welche Maßregeln hat die königliche Staatsregierung ge
troffen, um dem Nothſtande zu 3) Beabfſichtigt die Staats
regierung eventuell mit einer Forderung an die Laudesvertretung
r behufs Beſchaffung außerordentlicher Mittel zur Be
eitigung des Nothſtandes? Der Abg. Frhr. v. Hüne wies zunächſt
auf die große Zahl von Unterſchriften hin, die die Jnterpellation ge
funden, und die vielleicht noch größer ſein würde, wenn die Zeit
nicht ſo tn geweſen wäre. Die Anfrage ſei keineswegs ein Aus
druck des Mißtrauens gegen die Regierung, vielmehr ſei das Haus
überzeugt, daß die Regierung Alles thun werde, was in ihren Kräften

tand zu lindern. Der Zweck der Jnterpellation ſei nur der, dem
ublikum ſtatt der unvollſtändigen Zeitungsnachrichten authentiſche

Nachrichten über den Umfang des Nothſtandes und eine Beruhigung
über die zu treffenden Maßregeln zu gewähren. Die dritte Frage
ſolle die Bereitwilligkeit des Hauſes dokumentiren, etwaige Forderungen
v Den des Nothſtandes aus Staatsmitteln zu bewilligen.

er Finanzminiſter Bitter erkannte an, daß der Nothſiand ſich in
den letzten 4 Wochen erheblich geſteigert habe und mehr als 80 000
Menſchen bedrohe. Die Bergwerksbezirke ſeien von dem eigentlichen
Nothſt and verſchont verſchont geblieben, weil dort fortwährend lohnende

a um den ſeit den letzten 4 Wochen erheblich gewachſenen Noth

Arbeit vorhanden war; auch werde über Mangel an Feuerungs-

nicht geklagt, doch behalte die Regierung dieſen Punkt ſorgfältig im

Der zwiſchen Deutſchland und Jtalien be
ſtehende Handels und Schifffahrtsvertrag iſt auf ein
Jahr, alſo bis Ende 1880, der Handelsvertrag zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz vorläufig auf 6 Monate,

ganzen Netz von Wucherern umſponnen ſei.
ung von Geldmitteln und von Saatfrucht im Frühjahre werde uner-

alſo bis Juni 1880, verlängert.
Die Seſſion des bayriſchen Landtags iſt durch

königl. Verordnung bis zum 31. Januar k. J. verlängert
worden. Der Finanzminiſter legte vier Geſetzentwürfe
vor, betreffend die proviſoriſche Steuererhebung im Jahre
1880, die Behandlung des Geſetzentwurfs über die directen
Steuern, die Abänderung einiger Beſtimmungen bezüglich Hedingungen als Darlehn überwieſen
der Gewerbe und Capitalrentenſteuer und endlich das
Geſetz, betreffend den Aufſchlag zur Branntweinſteuer.

Der Schluß des geſtern erwähnten Berichts des
Geh. Raths Pape über den Stand der Arbeiten der
Commiſſion zur Feſtſtellung des bürgerlichen Geſetz
buches lautet:

Wenn ich mich ſchließlich über die gegenwärtige Lage der Com-
miſſionsarbeiten und deren bisherige Ergebniſſe im Allgemeinen
ausſprechen darf, ſo habe ich vor Allem hervorzuheben, daß mit dem
nahen Abſchluß der einzelnen Theilentwürfe ein überaus wichtiger Hoffnung gemacht, daß eine etwaige Ueberſchreitung der vorhandenen

Mittel zur Linderung des Nothſtandes mit Zuſtimmung der Landes-Theil der der Commiſſion geſtellten Aufgabe gelöſt ſein wird. Groß
und zahlreich find die Schwierigkeiten, welche gerade bei der Aus-
en dieſer erſten Entwürfe zu beſiegen waren. Es galt das
innerhalb des Deutſchen Reiches beſtehende, in mancher Hinſicht ſehr
abweichende Recht mit Zuverläſſigkeit zu ermitteln, eine nicht geringe
Zahl von Rechtsinſtitutionen in ihren verſchiedenen Geſtaltungen,
ſo wie die thatſächlichen Verhältnifſe, welche die abweichenden Ent-
wicklungen und Ausgeſtaltungen hervorgerufen haben, zu ergründen,
7 fältig zu prüfen, in wie hinſichtlich des einen oder anderene töinſ

ohne ſchädliche Einwirkung auf die Landesverfafſung und das
öffentliche Recht für dieſes oder jenes Gebiet in einheitliches Recht
fich begründen lafſe, bei faſt allen Materien auf die in Deutſchland
herrſchenden großen Rechtsſyſteme einzugehen, behufs Vorbereitung
der Entſcheidung, welchem Syſtem zu folgen ſei, für eine große
Zahl von rein juriſtiſchen Fragen über den gegenwärtigen Stand
der Rechtswiſſenſchaft vollſtändigen Aufſchluß zu gewinnen, bei derBedeutung der neueren wiſſenſchaftlichen dhetegen mit weiſer

Vorſicht zu verfahren und vor S Neuerungen ſich zu hüten
und wegen der unermeßbaren Vortheile, welche, wie in der neueren
Zeit zur Genüge erkannt iſt, für den Geſetzgeber aus der vergleichen-
den Rechtswifſſenſchaft entſpringen, auch das ausländiſche Recht in
rößtem Umfange zu erforſchen. Eine beſondere Schwierigkeit knüpft
ch noch an die Reformen, welche auf dem Gebiete des bürgerlichen
echts durch die Reichsjuſtizgeſetze und durch die in Ausführung oder

aus Anlaß derſelben ergangenen zahlreichen 7 hervor
gerufen r Wenn die Entwürfe die angegebenen Schwierigkeiten
überwunden haben ſo iſt das vorgeſteckte Ziel in der zu ſeiner Er-
reichung erforderlichen weſentlichen Vorbedingung erfüllt. Für die
Berathungen der Hauptcommiſſion iſt alsdann eine ſichere Grund-
lage gewonnen zur Feſtſtellung eines allen billigen Anforderungen
genügenden Hauptentwurfs. Daß aber die Theilentwürfe nebſt Mo-
tiven wie angegeben geſtaltet ſein werden, darf mit Zuverläſſigkeit

tituts ohne weſentliche und empfindliche Nachtheile und

Auge. Die volle Schärfe des Nothſtandes werde ſich erſt gegen Weih

völlige Mißernte, von der die Bevölkerung, die vorzugsweiſe von Kraut
und Kartoffeln lebe, ſehr hart betroffen worden ſei. Zur Milderung
dieſer Noth ſeien die Kommunalverbände nicht im Stande, es werde
da die Provinz reſp. der Staat helfend eintreten müſſen. Die Noth
ſei noch dadurch geſteigert worden daß die Bevölkerung von einem

(Hört!) Die Bewillig-

läßlich ſein und das Haus werde bald nach ſeinem Wiederzuſammen-
tritt eine entſprechende Vorlage erhalten. Vorläufig ſeien die er-
forderlichen Mittel ausreichend vorhanden denk der organiſchen Ver-

bindung der Staatsbehörden, Selbſtverwaltungsbehörden und der Or
gane der Privatwohlthätigkeit. Der Staat habe dem Kommunalver-
bande von Koſel 300000 dem von Ratibor 400000 zu günſtigen

Dem Oberpräſidenten ſeien
zum Bau von Vizinalwegen 30 000 und ſpäter noch 45 000
à fonds perdu zur Dispoſition gen Unter denſelben Beding-
ungen habe der Kommunalverband des Kreiſes Rybnik zu Chauſſee-
bauten 150 000 erhalten. Bezüglich der Erhebung von Steuern

i die Anordnung getroffen, daß nicht durch Härte, Schroffheit oder
öfſtliche Winde herrſchen, iſt über ganz Mitteleuropa die Luftbewegung

43 ſchwach, vielfach herrſchen Windſtillen. Die Temperatur iſt im

eHigte tig irgend welche Verlegenheit hervorgerufen werde. Der

Transport von Lebensmitteln ſei durch erhebliche Tarifermäßigungder Staatsbahnen erleichtert und in gleichem Sinne auf die t

bahnen eingewirkt worden.
dem Landarmen-Direktor ſeitens der Staatsregierung die beſtimmte

vertretung ſpäter Deckung aus Staatsmitteln finden werde. (Zu-
ſtimmung.) Es werde für Arbeitsgelegenheit und, ſoweit nöthig, fürunentgeltliche Gewährung von Lebensbedürfniſſen mit Auſchluß
von baaren Geldunterſtützungen ausreichend geſorgt werden. Die
Provinz habe für den Bau von Chaufſeen und Vizinalwegen 880000
Mark aus ihren Mitteln bewilligt und für gleiche Zwecke den vom

Nothſtand bedrohten Kreiſen I Millionen darunter zehn Prozent
à fonds perdu als Darlehn gewährt. Der Wegebaufonds der
Provinz ſei um 500000 Mark verſtärkt und die zur goldenen Hoch-
r des Kaiſerpaares zu Stiftungszwecken bewilligten 400 000 Mark
em Landarmenverband zur Dispoſition überwieſen worden.

Geſundheitszuſtand ſei bis auf einige ſporadiſche Fälle nicht beſorgniß
erregend und es ſei Vorſorge getroffen, daß im Falle einer etwaigen

Epidemie ſofort die nöthige Hülfe vorhanden ſei. Kartoffeln würden
in den Nothſtandsdiſtrikten nicht fehlen. Die Regierung glaube fich
übrigens nicht auf die Bekämpfung der augenblicklichen Noth be-
ſchränken zu ſollen, ſondern fie werde in ſorgfältige Erwägung nehmen,
in welcher Weite durch beſſere Aufſchließung jener entfernten Gegenden
für den Verkehr, durch Hebung des landwirthſchaftlichen Betriebes
und Erweiterung der Erwerbsfähigkeit der dort gen Bevölkerung einer
Wiederkehr ſolcher Nothſtände dauernd vorgebeugt werden könne.
(Beifall.) Abg. Virchow erklärte hierauf, daß er in der Voraus-
ſetzung, daß dieſe letzterwähnten Ziele bereits in der für die nächſte

Zeit in Ausficht geſtellten Nothſtandsvorlage berückſichtigt werden
würden, für heute dem allgemeinen Wunſche des Hauſes entſprechend

vat-
Endlich ſei dem Oberpräſidenten und

Der

wurden ohne weſentliche Debatte durch unveränderte Annahme der
Vorlagen erledigt. Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung
des Fiſchereigeſetzes wurde der Agrarkommiſſion überwieſenNächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. (Fnterpellation Wintzingerode

betr. den Erlaß einer Wegeordnung und Petitionen.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Greiz, d. 19. December. (Telegramm.) Der

Landtag genehmigte die Etats für 1880—1882. Schon
für 1880 werden anſtatt der bisherigen 12 Einkommen-
und 5 Grundſteuer- Termine nur 11 Einkommen und
4 o Grundſteuer Termine erhoben werden. Weiter iſt
feſtgeſtellt, daß um ſo viel, als an Ueberſchüſſen an Zöllen
mehr eingeht, als veranſchlagt worden, gleichmäßig die
Grund- und Einkommenſteuer Termine weiter ermäßigt

werden ſollen. eHandel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Eiſenbahnprofekt. Die Oſtbahndirektion hat dem Magi

ſtrat von Marienwerder ein Schreiben rge en laſſen, in welchem
es heißt, fie habe in dem Projekt einer Eiſenbahn von Marienburg
nach Marienwerder und Thorn die Linie bei Martenwerder abwärts
der Stadt (alſo die Höhenlinie) angenommen. Jn einer weſtwärtz
der Stadt vermeſſenen aber nicht ſpezieller bearbeiteten Linie ſei
noch der Fall unterſucht worden welcher Ausweg bliebe, wenn die
Linie auf der Höhe durch gewerbliche oder ſonſtige Anlagen unbe-
nutzbar gemacht würde. Das Projekt werde übrigens zunächſt bei der
landespolizeilichen Prüfung, dann nochmals bei der Planfeſtſtellung
öffentlich ausgelegt werden und können dann Einwendungen gegen
daſſelbe vorgebracht werden. Zudem ſeien bis jetzt nur generelle Vor
arbeiten gemacht, welche möglicherweiſe bei den ſpeziellen Unter
ſuchungen eine erhebliche Aenderung erfahren.

Anhalt-Deſſauiſche Landesbank. Jn Berliner Blättern
wurde die Dividende für 1879 mit 9 pCt. geſchätzt Jnformationen

material in den Nothſtandsdiſtrikten, die ſich namentlich über die der „N.-3. bezeichnen 8 pCt. als Maximum.
Kreiſe Ratibor, Rybnik, Pleß, Gleiwitz, Lublinitz und Koſel erſtrecken, Eingegangene Neuigkeiten.

Hüfthornklänge aus deutſchem Wald. Lieder und Er-
zählungen zu Weidmanns Heil und Kurzweil von Dr. Richard
Winchenbach. Leipzig. Verlag von Paul Wolff.

Mittheikungen des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S.
1879. Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Jnhalt: Reinhold Kleemann, Beiträge zur Kenntniß des
Klimas von Halle (mit eingedruckten Windroſen). Karl von
Fritſch, Reiſebilder aus Marocco. Hierzu zwei Tafeln mit Atlas
Anfichten, gezeichnet vom Verfaſſer. Emil Jung, Auſtraliſche
Städte. Anton Göring, Bei den Chaymas Jndianern von
Caripe (nebſt zwei eingedruckten bildlichen Darſtellungen von der
Hand des Verfaſſers). Alfred Kirchhoff, Die Nubier in Halle
(nebſt eingedruckten Holzſchnitten). Das Vereinsjahr 1878/79.

Verzeichniß der Vereine 2c., mit welchem ſich der Verein für
Erdkunde im Schriftentauſch befindet.

Die Simultanſchule. Von Rudolf Gnei
Beſchwerdeſache der Stadt Elbing. Berlin.
Springer.

t Botum in der
zerlag von Julius

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. December.

Das Maximum des Luftdrucks liegt bei trübem, ſtark nebligem
Wetter über Norddeutſchland, während das barometriſche Minimum
noch immer im hohen Norden lagert. Außer im Kanal wo friſche

ordoſten wieder beträchtlich geſunken, dagegen über Deutſchland
meiſt geſtiegen, jedoch herrſcht im Binnenlande noch ſtrenge Kälte.

Der Nordweſten ift andauernd mild. Nizza: Nordnordweſt, ſchwach,

giere, 173 Briefſä

von einem Antrage auf Beſprechung der Jnterpellation abſehen
wolle. Hiermit war der Gegenſtand erledigt.

Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ver
an.
Brafilien gehend, traf am 11. in Liſſabon ein und

wendung der verfallenen Kaution für das Gennep-Goch-Weſeler
Eiſenbahn Unternehmen, beſchloß das Haus auf den Antrag der Abgg.
Windthorſt und von Minnigerode von der heutigen Tages-
ordnung abzuſetzen. Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung

wolkenlos, 5 Grad.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntenStädten folgende: in Haparanda 0,6, Petersburg 3 Ham-

burg 1,3, Memel 1,1, Karlsruhe 9,2, München 16,8,
Leipzig 7,4, Berlin 0,1.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Cimbria“, am 4. d. M. direkt von Havre nach NewYork abge
gangen, am 17. dort angekommen. „Frifia“, am 3. d. von Hamburg
und am 6. von Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen
am 16. d. M. 7 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen

„Herder“ am 10. d. M. von Hamburg abgegangen, am 13. Mor
gens 4 Uhr in Häavre eingetroffen und von dort am 14. nach New
Hork wieder in See gegangen. „Leffing', am 4. d. M. von
NewYork abgegangen, am I4. d. M. I Uhr Nachmittags in Ply
mouth angekommen, Cherbourg ſelbigen Tags paſſirt und am
d. M. in t eingetroffen. Das Schiff überbrachte 108 1

e und volle Ladung. „Weſtphalia;, am 17. d. M.von Hamburg via Havre nach Kew- dort abgegangen. „Teutonia“,

am 13. d. M. von Hamburg via Havre uach St. Thomas abge
gangen, traf am 16. d. M. in Hävre ein und ging ſelbigen Tags
nach St. Thomas weiter. „Alemannia“, am 26. November von
St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen, traf am 15 in
Hävre ein und ging von dort am 16. nach Hamburg weiter.
„Bavaria“ ging am 12. d. M. von „St. Thomas via Hüvre nach
Hamburg dagegen kam „Saxonia“, welche am 21. November von
Hamburg via Hävre nach St. per abging am 11. d. M. dort

„Santos“, am 6. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach
ging von dort

am 13. weiter nach Brafilien. „Valparaiſo“, am 19. November
von Hamburg via Liſſabon nach Brafilien J langte am 12.
d. M. in Bahia an. „Paranagua“ vom La Plata und Braßlien
zurückkehrend, langte am 11. d. M. in Hamburg an.

mit dem Kopf fiel, machte ſeinem Leben ein Ende. Die blutende, ſpitzen fühlte ich die Blicke der fremden Männer auf mir ruhen. mals noch nicht; ich lebte abgeſchieden von der Welt weiter in
entſeelte Hülle war Alles was ich am Abend jenes Tages von Aber noch peinvoller war der Entſcheid des Königs.
ihm umarmte, den ich lebensfriſch und blühend am Morgen
hatte ſcheiden ſehen. Jch werde ihn nie vergeſſen, die heilige
Erinnerung an einen Todten thut der Treue gegen den leben-
den Gatten keinen Eintrag. Von jener Stunde an aber ward
mein Leben anders. Mein Mann hatte in der Jugendkraft
kein Teſtament gemacht, und ſomit war ſein Bruder Erbe ſeiner
Güter, nicht ſeine kinderloſe Wittwe. Mein Schwager war ein
zügelloſer, ausſchweifender Menſch; zwei ungleichere Brüder
haben wohl ſelten unter dem Herzen Einer Mutter geruht. Als
ich erwachte aus dem erſten, tiefſten Schmerz, war ich Gefangene
in den Händen eines wollüſtigen Verwandten, der die Erbſchaft
als ein Mittel zur Führung ſeines wilden Lebens betrachtete,
und ſich nicht entblödete mit entehrenden Anträgen der trauern-
den Wittwe zu nahen. Oftmals wollte ich fliehen, gleichviel
wohin, immer wurde mir die Flucht vereitelt. Auf Hilfe von
Außen konnte ich nicht rechnen, denn mein Vater war todt, und
wer hätte meiner Mutter gegen den reichen, mächtigen Lord
geholfen! Da hieß es plötzlich im Schloß, König Heinrich kommt
zur Jagd nach Latimerhouſe. König Heinrich! Jch erſchrak
beim Klange dieſes Namens, aber mein zweiter Gedanke war:
ſuche Rettung bei ihm! Mit Herzklopfen ſah ich dem verhäng-
nißvollen Tage entgegen. Ein zweiſchneidig Schwert durchzuckte
meine Seele, als ich den königlichen Jagdzug in daſſelbe Schloß-
thor einziehen ſah, deſſen Flügel ſich vor wenigen Jahren einem
glücklichen Brautpaar, vor wenig Monaten der Leiche des Schloß
herrn geöffnet hatten, und als ich an der Spitze den König
ſah, da ſchauderte ich. Schon wollte mein Entſchluß wanken,
aber ich beſiegte dieſe Regung, ich wartete bis das luncheon
beendet und ich die Kunde erhielt, König Heinrich habe ſich mit
dem Hausherrn in die für ihn eingerichteten Gemächer zurück
gezogen. Da ging ich muthig und entſchloſſen den ſchweren,
bittern Gang. Jm Vorzimmer ſtand das ganze königliche Jagd
gefolge und neugierig blickte Alles auf die fremde Frauenerſchei-
nung; ich ließ mich melden durch den Adjutanten und wartete
peinvolle Minuten, bis derſelbe wieder erſchien, denn wie Dolch-

e

Er wolle
jetzt nicht geſtört werden, wenn ich etwas wolle, ſolle ich mich
nur an den Schloßherrn wenden, der die Vermittelung über-
nehmen werde. Das mir, in Gegenwart ſo Vieler! Der tief
gekränkte Frauenſtolz bäumte ſich in mir auf, einen Blick, der
keinen Widerſpruch duldete, warf ich auf den Adjutanten, dann
ſchritt ich entſchloſſen der Thüre zu, die mich von des Königs
Zimmer trennte. Entſetzen über dieſe ungeheure Kühnheit lähmte
die Umſtehenden, ſo daß Keiner mir den Weg vertrat, ich klinkte
die Thüre auf und ſtand Englands König gegenüber, vor dem
ich jüngſt ſo erſchrocken. Er ſaß nachläſſig in einem Seſſel,
neben ihm ſtand mein Schwager, Eduard Latimer.

„Sie wagen es, unſern Befehlen Trotz zu bieten, Mylady,
wenn wir Sie nicht ſehen wollen?“ donnerte mich der König
wuthbebend an. So war mein Empfang aber ich ließ mich
nicht zurückſchrecken, und nachdem ich meine Lage ihm geſchildert,
ihm geſagt, daß ich mein Schickſal vertrauensvoll in die Hand
des Herrſchers lege, zu dem ein ganzes Volk voll Liebe und
Vertrauen aufblicke, ſprach er unendlich freundlich zu mir: „Em-
pfangen Sie aus unſerer Hand das Eigenthum Jhres Gatten
zurück, Mylady, wo Sie einſt Herrin waren, ſollen Sie es wie
der ſein. Lord Latimer,“ wandte er ſich an dieſen, „Sie ver
laſſen auf der Stelle dies Schloß, das Jhnen nicht mehr gehört,
und beläſtigen Jhre Frau Schwägerin keine Sekunde länger.
Sie aber, geehrte Frau Wirthin,“ ſprach er weiter zu mir, nach-
dem Eduard das Zimmer verlaſſen hatte, „üben wohl Gaſt
freundſchaft gegen Jhren König, der ſeine Anweſenheit hier bis
Morgen früh feſtgeſetzt hatte.“ Wie ein Traum deuchte mir
das Erlebte. Mit einem Machtſpruch beraubte Englands König
einen ſeiner Unterthanen ſeines rechtmäßigen Eigenthums zu
Gunſten einer Frau, die ihre perſönliche Bekanntſchaft mit ihm
durch einen Ungehorſam erzwungen hatte. Ach! der Wittwen
ſchleier deckte freilich den Frauenblick, der ſonſt ſcharf iſt, wo es
gilt, Männergefühle zu errathen die Motive ſeines Handelns.

r

ſtehen.

meinem ſtillen Schloß nur dem Andenken an meinen verſtorbenen
Gatten. Doch kaum war das Trauerjahr vorüber, kaum hatte
meines William Todestag im Jahreswechſel ſich erneut, da kamen

König Heinrichs Boten und trugen mir ſeine Hand und Eng
lands Königsthron an. Schon wollte ich ein kurzes, entſchiedenes

„Nein“ ſprechen, denn noch blutete friſch die Wunde um den
Tod ves geliebten Gatten, und ich vermeinte nicht die Kraft zu
haben, mit einem Andern zum Altar zu treten. Doch wieder

ſah ich den Blick, den Heinrich mir zugeſchleudert hatte, als ich
wider ſeinen Willen ſein Zimmer betrat, und ich zitterte dies
„Nein“ auszuſprechen, denn der König, der mich zur Herrin von
Latimerhouſe gemacht hatte, beſaß die Macht, mich ſeine Rache
fühlen zu laſſen, ſchlug ich die Ehre aus, die er mir bot. Zum
Tode betrübt, ging ich zu Williams Grab, und da kam es über

mich wie eine heilige Offenbarung von oben; ich bedachte, daß
Alles im Leben Fügung einer höheren Hand iſt, daß ja auch
dieſer königliche Antrag Gottes Fügung war, daß Sein Wille

mich auf Englands Königsthron rief, auf dem ich Gutes wirken
könne an der Seite eines Heinrich VIII. Jch bezwang mich

ſelbſt und meinen heißen Schmerz um mein im Grabe ruhen-
des Lebensglück, opferfreudig wollte ich für Englands Volk dieſe
Ehe eingehen und ſandte dem Könige mein Jawort. Es ward
mir namenlos ſchwer, denn ich ſah Anna Boleyns und Katharina
Howards blutige Schatten als unverſöhnte Geiſter vor mir

Ein grollendes Schweigen empfing mich in den Straßen
von London, als ich als Heinrichs junge Gattin hier einzog,

denn man beſchuldigte mich ehrgeiziger, hochmüthiger Abſichten,
als ich ungewarnt durch das Schickſal von vier Vorgängerinnen,
die ſechſte Gemahlin eines Königs ward, an deſſen Hand Gat-

tinnenblut klebt. Aber ich beklage mich nicht, ich habe nicht ver
gebens meinem Vaterlande das Opfer einer zweiten Heirath
gebracht, und,“ ſetzte ſie gepreßt hinzu, „ich bin glücklich. Mich
ſchrecken nicht mehr Anna Boleyns und Katharina Howards

blutige Schatten, ich ſtehe feſt in König Heinrichs Liebe, denn
Mit welchen Entſchlüſſen er am andern Morgen Latimerhouſe
verließ, und wie bald er zurückkehren würde, ich ahnte es da lage jedes Eheglückes iſt.“

uns vereint der heilige, feſte Bund der Geiſter, der die Grund
K(GFortſ. folgt.)
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Pekanntmachungen.

Landwirthſchaftliche Zeitungen 1880.
rähling's landwirthschaftliche Zeitung. Land-

wirthſchaftliches Centralblatt nebſt Literaturblatt und Anzeiger.
Monatsſchrift, halbjährlich 6 Mark.

Biedermann's Centralblatt für Agriculturchemie und ra
tionellen Landwirthſchaftsbetrieb. Monatsſchrift, halbjährlich
10 Mark.

Graf Lippe's land w. Vereinsblatt, für den kleineren
Landwirth, Monatsſchrift, halbjährlich Mark 1.50.

Rathgeber in Feld, sStall und Haus von Dr. R.
Biedermann. Monatsſchrift, haybjährlich Mark 1.50.

Deutsche Gärtnerzeitung. Organ des Verbandes deut-
ſcher Gärtnervereine. Monatlich 2mal, halbjährlich Mark 2.50.

Zeitschräſft für Obst- und Gartenbau. Red. Dir.
J. B. Brugger und O. Lämmerhirt. Organ des
Landes-Obſtbau-Vereins. Monatlich, halbjährlich Mark 1.50.

rorstliche Blätter. Red. B. BVorggreve, Director der
k. Forſtakademie Münden, Monatsſchrift, halbjährlich 8 Mark.

W Preise inel. Francozusendung.
Probenummern gratis und franco.

Hugo Voigt's Hofbuchhandlung, Leipzig.

Depositen- und Cheques- Verkehr.
Den an meiner Caſſe ſeit längeren Jahren eingerichteten Geldver-

kehr empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit dem-
ſelben verbundenen Vortheile werven an meiner Caſſe ausgegeben.

Halle a S. E. F. Lehmann.Bank- uod Wechsel-Geschäft.

Vermittlung Buggn1 7 Berlin-Kölnischefür (ruludbegtt7 ln Feuerversicherungs-Gesellschaſt-

ypotleten.
Vuſällversicherungs-Gesellschan Karl Peril, Victoria zu Berlin,

in Zürich ransp.- u. Valorenversicherung

Iedensversicherungs-Gesellschaſt

zu Leipzig, gegr.: 1830.

Fulius

gr. Ulrichsstr. 11.

bligem
imum

Max Koestler, Halle, Poststrasse,
empfiehlt zu billigſten Preiſen

F. in Original-Einbänden:
Likeratur-Koenig, ſie

Leixner, daſſelbe, Bd. 1.

Ebharckt, un eben
lagen.

Rocco, Umgang mit der
Geſellſchaft.auf I Oesfeld, S Suftiz-

O. Spamer“sbe Brown, Rechtsbeiſtand,eng ſowie fämmil. Ausg. d. neuen Breviere r 5
Vor JuſtizGeſete. Verlobte, häusl. Oekonomie,
New d. Landwirthin, f. Frauen,ärztl. Rathvy Niemeyer, Aer murter,
L g7 do. -ärztl. Sprechſtunden.

Garten u. Blumen-Br.,
d. Kunſt in Haus u. Leben,

Converſation, gute Geſellſchaft
Ammonmn Mutterpflichten. u. Erziehung, Weltliteratur,

Tanzkunſt, Moden u. Toilette,

abge Eleganz à Bd. in eleg. Orig.-Bd.u Ollendorffs
5 in r z f rr. mit Schlüſſel zum Selbſtunter AIbumnach richt: engliſch, franzöſiſch, ita rer marKen-- g
dort lieniſch, niederländiſch, ruſſiſch illuſtrirte v. 1 ab.

PerurGuano.Beim Herannahen der Frühjahrssaison machen wir wiederholt
auf den von uns in

SKemmahlkenerr, trockener
al er streubarer Form

doppelt hat.
Wir liefern denselbhen mit einem

(miüt bekannter Latitude)

dingungen nähere Auskunft.
tflamburg, December 16879.

garantirten Gehalt
von 7 Stickstoff

und 147 Phosphorsäure

Green Peru-enuano6aufmerksam, dessen Verbrauch sich auf Grund günstiger Feld-
er folge in diesem Jahre gegen das vorhergehende mehr als Ver-

in Säcken mit nebenstehender Plombe unch ertheilen wir sowohl als
jede respectable Guano- Handlung über Preise und sonstige Be-

Schröder, Michaelsen K Co.
Elegantes Weihnachtsgeschenk!

Album von Halle und Vmgegend, 12 Anſichten enthaltend,
Preis 1 50 in allen Buch u. Papierhandlungen.
Neue Auswahl billigste Preise.

S g c3

S LagerS

T e c vonJ G S Kyeten u Borduren.
2 Beaux und Goldleisten

S2 2 al Tüschdecken.
v S UWödbel- nud Portieren-Stoffen.

G Nſeiissel Gardinen
e Teppiehen.4 S rG Cocos- I. Manila-Fabribate,

S Auxora- Decken
S n

WI. rinSchkeuditz am Markt,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Reise- und Geh-
pelzen, Dammenmänteln, Jacken, Auffen, BRoas
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Möbel lagazin
Jul. Herrm. Krieger

Leipei, Petersſtraße 35. I (Drei Roſen),
hält großes Lager von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren.

W Bewädbrtes Geschenkwerk für Zöglinge des Handels.
e i othschildls

Taschenbuch für Kaufleute.
Das Ganze der Handelswissenschaft in gedrängter

Darstellung enthaltend.
Mit zahlreichen Uebersichten und Tabellen

Einundzwanzigste,
durchgohends umgearbeitete Auflage (25. Ausgabe).

nach ſchwediſch, ſpaniſch, hebräiſch, Echte ausländiſche Briefmarken

T lateiniſch u. ſ. f. billigſt in großer Auswahl.
lin Lexica, Atianten, dauerhaft gebunden billigſt.

in

nen Blühende u. Blattphanzen aller Art, Jardinieren, Ouodlibettes,
atte

nen Ra I Stolzes Blumenhalle
r I gr. Alrichsſtr. 48, am Münchener Brauhauſe,
zu ladet zum Beſuch ihrer ſehr reichhaltigen 4

der T zich ſſelbuachts- Ausgtellung
r t ganz ergebenſt ein.
e Größte Auswahl, ſtets das Neueſte in den Artikeln derT künſtlichen Blumen-Jnduſtrie und Kunſtgärtnerei.

ber Raumstämme, Ständer, Fchagſen, Körbchen etc. etc. etc.
aß
uch

lle

iedrich Ernst SpiFriedrich Ernst Spiess,
eſe e

a D. Schirmfabrik,
r alle a/S., Leipzigerstr. 2,en d (alte Post)hält sein grosses Lager

n, s vonn, Regensechirmen
bestens empfohlen.

de Grösste Auswanl. Billigste Preise.

Geheftet G. 50O eleg. gebunden 7.50.
T Auch in 13 Lieferungen à 50 Pf. nach und nach beziehbar.

enVerlag von Otto Spamer in Leipzig und Berlin.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

F. W. Berger,
Schmeerſtr. 15 u. Poſtſtr. 4,

hält ſein reichhaltiges Lager

ſämmtlicher Neuheiten in e
W Korbwaarenzur r 33 Beachtung beſtens empfohlen.

2 9 eparaturen werden ſchnell u. ſauber ausgeführt.

Königl. Franxcurt-Bedraor
Blsenbahn.

Am Montag d. 22. De-
cember cr. Vormittags 10
Ubr ſoll in der Central-Werk-
ſtatt an der Zuckerraffinerie Nr. 1
eine größere Partie altes Holz
öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Die Verkaufsbedingun-
gen ſind im Büreau des Unterzeich-
neten einzuſehen und werden vor
Beginn des Verkaufs an Ort und
Stelle bekannt gemacht.

Halle a/S., d. 18. Dec. 1879.
Der ObermaſchbinenMeiſter

Neuschäfer.

V WHuſten-, Hals-, Pruſt- u. Lungenleiden
Aecht rheiniſcher
Cranuben- Bruſthonig

von der höchſten MedizinalBehörde ge
prüft und zum freien Verkaufe geſtattet.
t Kinder wie Erwachſene das ange“
nehmſte, mildeſte und

gem Fabrikſte ipel des f.
gerichtlich anerkannten
Erfinders u. alleinigen a
Fabrikanten zu beziehen V
in Halle a/S. bei
Helmbold e Co., Leipzigerſtraße
109; in Eilenburg bei Herrn Ru-
dolf Falcke, Kräutergewölbe; in
Bitterfeld bei Herrn Gustav
IKKker, Burgſtraße 46; in Zeitz bei
Herrn Apotheker G. Ackermann,
„zum Mohren.“

z

Carl Potzoelt's
Veoptösches d Iechan. Magazin

Barfüßerſtraße 4
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchen-
ken billigſt in bedeutender Aus-
wahl Barometer, Ane-
roid und m. Quechksilber,
Thermometer für alle

Zwecke, Reisszeuge,
Opern- u. Marinegläser,
Fernrohre, Brillen,
Pincenez, Loupen, La-
terne magica, Nebel-
bildapparate, ſowie ein-
zelne Bilder und Farben-
spiele zu ſolchen, Meter-

manasse, Compasse,
Prachtkaleidoscope u.
Anthoscope, kl. Dampf-
maschinen, Dampf-
schiffe von 2 bis 12
Electrisirmaschinen,
Ebonit-Electrophore

etc. ete.

Ein gut empfohlener nüchterner
Poſtillon wird ſofort oder ſpäter
in Dienſt geſucht vom Poſthalter

Arnold in Eisleben.

Ein junger Mann, 3 Jahr in der
Landwirthſchaft, im Beſitz des ein-
jährig freiwilligen Rechtes, ſucht
pr. 1. Januar Stellung als Ver-
walter oder Volontair. Adreſſen
sub M. O. 193 befördert Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

e S



Billigſte Einkaufsquelle Berli D Mäntel- lial a Se Slaufes e x erliner ar. änte G. W els gez. Filiale Halle a. d. S u Auswahlr. Steinſtr. 8. 8. Gr. Steinſtr. 8.Winterpaletdts, Dolmans c. c. für Damen und Kinder nur modernuſte Fagons und beſte Arbeit durch eolsſale Moſſerfabrikation zu unerreicht billige tinſtr. 8
n PreiſJede Figur findet bei uns einen gutſitzenden Mantel. Auswahlſendungen poſt ei. Bekannte Reellität. Größtes Mäntel-Detail-Lager in der Prov r ſen.

T

I e v d a hen

3. grosse Ulrichsstrasse 3. eiſch5 erkehr
zurekgesetater Artikel, weleher durch die sehr niedrig gestellten Preise Gelegenheit zu ausser gewöhnlich vortheil haſten BinKänfen de re

bietet. Als besonders preiswerth enpfehlen: s WGute halb- unch reinwollene Kleiderstofſfe, halb- und reinwollene Larnas, Tisceh- r
decken, Unterröcke und Morgenröcke von filz. im Jdienſtvr

in Bamenmänteln, Paletots DolIImammns und Räder ist unser Lager deckang
n e aitigels sortirt und liessen wir bei sämmtlichen Piegen eine bedeutende Preisermässigung v

eimreten fähige4 a e 0 OberſeI ob knappen NMaasses zu ausserordentlich niedrigen Preisen.
Race

e 3 nur äl5 v 7 T di ere e Meer v ren ſüberne Neu angekommen: rn n en en 2e Vrituhnig e e mee e terin Bſſng, Senroiwaengzs in Glas, Holz, Eiſenguß, HInbaster-Gogen- VI Haner 39Lire:Lonsg gen un Strat
inn und So hähne, Spritzhabne, Reuſilberne 33 stände, feine Rauchservice, Vhrständer, geſchnitzte ſonr- m s Lire. Brief

Stli c ee h. l r n 8 8 r 9 c W Thermometer, Streichholz- würditK muis, Taschenmesser, Tintenwischer, Lampen- demr au ſtraße r m er e e v damale e m VUhrketten, nehetten- u. Chemisettknöpfe, Laub- undsägekasten c. c. zu ſehr billigen Preiſen bei v. S
Albin Hentze, Schmeerstr. 39. e12 zi ler

r. en öc 0 Mein Lager beſter Schul-, Schreib- u. Zeichen-Vtensilien: erſ

Torniſter, Zeichen-Vorlagen, Federkaſten, ſchendBücherträger u. Riemen, Federhalter, vonZeichenmappen, Schreibebücher, Bleiſtifte, Willkiin Lama, Filz, Zephir etc. Zehn W i en Paſtellſtifte, Keime Härte
eichen-Etuis, iniirmaſchinen, Schulbücher, t G t nochneueste und geschmackvollsts Ausführung e e e hre Wetten nen e

illigen Preiſen. tvon den einfachsten bis zu den elegantesten Albin Hentze, Schneerkraße 39 a ha r

n Otto Unhekannt,musserst niedrigen Preisen Neuester Christbaum- Schmuck Kleinschmieden. v
empfiehlt eenhaftes Lametta, ſilberne Guirlanden, Gold- u. Silber 5 ndp Daten, rer Slanzſtab gen rege See Größte Pliscbrenneret Brlerstr, 13. reerpe

aumgo zum Vergolden, riſtbaum-Tüllen, riſ Damen finden discr. u. liebe manJ. Kch I uchk C. baum-Lichter c. empfiehlt billigſt volle Aufnahme bei r Hulas für t
Albin Hentze, Sehmeerstr. 39. Unger, Leipzig, Weſtſtraße 73. a

vorü

c Tuschkasten, Malkasten, Colorirhefte, Brief- bilduResonator-Mü marken-Albums, Fröbelspiele, Würfelspiele, ganzL Lottos, hominos, Hammer G Glockenspiele C e
artund emyſreblt billigſt Albin Hentze, Schmeerſtr. 539. e ſich

2 e LDIDOTa«LLDüL e Salieylsi lungPianino re edreifach gekreuat da Kiediaſet, Seiten ote ebenJ Die Pupierhandlung, Drurk- und Präge- Anstalt 5 Quer v
KLaps, Feurich ete., r R. F ar üsvorgtr 64 dunerreicht in Ton, Spielart and 0 rangz 6, alt B. Fr k I II S. es d

e x 4 I 2, Halle a. IdeeS sserstrasse 6 a. hah dieſeO S e F. Voretaseh, 7 in ſolider Waare bei entſprechenden Preiſen in erſet
Ke S e Halle De Photeg r -Album. Feinste Parfümerien h

J Poesie- und Schreib-Album, e m
Verlag von Otto Spamer in Leipzig W Berlin. 7 Notes, Visit n Brieftaschen, e en

e los 5 z e deIſt as Hut der ſonen Kiner un Volksmärtien, Y Musik unc Sohrolbmappen, nen Waren e et s er
l ne 0 Notiz -Blocs unc Kalender, S pe Ded 184ge. ſechs Ton und vier Buntbildern. Geheftet 2. Jn l (5 bei Albin Hentze, dembuntem Umſchlag 2. 50. 36 Feine Parfümerien und vorzügl. Glycerinseifen Schmeerſtr. 39. ſlan

ne magches der deutſchen Kinderwe iner s W c j. dee ehe h tet t Mwerss Galanteriewaaren- Ftadt. Theater.
abgesetzt j Sonntag den 21. December derZu beziehen durch alle Buchhandiungen des in und Auslandes. J keingte rn S 4 Gra iuſalſonskarien. 9 Mit aue W Ruprvement. di

In Halle vorräthig b e re W niſtüdv, Nofstetter, e D. Winehetr, 17. h Prinzessin von Amaranth, veitWringmases T Weitwachs. -Comödie mit Geſang in beſt
aSsCAhnen, ildern nach einem deutſchen ertrW'aschmascehinen, Märchen von W. Anthony. hatBlumen fabrik von A. Fleischhackmaschinen Montag den 22. December. von

Barfüßerſtraße 15 u. a. Haushaltmaſchinen empfiehlt Vorſtellung im III. Abonnement. Voempfiehlt in reicher Auswahl: Künstliche Blatt- Plan gr. Steinſtraße 67. W Giseke. r le Vin naturgetreuer beſter Ausführung. e e Prinzessin von Amaranth. Pon angen ſir imieren, Sehalen etc., man PWeinste z 7 Austern empfing X Dienstag Anfang 5 Utr). me

0 ren mit Garnituren, Vasenbonquette ete. 4 iſſAlles paſſend zu Weihnachts-Geſchenken, ſowie än. S. brosse Weihnachis Kinder vBraut-, Silber u. Gold Kränze. I r h e nach. ar mee n
r räsche Waldse nepfen, zu halben Preiſen. hatJ J olAIIe Sorten Ia erzen,. BPWrische Steinbutte. FamilienNachrichten. e

n W r ehe Güänsebrüste odes Anzeige Tearinkerzen in allen Gr d Stärken, ge. Tgeh, u B. S. n rüh e h ſauſt JChrästbaumlkKerzen von Wachs, Stearinm u. Parafän, X E eutsohe, französische meiſter Au guſt Dornfeld aus Gr
Wachsstock., decorirt, iss und gelb, Je ens s Conserven empfing u. empfiehlt Bitterfeld. vor
Handälaternenlichte u. s. 8 F. Soeha her. w Pforta, R Des 1879. daempfehlen e et G C große Stein und große Ulrichsſtraßen Ecke. N Kgl. eder ha

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilas u
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Kulturgeſchichtliches aus Oberſchleſien.
Unter dieſer Ueberſchrift eröffnet die „Weſer Zeitung“

eine Reihe von Artikeln, deren Verfaſſer, wenn auch in einer
ſchon weit zurückliegenden Zeit, „jahrelang unmittelbar mit
polniſch redendem Landvolke in Oberſchleſien echter Race zu
verkehren gehabt'. Dem erſten dieſer Artikel entnehmen wir
die nachſtehenden hiſtoriſchen Ausführungen:

„Noch vor hundert Jahren war dieſes Oberſchleſien auf
dem rechten Oderufer ein unbekanntes Land, in welches gelehrte
und wißbegierige Männer Forſchungsreiſen unternahmen, um
die Geheimniſſe und Räthſel aufklärend zu löſen, welche dort
eine ganz eigenartige Welt umgaben. Aus Breslau machte ſich
im Jahre 1791 der Prorector Schummel dahin auf, ein ver
dienſtvoller Pädagoge, der ſeinem Erſtaunen über ſeine Ent-
deckungen in einem heute noch leſenswerthen Buche Ausdruck
verlieh und ſehr viele Beredtſamkeit aufwendete, um zu beweiſen,
daß die Oberſchleſier wirkliche Menſchen und zwar bildungs
fähige Menſchen ſeien. Man pflegte damals in Breslau die
Oberſchleſier mit den „Feuerländern“ auf eine Linie zu ſtellen
und der ehrliche Schulmeiſter war ſehr verwundert, daß er keine
Race fand, die Feuerländern, „Kirgiſen und Kalmücken“ auch
nur ähnlich ſah. Von Berlin aus wanderte der als Naturkun-
diger und Nationalöconom gleich gut geſchulte Propſt Zöllner,
den Theologen zu Hauſe laſſend, in demſelben Jahre dieſelbe
Straße und ſtellte ebenſo tiefſinnige Betrachtungen an, die er in
Briefform veröffentlichte, um ſeine Entdeckungen urbi et orbi
mitzutheilen. Auch ein Engländer wird als Forſcher genannt,
der gleichfalls ein Buch über dies unbekannte und überaus merk-
würdige Land veröffentlicht hat. Die klarſte Ausbeute gibt aber
dem Culturhiſtoriker das im Auszuge veröffentlichte Tagebuch des
damaligen Kammeraſſeſſors (nachherigen Miniſters) v. Schön
und deſſen Berichte an den preußiſchen Provinzialminiſter
v. Schrötter aus dem Jahre 1797. Alle dieſe Reiſenden
ſtimmen in einem Punkte vollſtändig miteinander überein. Sie
ſprechen mit Entſetzen von dem niedrigen Culturgrade, dem ſo-
zialen und ökonomiſchen Elende, in welchem ſie die Bevölkerung
verſunken fanden und einſtimmig leiten ſie dieſelbe von der herr
ſchenden Leibeigenſchaft her. Schummel ſpeciell ſpricht immer
von „Sklaverei“ und „Sultanismus“. Den letzteren, die roheſte
Willkür bei der Behandlung der Leibeigenen, wirft er mit einiger
Härte dem Schlachtſchitzenthum vor, in deſſen Händen ſich damals
noch ein großer Theil des Grundbeſitzes befand.

Dies gibt einen orientirenden Fingerzeig für die Erklärung
auch heutiger Zuſtände. Nimmt man dazu die Verachtung, mit
welcher alle dieſe Beobachter über den religiöſen Zuſtand des
Volkes ſprechen, indem ſie ganz unglaubliche Züge von der dem
ſelben eingepflanzten und aufgepfropften Verdummung mittheilen,
ſo braucht man weiter nur noch die natürliche Beſchaffenheit des
Landes etwas genauer in's Auge zu faſſen, um ſich die damals
beobachteten Zuſtände ohne Schwierigkeit zu erklären. Und geht
man tiefer auf die Sache ein, ſo findet ſich auch der Schlüſſel
für die anſcheinend auffällige Erſcheinung, daß die ganze Cultur
arbeit des preußiſchen Staates faſt ſpurlos an einer Bevölkerung
vorübergegangen iſt, die von Natur durchaus nicht indolent und
bildungsunfähig iſt. Das Naturell dieſer Slawen iſt an ſich
ganz gut, wird aber ſeit Jahrhunderten durch die Behandlung
welche das Volk erfahren hat, vollſtändig unterdrückt. Es offen-
bart ſich nur Demjenigen, der es verſteht und dem es glückt,
ſich das Vertrauen ſolcher Leute zu erwerben. Iſt dies ge
lungen, ſo wird man finden, daß offene Köpfe unter ihnen nicht
ſeltener ſind als anderswo auf dem Lande. Aber man wird
eben ſo gut finden, daß Gottes Ebenbild an ihnen durch Jahr-
hunderte lang fortgeſetzte Mißhandlung in entſetzlicher Weiſe
geſchändet worden iſt. Es wird eine ſchwere Arbeit koſten,
bevor es gelingen kann, dieſe Köpfe ſoweit aufzuräumen, wie
es der heutige Culturzuſtand eigentlich erſordert, d. h. bevor die
Jdeen und der Gedankengang, der durch finſtere Gewalten in
dieſen Köpfen erzogen worden iſt, durch beſſere und leichtere
erſetzt worden ſind.

Der Slawe zieht, weil er leichtlebiger und harmloſer iſt,
als der gründliche, ſpeculirende Deutſche, den leichteren Boden
zur erſten Anſiedelung vor. Den reicheren Boden, der ſchwerer
zu roden und ſchwere zu bearbeiten iſt, überläßt er zunächſt
gern dem Walde und den wilden Thieren des Waldes und er
freut ſich ſeines Lebens und iſt mit demſelben leicht zufrieden,
wenn er ſchnell fertig ſein kann. Jhm fehjt die Nachhaltigkeit
der Arbeitsluſt, er kennt nicht die Freude an der Arbeit um
der Arbeit und ihres Erfolges willen und darum muß er überall
dem Deutſchen weichen, wo dieſer eindringt. So iſt es der
ſlawiſchen ſpärlichen Bevölkerung ergangen, welche in Schleſien
nach „polniſchem Rechte“ lebte, d. h. den Herzögen aus piaſti
ſchem Geſchlechte und den Grundherren, welche dieſen mehr oder
weniger gehorſam waren, leibeigen zugehörte. Dieſe piaſtiſchen
Herzöge riefen deutſche Anſiedler in's Land, um ihre Ländereien
höher nutzen zu können. Die Unternehmer, welche deutſche Colo-
niſten in's Land führten, bedangen ſich natürlich perſönliche Frei-
heit (deutſches Recht) aus und wußten ſich unter ihnen
beſonders die Ciſtercienfer in Waldwildniſſen die beſten und
ertragreichſten Ländereien auszuſuchen und urbar zu machen. Es
hat nicht 200 Jahre gedauert, ſo waren in dem beſſeren Theile
von Schleſien auch die ſchon vorhanden geweſenen ſlawiſchen
Dörfer und Feldmarken vollkommen germaniſirt. Viele Familien-
namen deuten heute noch darauf hin, daß auf dieſer Erde ein
Volksſtamm den anderen völlig aufgeſogen hat. Aber dieſer
Proceß machte da Halt, wo der deutſche Anſiedler keinen Reiz
mehr empfand, einzudringen, abgeſehen von geſchichtlichen Ereig-
niſſen, welche ſo wie ſo Halt geboten. Das rechte Oderufer iſt
von Natur weit unwirthbarer als das linke, auf welchem fich
von den Gebirgen her eine fruchtbare Culturſchicht abgelagert
hat, während die Waſſerſcheide zwiſchen Oder und Weichſel keine
ſolche Culturſchicht aufzuweiſen hat, wenigſtens der Hauptſache
nach. Dies Plateau zeigt ältere Lettenſchichten, unter denen
Kohlen und Erzgänge den Boden durchziehen und die zum großen
Theil von Sanddünen bedeckt ſind. Mächtige, weit ausgedehnte
Waldungen wechſeln dort mit dürftigen Ackerfluren und ſchwerem
kaltem Boden, mit dem der Slawe ungern zu thun hat und die
Grenze zwiſchen der deutſchen und ſlawiſchen Bevölkerung wurde
vor hundert Jahren ziemlich genau von den Rändern dieſer
grundverſchiedenen Bodenarten bezeichnet. Auf dem unwirth-
baren Theile des Landes hat ſich die ſlawiſche Bevölkerung er
halten, dort iſt ſie nicht germamiſirt worden. Dort hat ſich auch
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polniſches Recht bis in die neueſte Zeit erhalten, dort treibt der
erſt vor kurzer Zeit ein freier und ſelbſtändiger Grundbeſitzer
gewordene Slawe noch ſeine altgewohnte Landwirthſchaft und
herrſcht die ſlawiſche Zunge.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung am 4. und 11. December.

Hr. Prof. Giebel ſpricht unter einiger tertiären
Säugethierreſte und Gaudry bezüglicher Monographie über die
Knochenlagerſtätte am Pentilikon bei Pitarmi und giebt
allgemeine Bemerkungen über die wichtigſten Arten dieſer inter-
eſſonten Lagerſtätte, über den Semnopithecus Pentelici, Ictitheri-
uin robustum, Hyaena eximia, Machaerodus cultridens, Hystrix
primigenia, Mastodon Pentelici, Dinotherium, Rhinoceros
pachygnathus und Rh. Schleiermacheri, Hipparion, Sus eryman-
thinus, Camelopardalis attica, Helladotherium und über die ver-
ſchiedenen Antilopen,

Hr. Prof. Taſchenberg bemerkt, daß nach einem ihm vom
Aufſichtscommiſſar des betreffenden Bezirkes zugegangenen Berichte
in der Gegend von Meißen die ſogenannte Gelbſucht an den Reb-
ſtöcken von einer Nematode herrühre, welche neſterweiſe in braunen,
fauligen Fleckchen an den Saugwurzeln gefunden worden ſei.
Die Art des betreffenden e Jenwrrmies ließ ſich aus den beigegebenen
Abbildungen nicht feſtſtellen.

Hr. Prof. v. Fritſch ſchildert eingehender die geognoſtiſchen
Verhältniſſe in der Gegend von Verona nach einer von ihm dorthin
unternommenen Excurfion. Die oberſte, ſogenannte tithoniſche Etage
des Jura iſt der petrefaktenreiche rothe Ammonitenkalk. Dieſer zeigt
bedeutende Steinbrüche. Die darunter liegende Pentacrinus u. Seeigel
haltige Schicht iſt durch die Ablöſung in ungeheure Blöcke ausge-
zeichnet und daher auf der Seite des Etſchthales reich an großartigen
Steinbrüchen. Die Kalkmauern ſind weithin ſichtbar und bilden an
einer Stelle eine ſogenannte Teufelsbrücke. Unter den Pentacrinen-
lagern kommen Schichten mit W Kieſelausſcheidungen, dann
oolithiſchen oder mergeligen Kalken vor, vielfach von Petrefakten-
bänken (Megalodon pumilus, Perna) unterbrochen, unter ihnen
einige der rieferen mit Pflanzenreſten. Diejenigen Kreideſchichten,
welche die juraſſiſchen überlagern, bieten geringeres Jntereſſe, bedeu
tendes aber die tertiären Bildungen, welche nächſt Verona längſt be
kannt ſind und bis auf die Höhen über dem tieferen Etſchthale ſüd-
lich von Ala reichen. Sie ſind ausgezeichnet durch Petrefakten und
das mannigfaltige Jneinandergreifen von Meeresablagerungen und
vulkaniſchen Schichten. Mit dem Auftreten der vulkaniſchen Geſteine
mag die Erſcheinung zuſammenhängen, daß auf einigen Plateaux
kreisförmige, flache Keſſel vorkommen, die für Eruptionskrater erklärt
werden, da ſie in Ermangelung von Gyps nicht wohl für Einſturz-
keſſel angeſprochen werden können.

Hr. Dr. Baumert legt im Anſchluſſe an die in der vorigen
Sitzung vom Hrn. Prof. Schmidt gemachten Mittheilung diejenigen
Präparate vor, an welchen in dem Englerſchen Laboratorium der
aromatiſche Kohlenwaſſerſtoff im Petroleum aufgefunden worden iſt,
erläutert die näheren Umſtände der Auffindung und giebt die bis-
herige Darſtellungsweiſe des Cumols an.

Am 11. December legt zunächſt Hr. Prof. Schmidt in dem
Paracotoin einem vor Kurzem in den Handel gebrachten Körper
vor, welcher gegen Darmkatarrh als Heilmittel empfohlen wird. Der-
ſelbe wird aus der Rinde eines noch unbekannten, in Bolivia wach-
ſenden Baumes durch Extraktion mit Aether gewonnen und ſtellt
einen in gelben Nadeln kryſtalliſirenden, ziemlich geſchmackloſen
Körper dar.

Hr. Dr. Lüdecke referirt die jüngſte Arbeit von Gümbel über
die bisher ſo genannten Schlammvulkane in Jtalien, auf Jsland,
Java, in Amerika 2c., aus welcher hervorgeht, daß die Bezeichnung
„Schlammſtrudel“ richtiger iſt, weil die Erſcheinung mit vulkaniſchen
Eruptionen in keinem Zuſammenhange ſtehe. Die analyſirten Aus-
würfe haben nämlich die verſchiedenſten Stoffe, aber keine Spur von
vulkaniſchen Produkten ergeben. Sodann legt derſelbe eine Anzahl
Geſteine aus dem ſächfiſchen Erzgebirge vor, namentlich die Conglo-
merate aus der Glimmerſchieferformation, über welche Hr. Pr.
Sauer jüngſt in unſerer Zeitſchrift berichtet hat, und erläutert an der
betreffenden Sektion der geognoſtiſchen Karten vom Königreiche
Sachſen die Excurſion, bei welcher die vorgelegten Handſtücke geſam-
melt worden waren.

Hr. Dr. Herzfeld zeigt die von ihm dargeſtellte achtfach ace-
tylirte Verbindung des Milchzuckers und erwähnt dabei die kürzlich
von Demole mittelſt derſelben Verbindung ausgeführte partielle
Syntheſe des Milchzuckers durch Einwirkung von Eſſigſäureanhydrit
auf ein Gemenge von Gallactoſe und Lactoglucoſe. Außerdem ſpricht
derſelbe über das Verhalten des Milchzuckers zu der Fehling'ſchen
Löjung.

Herbſt erörtert die verſchiedenen Methoden, Gaſe zu ver
dichten.

Hr. Dr. Kobert theilt mit einigem Mißtrauen gegen die Ge
nauigkeit der Beobachtung einen Bericht an die Pariſer Akademie
mit, nach welchem in Marſeille ein zweijähriges Nilpferd an Tri-
chinen erkrankt und nach viermonatlichen Leiden denſelben erlegen
ei. Seine Haut war beſetzt mit zahlreichen Schwären, welche ab-er es in die Tiefe gingen, und ein Theil ſeiner Rückenmuskeln,

der an einem dieſer Abſcefſſe betheiligt war, wurde voll von einge
kapſelten Trichinen gefunden. Ein weiterer Bericht des Vortragen-
den bezog ſich auf die Unterſuchung eines Hamburger Augenarztes,
Hrn. Kotelmann, an 2 Lappländern, 3 Patagoniern, 13 Nubiern,
und einem Neger vom weißen Nil, welche in zweierlei Beziehung
von culturhiſtoriſchem Jntereſſe iſt. Man konnte nämlich vermuthen,
daß dieſe Menſchen welche doch zum Theil auf ſehr tiefer
Culturſtufe ſtehen, einen weniger entwickelten Farbenſinn haben
würden als die Europäer, reſpective gar keinen; es zeigte ſich jedoch,
daß kein einziger derſelben farbenblind war, wenngleich es in den
betreffenden Sprachen für einzelne Farben namentlich für Orange,
Violett und Braun keine beſonderen Namen giebt. Noch intereſſan-
ter war das Verhalten der Sehſchärfe und des Brechungszuſtandes der
unterſuchten Augen. Die Sehſchärfe dieſer Ausländer überragte
nämlich die eines gewöhnlichen andern Menſchen nicht um ein klein
Wenig, ſondern um das Zwei und Dreifache. Ferner waren von
den 52 unterſuchten Augen kein einziges kurzſichtig, woh aber 37weitſichtig und die übrigen normal. Gewit ein deutlicher Beweis,

daß die Kurzſichtigkeit der Civiliſation verdankt wird!
Hr. Prof. Giebel vervollſtändigte unter Vorlegung der ſchönen

Exemplare von Paradisea sexsetacea und der ſehr ſeltenen Schle-
elia Wilsoni ſeine früher dem Vereine gegebene Darſtellung der

Ptoryloſe der Paridiesvögel. Bei Schlegelia iſt wie bei Diphyllo-
des die Rückenflur des Gefieders zweiſpaltig und unterbrochen was
unter den Singvögeln nur noch bei den Schwalben vorkommt, und
die Burzelflur ein einfacher Streif, die Unterflur dagegen verhält
ſich wie bei Paradisea apoda. Paradisea sexsetacea beſitzt einen
abgerundeten Sattel der Rückenflur und ſehr breite Bruſtäſte der
Unterflur.

Vermiſchtes.
[Die Falſchmünzerſ], über deren dieſer Tage in Berlin

erfolgte Feſtnahme wir berichteten, gehören einer Geſellſchaft an,
von welcher inzwiſchen 14 Perſonen ergriffen und hinter Schloß
und Riegel gebracht worden ſind. Die Mehrzahl der Fälſcher
hatte ſich, dem „Berl.Tagebl.“ zufolge, die Fertigkeit zur Nach
bildung der Kaſſenſcheine im Zuchthaus angeeignet. Eine
renommirte HofMuſikalienhandlung beſchäftigt nämlich ſchon ſeit
langen Jahren in Strafanſtalten zu Zuchthausſtrafen verurtheilte
Verbrecher mit Neotenſtechen und ſorgt für die fleißigen Arbeiter,
wenn ſie ſich deſſen würdig erweiſen, nach deren Entlaſſung aus
dem Zuchthauſe mit weiterer lohnender Beſchäftigung. Als nun
am jüngſten Freitag der Kriminalkommiſſar Weien die beiden

Erſte Beilage zu 299 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchheſchen VPerlage).
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Falſchmünzer, den Lithographen Dittmann und deſſen Gehülfen,
in der Wohnung ves Erſteren am Nikolaikirchhof Nr. 7 bei der
Arbeit überraſchte und die Steine zur Anfertigung falſcher Füuf-
markſcheine und 25-Rubelnoten mit Beſchlag belegte, ermittelte
er zugleich, daß Dittmann mit Notenſtechern der erwähnten
Muſikalienhandlung in enger Verbindung geſtanden habe, und
daß die Fabrikation der falſchen Scheine auch noch an anderen
Stellen betrieben werden müſſe. Zwei Tage ſpäter hatte der
Kriminalkommiſſar weitere zwölf Genoſſen des Dittmann, zu-
meiſt ehemalige Zuchthäusler, welche mit Notenſtechen beſchäftigt
geweſen ſind, ermittelt und am Molkenmarkt einquartiert. Durch
das Geſtändniß Einzelner iſt feſtgeſtellt, daß die Steine, auf
denen die lithographiſchen Zeichnungen der Falſifikate ſich befin
den, aus der Officin der qu. Hofmuſikalienhandlung entwendet
worden ſind.

Predigt Anzeigen.
Am 4. Advent, Sonntag den 21. December, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidigkonus Pfanne. Nach
mittags 2 Uhr kein Kinder-Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Paſtor
r Kind Gottesd

Der Kinder Gottesdienſt in der Marienkirche wird am erſtenWeihnachts Tag wieder ſeinen Anfang e Förſte
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nachm.

g G P r Paſtor Sickel.Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran.2 Uhr Diakonus prdger Nacht
Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Orgelweihe Derſelbe.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 20. December Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 21. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

4 Uhr Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt Paſtor

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Candidat minist. Boy.
Katholiſche Kirche: Morgens 7, Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter

Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachm. 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakonifſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten -Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 21. Dezember Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3'/, Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

ealech ad S 3 Uhr Predigt,a endgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenEintritt für Tehermame ß gegen Pregtgt. re er

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Na2 Uhr Superintendent ürtel. o m.
BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11

Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 19. December 1879.

Letzt.et sf. Angeb. Geſ.

5 Halleſche Stadt Obligationen 7062z Halle StadtOblig. v. 1867 4 o
*0 Halleſche StadtOblig. v. 1818 351 3646f, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 96,75

4 Sächſ. Provinzial Obligationen 4 102
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101

4 95 r 4 1005 Halle e Zuckerſiederei Anleihe 5 S 955 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 98,50pellee elee d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1I100
alleſche Bankvereins Actien 7 5 I130eue Zucker Raff. Stamm-Actien 0 4

Neue Zucker Raff. StammPrioritäten e s 274
Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 fo. Sörbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 81Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4e Braunkohlen StammActienn 6 4 l 110

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 65 1I1I0,50
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 1170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 54 75 73
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) 04 18Halleſche Brauerei StammPriorit. 9 S S
Cröllwitzer Papierfabrik Actien 0 4 S 56,50
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) o 4 l 60
alleſche Maſchinenfabrik Actien 144 1155
nnern Malzfabrik Actien 8 5 1(105Landsberger MalzfabrikActien 12 5 125

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 14
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. 3 (1 Antheil 4 Kuxe) o. 2PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 tfo. (8600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 19. Decbr. Landweizen 210-—225 Rauh

weizen 190 -210 .4, Roggen 174—-190 Chevaliergerſte 260-—220
Landgerſte 175--185 .4, Hafer 147——155 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 19 Dec. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 61 50-62

Berlin, d. 19. Decbr. Weizen loco ſchwer verkäuflich, Ter-
mine ſchließen niedriger, gekünd. 4000 Ctnr. Kündigungspreis 230
-4& bez. Loco 290 --236 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo
nat 4 bez. Dec. Jan. .4 bez. März April 1880 .4 bez.
April Mai 238-—236,5 bez., Mai Juni bez., Juni/ Juli

bez. Roggen loco behauptet Termine ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 169--179 nach Qualität ge
fordert, ruſſ. 169.5 ab Boden bez. inländiſch. 173-—-176,5 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat 170 bez., Dec. Jan. 1880 169
169,5 .4 bez. Jan. Febr. bez. Febr. März 172.4 bez. März-
April .4 bez., April Mai 174,75--174 5--174,75 bez., Mai
Juni .4 bez. Gerſte matt, pr. 1000 Kilogr. große und klei
ne, 140--200 .4 nach Qualität Se der S Hafer loco behaup
tet, Termine ſtill, gekünd. Etnr., Kündigungspreis .4 bez.
Loco 130--155 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
bez., Dec. Jan. 1880 bez. Febr. März bez. März April

bez. April Mai 151 bez., Mai Juni 152,5 nomin.
Mais loco ohne Geſchäft gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
u 100 Kilogr. Loco 151--156 nach Qualität gefordert. Erb
en pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170--200 .4& nach Qualität gefor-

dert, Futterwaare 160--169 .4 nach Qualität gefordert. Oel-
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur. Kündigungspreis
bez., Winterraps .4 bez. Winterrübſen .4 bez. Sommerrüb
ſen 4 bez. Rüböl matt, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

bez. Loco mit 55 bez. ohne Faß 53,9 pr. 100
Kilogr. bez. pr. dieſen Monat u. Decbr Jan. 1830 54, 1--54,4 .4
bez., Jan. Febr. bez., April Mai 55,2——55-—55,1 bez., Mai
Juni 55,6——655,5 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung 4 bez. Spiritus matter, gekünd.
Liter, Kündigungspreis .4& pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 61,5-—60,8 bez,
Dec. Jan. I880 u. Jan. Febr. 61--60,3 bez., Febr. März .4
bez., März April bez. April Mai 62,3-—61,6-61,7 bez.



Mai Juni 62,5-—61,8--61,9 bez., Juni Juli 63. 2--62,8 .4 bez.
Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 vhne Faß loco 60,9--60,8 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32 50-30,00, Nr. 0 30 00--29,00, Nr. 0
und 129.00-27,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 1000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 24,20 .4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 1880 24,20

bez., Jan. Febr. 24,25 bez., Febr. März 24 40 bez., April
Mai u. Mai Juni 24 50 bez., Juni Juli 4 bez.Stettin, d. 19 Decbr. Weizen pr. Decbr. 223,00 bez., Frühj.
231,50 bez. Roggen pr. Dec. 163,50 bez. Frühj. 166,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Decbr. 54 00 bez. April Mai 56,00 bez.
Spiritus loco 60,10 bez. pr. Dec. 59,60 bez., Frühj. 61,50 bez.

Breslau d. 19. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Dec. Jan. 61,00 bez. April Mai 63,00 bez. Mai Juni 63,50 bez.

Weizen pr. Dec. Jan. 217,00 bez. Roggen pr. Decbr. Jan.
164 00 bez. April Mai 173,50 b Mai/ Juni 175,00. Rüböl
pr. Decbr. Jan. 54 50 bez. April Mai 5450 bez., Mai Juni 55,00
bez. Wetter: Trübe.

Hamburg, d. 19. Dechr. Weizen loco und auf Termine ru-
ig. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen pr. Dec.

Jan. 230 Br., 229 G. pr. April Mai 238 Br. 237 G. Roggen
pr. Dec. Jan. 168 Br. 167 G., pr. April Mai 168 Br. 167 G.
Hafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill loco 57 pr. Mai 58. Spi

Gd., pr. Decbr. 8,10 Gd., pr. Jan. März 8,25 Gd. Bremen:
(Schlußzbericht.) Standard white loco 8,10 bz. pr. Jan. 8,10 bz.,pr. Jan. März 8,20 Bf., pr. April Juni 8,40 S. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. u. Bf., pr.
Januar 21*, Bf, pr. Februar 21 Bf. Weichend. NewYork
(d. 18. December): Petroleum in NewYork 8 do. in Philadel
phia 8/,, rohes Petroleum 7,, do. Pipeline Certiſicats 1 D. 11 C.

Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 19. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,40
am 20., Dec. Morgens am neuen Unterhaupt 2,40 Meter. Eisſtand.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Dechr. Am
Pegel 2,06 Meter über 0. Eisſtand.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 19 Decbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete mit höheren Courſen auf ſpekulativem Gebiet wiederum in
recht feſter Haltung und wurde in dieſer günſtigen Tendenz durch
die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen nach-
drücklich unterſtützt. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
recht lebhaft, beſonders aber für Ultimowerthe. Auf dem erhöhten

ch dann in Folge von Realiſationen einigeCoursniveau machten ſi
Schwankungen geltend doch ſchloß die Börſe wieder recht feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Sehr feſt. Lombarden 13Franzoſen 475,00, Creditactien 498,50, La chatte 122,25, Diinte

Commandit 190,00, Deutſche Bank Bergiſche 9425. Cöln-
Mindener 144,75, Rheiniſche 154,87, Galizier 105,87, Rumänier
4287, Oeſterreichiſche Papierrente 59,25, Italiener 79,12, Ruſſen
alte 86,00, Ruſſen neue 88,62, Oeſterreichiſche Goldrente 69,87
Ungariſche Goldrente 83 12, Ruſſiſche Noten 210,25, II. Orten
58,25, III Orient 5887, 1860er Looſe Oberſchleſiſche 175 25
u re Rechte Oderuferpziger Börſe vom 19. Decbr. Deutſche Reichs i1877 v. 5000-—2000 4 98 25 B., do. 9 r 23
B., do. v. 500--200 4 98,30 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000--3000 3 75,20 bz. do. v. 5000-— 3000 39
75 bz,, do. v. 1000 3 75,10 bz., do. v. 1000 3 75 b.
do. von 500 .4 39 75,50 bz. do. von 500 .4 3 75,50 b
do. v 300 3 75,50 do. v. 300 3 75,50 B., Königl.ſöchſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 39 97,25 G. do. d.
1830 v. 200--25 3 97,25 G. do. von 1885 v. 100 305
87,75 G., do v. 1347 v. 500 4 100 z do, von 1852. 868
von 500 4 100 bz., do. von 1869 von 500 4 100 bz
do. von 1852 1868 v. 100 4 100 bz., do, von 1869 von 166

4 100 bz., do. v. 1869 von 50 u. 25 4 101 bz., do. von
1870 v. 100 u. 50 49 100 bz., do. v. 1867 von 500 5
do. v. 1867 v. 100 590 do. v. 1867 abg. abz. 590 2. 8. 1

ritus feſt, pr. Dec. 53* Br., Jan. Febr. 52 Br. April Mai 50 Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Tendenz für heimiſche ſolide 4 100 b do 1867 5 oBr., Mai/ Juni 50 Br. Wetter: Froſtig. Anlagen und fremde feſten Zins tragende die wen We gut do. Löbau vittauer i. a 5 6 6 8 e t.
Amſterdam, d. 19 Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter- behauptet. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt Zittauer Lit. B. à 25 4 99,50 G 2 do. Löbau

mine höher, pr. März 355. Roggen loco höher, auf Termine unver recht feſt, theilweiſe erheblich höher und belebt. Der Privatdiskont
ändert, pr. März 208, Mai 208. Raps pr. Frühj. 355 Fl. Rüböl wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Prämienſchluſſe.
loco 34, pr. Mai 34 Herbſt 355 Gebiet gingen Creditactten zu höheren Courſen recht lebhaft um; T Decbr. Jan. Der b JaLondon d. 19. Decbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit Franzoſen waren gleichfalls ſteigend und belebt, Lombarden ruhig. Berl.-Potsd. S DiscontoC 195715 S J
letztem Montag: Weizen 43,900, Gerſte 14,400, Hafer 36,600 Quar- Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Bergiſch.-M. 942 95 I Prß. Bd C 73 44 s
ters. Der Markt eröffnete für ſämmtliche Getreidearten ruhig. Noten ſchwächer. Oeſterreichiſch. Ungariſche Renten und Looseffekten a Laurahütte 4324 77/4
(Schlußbericht) Weizen 49,340, Gerſte 14,350, Hafer 33,580 Quar feſter Deutſche und Preußiſche Staatsfonds recht feſt, PfandGoalizier 106 107 /2 I860er Looſe 2 l
ters Fremder Weizen feſt, aber ruhig angekommene Ladungen ſte und Rentenbriefe ruhig inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt MainzLudw. 89 91 eſtr. Gold 126 z 128/1
tig. Andere Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. etter: Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte entwickelte ſich recht lebhaftes Geſchäft; Oberſchleſ. 176 /2 178/3 Ung Goldr. So 7ä
Nachtfroſt. höher erſcheinen Rheiniſche, Bergiſche, BerlinAnhalt, Rechte Oder Heſtr. Ndwb. 253,8 256/7 Ztaliener h

Liverpool, d. 19 Dechr. Baumwolle (Schlußbericht). Um uferbahn 2,30 Oberſchleſiſche 2,55 BreslauSchweid Rheiniſche 155 /1 156 15, ufſen neue 72 72
ſatz 8000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. nitz, Thüringer, Aachen-Maſtricht, Breſt-Grajewo, Rumänier 2c. Rumäniſche /145,2 4 Ruf Roten 88 mee
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Februar etwas niedriger Berlin-Potsdam, Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar- R. OderUfer Türken 212/ 213/2
März Lieferung 67/5, JuniJuli Lieferung 79, d. Gera 2c. Bankagktien recht feſt und ziemlich belebt, Jnduſtriepa- Brsl.-Schw. F. S R. Orient II. 58

Petroleum. Berlin d. 19. Decbr. Loco 25,5 bz. pr. Dec. piere ſehr feſt, Montanwerthe ſteigend, theilweiſe erheblich höher Darmſtädt. 149/,/1 52,3 Franzoſen s
25,2 bz. Hamburg: Flau, Standard white loco 8,10 Bf., 8,00 und belebt. Deutſche Bk. 144 eſtr. Kred. 591/4 on

liner Börſe vom 19. December. Dividende 187711878 Dividende 1877 1 ſt rSesr ſSrannigiwezger Bank 3 4 92-00etwbz G BerlinStettin m 3112., 8060 e r r 101, 42bz B
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,35b3z do. Creditbank 42 42,88 00bz B BreslauSchwd.Freib. 23 3i7,194,60 z G do dv. v. 1875 r 10 05 zerndon 1 S. 8 T. 20,35bz Breslauer Discontobank 3 3 94,00 bz G CölnMindener 5 6* 144, 75 b Magdeb.Wittenber 7 90bz
Paris. |100 Fr. 8 T. 80, 65 b Coburger Creditbank 54/,191,90bz G alleSorauGubener 0 0 16, 00 be G Magdeb.Letpz ige x G
Kien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 172,00bz Darmſtädter Banl 148. 20 b Gannover-Altenbekener 00 60bz G do. do I. 3. 4197, 10
Petersburg 100SR. 3 W. 209,60bz do. Zettelbank 5 52.105, 50 bz B ärkiſch-Poſener o 0 223,79 z G Niederſchleſiſch-Märk. J. S. 4 (98,256Warſchau 100 S. 8 T. 216, 00z Deſſ. Creditbank, neue 3 3, 82, b B. Magdeburg-Halberſtadt 8 143. 72 b do. II. Ser. à 62 4 97 008Hisconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 do. Landesbank. 83 39 129 75 bz B Kieberſchleſ ärk. gar. 4 4 98, 75bz do Ohel. J u Ix. 9825

Deutſche Bank 6 69 143, b Mord W Fr. 4 4 23, 25 b Oberſchleſtſche t z m 6
Id, Silber- und Papiergeld. do. Genoſſenſch 5 5 113,40bz G Oberſchl. A. G. D. E. [3 8 8 174, 72bz G do, ehewold, 7 r DiscontoCommand 6 128, 90bz G do i z g1150, 006 1 D.J t e e r e Geraer Bank 4596, 00 o 6 terte S idrahn 24 S s vor b 3 3189,69bz G20-Fres.-St. 16, 13 o. v h z 5 145 o. rDolars 1846 ifſ. e n rer in 5 106,50bz B deruferbahn 6 7 142.3903 G domperials 16,676 2 e h e e n do i 192, 25 Ge Leipziger Creditanſtalt 52 6/,14 z G do B. gar 4 4 (96,80 z d eFonds und Staats Papiere. Magdeburger Bankverein 5 4/,87,09 b B Rhein-Nahe o l ö 12,25646 49 von 1868 102, 506Deutſche Reichs Anleihe 4 98,10 B Meininger Creditbank 2“] 2983.50 bz G StargardPoſen At/ 102- 2005 J (Brieg-Neiße) 4/,101,00 G

Konſolldirte Anleihe ſIo4. 20 z orddeutſche Bank. 85, 8 s Chüringer 7. 50 b rerene Nordd. Grundcredit x b e e ev. 1850/52 8,7 terr. Creditanſtalt. 8 8 496 ä7ä u em.Staatsſchuldſcheine 95,69 b den See in t Mainz Ludwigehafen e h e ha 101, 2963 Br. St -Pr.-Anl, v. i1855 39 245, 006 do. Centr.-Bod. Gr. Anſt. 97, 97127,50b3 G Weimar-Gera gar. [ät/, A. 4 47 506 gehe Be k 192-506
(zenbſheſtt. Senta 850 Reichsbank et hſths 90 e e e Rhentſhe cKur u. Reumärkiſche 4 98.90bz San Bank 57,115, 30 6 Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 1 (04, 25bz G vo l. E. v. Staat gar. 909, 756
Oſtpreußiſche 4 (96,90B chleſtſcher Bankverein 5 5 106,50bz G (Halle-Sorau-Guben [5 0 d 75,7063 do E. v. 58 u. 60 100, 75 b Gdo. wen a n Weimariſche Bank o 0 (46, 10 bz G ein s o l 0 30,4563 G deä r er e

ommerſhe 3 8 ärkiſch n Na 73d di bot In Liquidation. e daleecn. m. l be n e e em. 27z do. 4 102, 82 bz Sächſiſche Creditbank g do erſt. l z 3 e 4 z r. o SchleswigHolſteiner 4 101, 75 Ggez. neue Thüringer Bank 190,50 bz Nordhauſen Erfurt S2 39,85.50bz t i Se ehe
S 1Sachniche Oſtpreuß. Südbahn 5 95.00bz B do. i.S Schleſiſche S Jnduſtrie Papiere. Re 39,25 n I. Ser. T.t Seſprenß. ritterſch. 3 87 „40G Brauerei ren o 1 76, 75bz d eben a a 33 IV. Ser 102 „256G

do. do. 27 b do. Böhmiſches 10 10 119, 00bz8 Saalbahn 0 (0 334, 1003 G de edo. II. Ser. do. Bock o 0 38,56bz SaalUnſtrutbahn iſt 0 110,420bz u.. VI. Ser. 4 102, 25 Gp. do. e (101,90bz o. Konigſtabt 6 17:00etwbz G Mainz Ludwigshafen 18378 5 104. 906Kur u. Neumärkiſche 4 98/50B do. Tivolt o 0 68, 75 bz G AmſterdamRotterdom 5,9 67 6, 25 b do. do.
S Pommerſche e do. Unions o 0142,00etw bz G AuffigTeplitz 185, ob GZ Poſenſche 38 Cröllwitzer Papierfabrik o 028,00B Böhm. W t n Sö gar 151 5 5 88-10bz G
Preußiſcher 28,20bz Defſauer Gas 13 13 167,00bz G EliſabethWeſtbahn gar. 51 5 5 77,30b3
S Rhein. u. Weſtfäl. 4 28,70bz Ei W 4 6, 84,50 bz Galiziſche CarlLdw.B. 9 8, 105. 8063Z. Sachſiſche 4 8,708 do. Oberſchleſiſche. o 683,50bz G eſterr.-FranzStaatsbahn 6 466471, 3063
Echleſiſche 4 7665 Glauziger Zuckerfabrik 84, 50 do. Nordweſtbahn [5 4 229,5063 nKörbisborfer Zuckerfabrik 3 82, 750 do. B. 163,5025 u neue 5 77,02etw z GBad Pr. Anl. 57 I32, 56bz Maſch.-Fabr. Anhalter o a 62,50B änie r 2 2 42, 93bz G DuxPrag r. [42,90etw bz Gdo. 36-gl.Obl.. 175,506 do. Egels o 5 33,00bz G ſſ. Staatsb. 5e/, gar. 74 7, v 185- 50etw bz al Carl-Ludw.B. Zar. 5 88, 75bzHayer. Präm.Anl. 133, 70etwbz B. do. Freund. o 3 17, 72 65 Südoſt. (Lomb.) F. 500746 b do. gar. II. m. 5 87,756

Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 92,00bz do. Halleſche 10 14 155,69B er. 3 0 o d. d. gar. III. Em. 5 687,508gölnPtind. Pr.- Anleihe 3 131,66 bz do. Hannvoverſche 0 21,50bz G Warſchau Wien z 9 248,00bz G do. do. gar. IV. Em. 5
Hefſauer St. Pr.-A.. 124,606 do. Schwarzkop 4 88,7505 G Eiſenb. Prior. Actien z FaſchauOderber Sr. 59,5027000bzZübecker Prämien Anleihe 3 180. B do. Wöhlert o o 17, 25 bz und Obligationen Kronprinz KRubotf ar. 5 76, 45bz G
Dteining. Looſe p. St. 125,40bz do. Zelhe t. o 0 (52,09B er Berliner u. Leipz. Börſe gf do. do. 1872er gar. 5 74,59bz BOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. (8 150,00bz Omnibus Geſellſchaft 8 10 )14,75bz G en Maſtrichter i 93. 90bz n s 73,506

o. 102,25 o. 5 76, 89 b BAusländiſche Fonds. Bergwerks- do. III. m. 5 e t m do. do. III. m. 5 70. 60Oeſterreichiſche Gold Rente 70, 20etwbz B Hütten-Geſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. e Oeſt. Fr.-Stsb. alte gar. 3 1364 5063
De r ierKente 4 59,59459, 60 be Arenberg, Bergbau. o o I123,25bz do. I. Ser, 1 do. neue zar. 3 347.90bz Bdo. ilberRenre 4 60. 70 bz G BergiſchMärk. Bergw. o 0 l41, 75 bz G do. III. S. v. St. 3/, gar 353 89,25 G do. do. neue II. Em. 5 102,76B
Heſt Credit ö8er pr. Stück 386,00 b Sochum Bergw. 40 2506 do. ff. T. B. d. zu 89.256 Oeſterr. Rordweſtbh. gar. 5 83,896
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu e 299 der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 21. December 1879.

T e Z neHie Conſervativen in der Schul und Kirchen
frage.

Als die alt und die neuconſervative Partei zu Beginn
dieſer Seſſion ihre Vereinigung vollzogen, war leicht voraus
zuſehen, daß die Koſten dieſes Bundes die letztere, die ge
mäßigtere Richtung zu tragen haben werde. Das Ergebniß
der Verhandlung über die Simultanſchulfrage hat dieſe Vor
ausſicht beſtätigt. Jſt es nicht bezeichnend, daß der einzige
conſervative Redner, der in der zweitägigen Debatte außer
dem Miniſter und ſeinem Unterſtaatsſecretär und dem Refe-
renten das Wort ergriff, der Abg. Stöcker war, ein auf
dem allerextremſten kirchlichen Standpunkt ſtehender und in
der prononcirteſten Weiſe hervorgetretener Mann? Wenn bei
der erſten entſcheidenden Verhandlung aus dem Gebiet der
Kirchen und Schulfragen Herr Stöcker auserſehen worden,
das conſervative Banner voranzutragen, und die ganze frühere
neuconſervative Partei, die einſt im „Kulturkampf“ wacker
mitgeholfen, ſich eine ſolche Führung ohne die mindeſte Ein
ſchränkung gefallen ließ, ſo kann man daraus entnehmen,
welcher Geiſt in der vereinigten conſervativen Fraction zur
Herrſchaft gelangt iſt.
des conſervativen Lagers in dem vvrliegenden Fall das Ver-

geneigt iſi, ſo mußte gegen den Geiſt, in dem die ganze

ſtützt hatten, Einſpruch erhoben werden, wenn man nicht eben
alle früheren Traditionen verleugnen wollte. Und die conſer

durch Herrn Stöcker, ſie ſchnitt, wie wir bereits erwähnten,

fahren des Miniſters für correct hielt und überhaupt einer
weiteren Entwicklung des Simultanſchulweſens principiell ab

Frage von den Rednern der Majorität behandelt, und gegen
die Conſequenzen, die daraus gezogen wurden, aus der Mitte
derjenigen Conſervativen, die einſt die Falk'ſche Politik unter

Geſuche der Stadtcommune Tarnowitz entnehmen wir Folgendes
„Wir haben feſtgeſtellt, daß bei 200 theils einzelnen Perſonen

theils Familien eine ſchleunige Unterſtützung aufs Dringendſte geboten

ganz verbraucht ſein wird.

iſt, wenn den immer mehrum ſich greifenden Krankheiten (im ſtädtiſchen
Krankenhauſe find bereits 63 Typhusfälle conſtatirt) und der zu
nehmenden Erſchöpfung der Bedrängt en ein Halt gemacht werden
ſoll. Mit der Einrichtung einer SuppenAustheilung iſt bereits
begonnen und ſteht zu erwarten, daß damit vor Ablauf von fünf
Monaten nicht wird aufgehört werden können. Dieſes Unter-
nehmen allein verſchlingt an 3000 Mark, während der für
Armenunterſtützungszwecke vorgeſehene ſtädtiſche Fonds nächſtens

An zwei Drittel unſerer Bevölkerung
gehört dem Proletariate an, und es erſcheint faſt unmöglich,
dieſe mit Steuern ohnehin ſchon überlaſteten Kreiſe zu neuen
Opfern heranzuziehen.“

Der Oberpräſident von Schleſien Herr v. Seydewitz,
zeigt ſich ſehr rührig; er ſcheut das böſeſte Wetter nicht, um
überall perſönlich von den zur Linderung der Noth getroffenen
Anſtalten Kenntniß zu nehmen und ſelber die geeigneten Maß-
regeln zu verfügen. Ueber den Beſuch deſſelben in Loslau und

Auch wenn die gemäßigtere Richtung über den Nothſtand im Rybniker Kreiſe wird noch Folgendes
berichtet:

Der Oberpräſident Herr v. Seydewitz war am 13. d. M., kegleitet
von dem Präfidialrath Löwenberg und dem Kreislandrath Gemander,
hier anweſend, und hat ſich perſönlich aller Orten von der Lage des
Nothſtandes Ueberzeugung und von allen getroffenen Arrangements
die genaueſte Kenntniß verſchafft. Der Herr Oberpräſident ſprach
ſeine volle Zufriedenheit aus und ſtellte weitere Gaben in ſichere
Ausſicht. Eben ſo beſuchte der Herr Oberpräſident einige Ortſchaften
in der Umgegend und hat auch dort von der traurigen Lage Kennt-

niß genommen und Hülfe nach Kräften verſprochen. Wie ſehr die
ländlichen Ortſchaften unſeres ſüdlichen Kreiſes vom Nothſtande zu

ſogar der freiconſervativen Partei durch den gewaltſamen
Schluß der Debatte das Wort ab. Von der freiconſervativen
Partei hat ein guter Theil für den Antrag Gneiſt, ein an-
derer für den Kommiſſionsantrag geſtimmt, einige Mitglieder
fehlten, wohl nicht ohne Abſicht; in der Kommiſſion hatten
die freiconſervativen Mitglieder zur Minorität gehört. Es
ging ſonach ein tiefer Riß durch dieſe Partei. Wäre ein
freiconſervariver Redner zum Wort gekommen, ſo hätte man mit

Behandlung der Kirchen und Schulfrage eingelegt worden
wäre, wie ſie von conſervativultramontaner Seite erfolgt iſt,
und das ſcheute man offenbar auf conſervativer Seite ſehr. zeigt.
Wir werden die Hoffnung nicht aufzugeben brauchen im
weiteren Verlauf der Auseinanderſetzungen mit dem Kultus

auch wieder geſchloſſen, auf unſerer Seite zu ſehen. Jn der
conſervativen Partei aber hat in dieſen Fragen unverkennbar
jene kleine Minderheit geſiegt, die eben wegen ihrer Haltung
in dieſen Fragen noch im vorigen Abgeordnetenhauſe auf ein
minimales Häuflein reducirt war; ſie hat die gemäßigtere
Richtung überwunden, und die treibende Kraft bei dem Allem
ſind doch die Ultramontanen. Ob der Kultusminiſter wirklich
Urſache hat, mit Stolz auf dieſes Vertrauensvotum zu blicken?
Schließlich wollen wir noch den Hohn der „Kreuzzeitung“
regiſtriren, welche meint, die Minderheit ſei ſo arm an Grün-
den und Vertrauen geweſen, daß der Schluß der Debatte ihr
als eine Wohlthat erſcheinen mußte.

Der Nothſtand in Oberſchleſien.
In einer am 15. d. in Ratibor abgehaltenen Nothſtands-

Conferenz gab Herr Landrath Pohl den verſammelten Vertrauens
männern zunächſt ein Bild von der Lage der nothleidenden Be
völkerung des Kreiſes Ratibor. Darnach liegen die Verhält
niſſe factiſch ſo, daß die Arbeiterbevölkerung aus Mangel an
ſchützender Bekleidung gegen die Unbilden des ſtrengen Winters
zu Hauſe hinter dem Ofen ſitzen muß, und daß ſie ihre einzigen
Lebensmittel, beſtehend in ſchlechten wäſſerigen Kartoffeln, bereits
vollends aufgezehrt hat. Der dadurch hervorgerufene Nothſtand
ſei nicht nur ſchon in vollſtem Maße vorhanden, er ſei durch
den bedenklichen Geſundheitszuſtand der nothleidenden Bevöl-
kerung ſichtbar nicht mehr fern von dem des Jahres 1847.
Bei ſo drohender und ſchon vorhandener Gefahr habe er, der
Landrath, ven Beirath des Kreisausſchuſſes und Kreistages nicht
mehr für ausreichend erachtet, ſondern er habe geglaubt, den
großen Kreis von Vertrauensmännern, wie er ſich geſtern im
Saale des Kreisſtändehauſes eingefunden, berufen zu müſſen, der
einen Beirath für die Verwaltungsbehörde bilden und ſeine vor-
nehmſte Aufgabe in der Bekämpfung des Nothſtandes finden
ſolle. Der Landrath erachtet aber auch die Mitwirkung der
Vertrauensmänner bei der Vertheilung der eingehenden Unter-
ſtütungen für unerläßlich nothwendig.

In der „Schleſ. Ztg.“ wird beſonders dringend auf die
Bedürftigkeit des platten Lar des hingewieſen. „Jch möchte
ſo ſchreibt man dieſem Blatte insbeſondere die Nothſtands-
Comités und Vereine darauf aufmerkſam machen. Wenn auch
zum Theil von den ſtädtiſchen Vereinen an das Land Lebeus-
mittel und Kleidung abgegeben werden, ſo geſchieht dies doch
immerhin in geringfügigen Quantitäten, da ja ſelbſtredend dieſe
Vereine ihre ſtädtiſchen Armen zuerſt bedenken. Aber gerade
das platte Land leidet große, ſehr große Noth!
Czirſowitz, Groß und KleinThurze bei Loslau beſichtigt; es
ſind ferner die Orte Radlin, Pſchow, Maſchanna, Lazisk der
dringendſten Hülfe benöthigt. Alſo helft! helft! der kleinſte
Theil iſt erſt gethan und, wenn ich an die Aufgabe denke, die
noch auf dem flachen Lande zu überwältigen iſt, dann ſinkt mir
der Muth, ich verliere das Vertrauen.

Man muß doch auch mit den Conſequenzen des jetzt zur
Anwendung kommenden Unterſtützungsſyſtems rechnen. Wenn
hier aus Mangel an Mitteln im Februar oder März dieſe
Thätigkeit eingeſtellt werden muß, können wir hier offene
Revolte haben. Die Leute glauben fordern zu dürfen, was
ihnen die Wohlthätigkeit gewährt.

Man ſei alſo nicht läſſig im Geben und Sammeln;
es gilt wirklich, großes Elend zu bekämpfen, und wenn die
Gabenſpender mit hier an Ort und Stelle wären, würden ſie
mit mir rufen:

„Herr, hilf uns, wir verderben!“
Von demſelben Gewährsmann wird conſtatirt, daß in ein-

Ich habe hier

vative Partei begnügte ſich nicht nur mit der Vertretung Ciden haben Davon nur ein einzelnes Beiſpiel. Jn Czierzowitz fand
Oberamtmann Polle, welcher dort Liebesgaben vertheilte, eine entſetz
liche Noth. Die ſchon lange darbenden Leute aßen die zur Ver-
theilung gelangten Erbſen vor Hunger ſofort roh. Ein
gähnendes Elend ſtarrte Herrn P. faſt überall entgegen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. December.

Daß die öffentliche Anklage des Herrn Abg
Stöcker wegen des „von Juden ertheilten chriſtlichen

Sicherheit erwarten können, daß eine Verwahrung gegen die Religionsunterrichts in Berliner Gemeindeſchulen“ in das
Gebiet der falſchen Denunciationen gehört, haben
wir geſtern an dem einen der angeführten Fälle ſchon ge-

Hätte Herr Stöcker die Sache wahrheite gemäß vor-
getragen, ſo würde Jedermann von der Unmöglichkeit
überzeugt geweſen ſein, darin Material gegen die con-

miniſter die Freiconſervativen zum großen Theil, vielleicht feſſionell gemiſchten Schulen zu finden. Jn den Wünſchen
des Abg. Stöcker lag aber bekanntlich das Gegentheil, und
ſo kam es wohl, daß er als geſchulter Agitator des Toaſtes
ganz vergaß, den er ſelbſt einmal in einer Volksverſamm-
lung, als die Herren Knönagel und Genoſſen ihn mit
ihren Vivats beläſtigten, auf die Wahrheit ausbrachte.
Herr Stöcker hat außer dem einen aber noch einen zweiten
Fall erwähnt, in dem ein Jude in einer Berliner Schule
über chriſtliche Religion unterrichtet haben ſoll. Ueber
dieſen Fall berichtet der ſtädtiſche Schulrath Dr. Bertram
auf geſchehene Aufforderung an den Berliner Magiſtrat
wie folgt:

Ein anderer Fall dieſer Art datirt vom Juni d. J., wo ein
jüdiſcher Lehrer einen erkrankten Lehrer zu vertreten hatte. Obwohl
der Rektor der Schule die Religion dieſes Vertreters gewußt, hat der
Rector dieſen Vertreter, um den Religionsunterricht einer andern
Klaſſe nicht zu ſtören und weil es ſich nur darum gehandelt hat,
die Geſchichte Joſeph's vorzutragen, veranlaßt, dies den chriſtlichen
Kindern gegenüber zu thun. Es iſt dies jedenfalls ein Mißgriff
geweſen, und hat der Magiſtrat, ſobald ihm der Fall bekannt wurde,
nicht gezögert, ſeine Mißbilligung auszuſprechen. Hätte der
Magiſtrat dies früher gewußt, ſo würde e Remedur eingetreten
ſein. Es iſt möglich, daß vielleicht noch andere derartige Fälle vor
gekommen ſind, aber niemals iſt es die Abſicht geweſen, Nichtchriſten
chriſtlichen Unterricht ertheilen zu laſſen. Der von Herrn Stöcker

gethane Ausſpruch iſt deshalb nicht begründet; würde irgend eine

zelnen Theilen Oberſchleſiens Typhuskranke 6 Wochen
raths bemerkt, daß der polniſchen Nation kein Tyrann ſoohne ärztliche Pflege gelegen haben, weil der Ortsvor-

ſtand wegen der Koſten die Krankheit verheimlichte. Einem
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Beſchwerde erhoben ſein, ſo würde derſelben ſofort abgeholfen worden
ſein. Es iſt auch nicht richtig, daß ſolche Vorkommniſſe in dem
Charakter der Simultanſchule liegen, und deshalb lag kein Motiv
zu einem derartigen Ausſpruch vor.“

Es wird nicht viele Leute geben, die das Licht, in
dem der Abg. Stöcker nach dieſer Beleuchtung ſeiner Be
hauptungen erſcheint, demjenigen für ähnlich halten,
welches den Namen großer „Reformatoren“ umgiebt, denen
der Herr Hofprediger ſich von ſeinen näheren Freunden
ja öffentlich beigeſellen läßt.

Von einer Anzahl katholiſcher Eingeſeſſenen der
Stadt Hamm in Weſtfalen iſt bei dem Abgeordnetenhauſe
eine Petition eingegangen, welche die ſonderbare Thatſache
konſtatirt, daß, nachdem den dortigen katholiſchen Geiſtlichen
wegen ihrer Haltung den Staatsgeſetzen gegenüber die aus
der Staatskaſſe fließenden Gehälter geſperrt waren,
der katholiſche Kirchenvorſtand die Gehaltdſummen im Wege
der Kirchenſteuer und zwar nöthigenfalls zwangsweiſe
von den Gemeindegliedern eingetrieben habe. Dieſer Modus,
durch welchen die Temporalienſperre faktiſch aufgehoben
wurde, iſt von der königlichen Regierung in Arnsberg
gebilligt worden und ſind alle Remonſtrationen der Ge
meindeangehörigen bei der Provinzialregierung in Münſter
und bei dem Kultusminiſter von Puttkamer erfolglos ge-
blieben, ſo daß ſich die Jntereſſenten nunmehr in einer
Petition an das Abgeordnetenhaus gewandt haben.

Jm polniſchen Publikum beginnt eine mäch-
tige Oppoſition gegen den unerhörten Fanatismus der
polniſchen Blätter ſich zu regen, der die polniſche Ge-
ſellſchaft von der deutſchen ſelbſt auf den neutralen Gebieten
der Kunſt, Jnduſtrie und Landwirthſchaft ſtreng geſchieden
wiſſen will. Nicht blos das Poſenblatt „Orendownik“ be-
kämpft dieſen Fanatismus mit allen Kräften, ſondern auch
die hervorragendſten und angeſehenſten polniſchen Jnduſtriellen
treten gegen denſelben auf, indem ſie in öffentlichen Er-
klärungen ihren Beitritt zu dem deutſchen Ausſtellungs-
Comité und ihre beabſichtigte Betheiligung an der Brom-
berger Provinzial- Ausſtellung durch den Hinweis auf den
Nutzen den dieſe Betheiligung für die polniſche Jnduſtrie
nothwendig haben müſſe, rechtfertigen. Sehr treffend hat
unlängſt ein polniſcher Abgeordneter des Wiener Reichs-

viel geſchadet habe, wie ihre eigene fanatiſche Tagespreſſe.

Bolivia gehört.

Das „Dresdener Journal“ berichtet: „Nach wei
terer Kenntnißnahme von dem Umfange des im Brücken-
bergſchacht zu Zwickau ſtattgefundenen Unglücksfalles
hat König Albert zur Unterſtützung der Hinterlaſſenen
der verunglückten Bergleute einen anderweiten Beitrag
von 2000 .4 dem Dresdener Comité verabfolgen laſſen.

Der Krieg der drei Republiken
Chile, Peru und Bolivia, oder, wie er auch genannt wird,
der Guano- und Salpeterkrieg hat bekanntlich neuerdings in
wiederholten Siegen den Erfolg auf chileniſcher Seite geſehen. Ueber
die Entſtehungsurſache deſſelben haben wir ſ. Z. unſere Leſer kurz
unterrichtet. Bei der Wichtigkeit dieſes Kampfes für den europäiſchen
Handel, und die politiſche Geſtaltung in Südamerika geben wir in
Nachſtehendem eine detaillirte Schilderung über die Entwickelung
der Streitfrage, welche in ihrem Ausgange über ein halbes Jahr-hundert alt iſt Die Geſchichte der Völker und der von ihnen ge

führten Kriege weiſt oft gar wunderliche und höchſt unbedeutende
Urſachen auf, wegen deren ſonſt ganz vernünftige Nationen ſich zer
fleiſchten und gegenſeitig zu Grunde richteten. Einzig jn ſeiner
Art ſteht aber vielleicht bis jetzt der casus belli da, der die oben
genannten drei Republiken zu brudermörderiſchem und erbittertem
Kampfe geführt hat. Bei dem Streite, der Peru und Bolivia einerſeits
gegen Chile andererſeits in Waffen rief, handelt es ſich nämlich im
Grunde weniger um das elende, kleine Stückchen Meeresküſte am
ſtillen Ozean als um die dort vorgefundenen Guano, Salpeter- und
Nitratlager. Das ſtreitige Objekt iſt die Atacamba, über deren Lage
und Beſchaffenheit wir einige Worte vorausgehen laſſen wollen.
Man unterſcheidet die Atacamba Boliviens und die chileniſche Ata-
camba. Nimmt man die Karte von Südamerika zur Hand, ſo findet
man zwiſchen der Republik Peru im Norden und der Republik Chile
im Süden ein Stück Meeresküſte eingeklemmt, das zur Republik

Das iſt die Provinz Atacamba, die ſich zwiſchen
190 25* und 279 38' ſüdl. Br. und 30 38' und 69 28' weſtl. L. von
Chuquiſaca ausdehnt. Gegen Oſten grenzt ſie an Potoſt und die Argen
tiniſche Konföderation. Jhr Flächeninhalt beträgt 4000 O Meilen,
alſo ungefähr 11mal mehr als Württemberg groß iſt. Hiervon be
fitzen aber nach von Tſchudi höchſtens 90 d. M. Oaſen, ärmlichen
Graswuchs und höchſt kümmerliche Vegetation, alles übrige iſt Wüſte,
zum Theil von Salzlagern bedeckt. Von dieſem koloſſalen Gebiete
kommt aber nur ein verſchwindend kleines Stückchen in Betracht,
und zwar dasjenige, welches ſüdlich an die chileniſche Provinz
Atacamba grenzt. Auch dieſer Küſtenſtrich iſt unwirthlich und un-
fruchtbar, zum Aufenthalt von Menſchen wenig geeignet, was ſchon

aus dem Umſtand zu ſchließen iſt, daß dort nur alle 2 bis 3 Jahre
Regen fällt. Beſonders das chileniſche Gebiet iſt reich an Mineralien,

während das ſtreitige Gebiet zwiſchen dem 230 und 25, früher
wenigſtens, als ziemlich werthlos betrachtet wurde. Nachdem die
ſüd amerikaniſchen Republiken in hartnäckigen, zum Theil mit großem
Heldenmuth geführten Kämpfen ſich von 1810--1824 der ſpaniſchen
Oberherrſchaft entledigt hatten, ließ man anfangs das Prinzip uti

possidetis gelten, indem man die Grenzen annahm, welche die ehe-
maligen Provinzen und Vizekönigreiche unter ſpaniſcher Herrſchaft
innegehabt. Die Grenzregulirungen hatten bei der Natur jener
Länder und dem Mangel an n Karten ihre bedeutenden
Schwierigkeiten. Soweit hierbei nun Länderſtrecken im Jnnern in
Betracht kamen, war die Sache weniger wichtig, wie z. B. die
Grenzen Bolivia's gegen Braſilien noch 1867 und gegen Aryentina
ſogar heute noch nicht feſtbeſtimmt waren, reſp. ſind. Anders jedoch
in Bezug auf das Küſtengebiet. So geſchah es denn, daß der Küften
ſtrich zwiſchen 230 und 25 ſüdl. Br. zwiſchen Chile und Bolivia zu
Streitigkeiten Anlaß gab. Während Bolivia behauptete, ſeine Grenze
erſtrecke ſich bis zum 259 24' 45“, wollte Chile dagegen die Scheide
wand höher, nämlich bis zum 23 ſüdl. Br. zurückſchieben. Chile,
das über eine ſehr günſtige Küſte von nicht weniger als 3000 See-
meilen Länge verfügt, dieſes Stückchen Küſte ſehr wohl ent
behren können, wogegen Bolivia, ſchon an und für ſich höchſt unvor
theilhaft gelegen, jeden Fuß Land, der zum Meere führt, ängſtlich
wahren mußte. Chile ſchien auch anfangs in der That weniger
Werth auf das ſtreitige Stück Atacomba's zu legen. Die Sache ge
ſtaltete ſich jedoch anders, als man entdeckte, daß Atacamba nicht nur
reich an Nitrat- und Salpeterſchichten ſei, ſondern auch ee7
Guanolager enthalte. Nun ließen fich Chilenen ſofort auf dem ſüd
lich von Cobija (dem einzigen Hafenorte Bolivias) gelegenen Küſten
ſtrich, aber noch auf bolivianiſchem Gebiete, nieder und benahmen ſich
als die Herren des Landes. Auch verſuchte die chileniſche Regierung
auf alle mögliche Weiſe den Beweis zu liefern, daß das ftreitige Ge
biet ihr zukomme. Das ſcheint nun aber ſeine Haken gehabt zu
haben und ſo machte die Republik kurzen Prozeß, indem ſie 1842
erklärte, das ganze in Frage kommende Gebiet ſei chileniſches Staats-
eigenthum. Hiemit wurden Bolivia nicht weniger als 3 Breitegrade
abgeſchnitten Bolivia jedoch, das, wie es ſcheint, nach den beſtehen
den geographiſchen Anſichten größere Rechte hat als Chile, ignorirte
den Ukas der Regierung von Santiago einfach. Ohne daß es zu
einem ernſteren Konflikt gekommen wäre ſchleppte fich der Streit
von Jahr zu Jahr hin. Als man aber im Jahre 1862 in der Nähe
von Mejillones auf ſtreitigem Gebiete bedeutende phosphorreiche
Guanolager entdeckte, wurde die Frage brennender. Chileniſche
Unternehmer warfen ſich ſofort auf Ausbeutung dieſes ſowohl von
amerikaniſchen als auch europäiſchen Landwirthen viel begehrten
Handelsartikels. Aber auch Bolivig war auf der Hut und ließ einen
Chilenen, der eben im Begriffe ſtand, mit einer bedeutenden Ladung
abzugehen feſt und zurückhalten. Die Regierung von Santiago
(Chile) forderte Freil efſung ihres Landesangehörigen und erneuerte
zugleich ihre Anſprüche auf das ſtreitige Gebiet. Bolivia wies dies
energiſch zurück, Chile beſtand darauf und ſo ſchien damals ſchon
der Krieg unvermeidlich, zumal Frias, der Bevollmächtigte von Bo
livia, zu Santiago anfangs 1864 ſeine Päſſe fordern mußte. Zum
Glück für Bolivia das allein Chile durchaus nicht gewachſen iſt,
zog fich die Angelegenheit abermals in die Länge um ſo mehr,
als der Krieg zwiſchen Peru und Chile einerſeits und Spanien
andererſeits (1865--1866) die Operationen Chile's hemmie. Wie-
wohl Bolivia ſich in dieſem Kampfe neutral hielt, unternahm es doch
auch nichts gegen Chile. Sobald jedoch der Krieg mit Spanien
beendet war, lebte auch die alte Streitfrage wieder auf, um vorläufig
noch einmal friedlich gelöſt zu werden. Es wurde nämlich durchVertrag vom 10. Auguſt 1866 feſtgeſetzt, daß Bolivia ſeine Grenze

bis zum 240 ſüdl. Br. hinausſchiebe, alſo auf dieſem Gebiete auch
Herrſcherin ſei; dagegen ſolle das Land zwiſchen dem 23 und 250
ſüdl. Br. inſofern beiden Republiken gemeinſam ſein, daß die Er-
trägniſſe der Steuern und Zölle getheilt würden und ferner Bolivia
für die Rechte derjenigen chileniſchen Staatsangehörigen, welche die
Erträgniſſe jenes Landes ausnutzten, garantire und jene unbeläſtigt laſſe.
Bis zu dieſem Stand und Zeitpunkte war die Angelegenheit zwiſchen
Chile und Bolivia allein verhandelt worden. Nun aber trat Peru
mit auf den Schauplatz. Die Motive, welche dieſe Republik leiteten,
ſich in die Sache zu miſchen, werden verſchieden dargeſtellt, je nach-
dem Freund oder Gegner darüber ſein Gutachten abgiebt. Es iſt
nicht abzuſtreiten, daß Peru indirekt ſehr bei der Angelegenheit be
theiligt und intereſſirt war. Nach dem Urtheile der Gegner Peru's
lag dieſer Republik ſehr daran, den chileniſchen Nitrat-, Salpeter- und
Guanohandel ſo ſtark wie möglich zu unterbinden, um auf dieſe Weiſe
die Konkurrenz Chile's auf das beſcheidenſte Maß herabzudrücken. Peru
ſoll ſich der Hoffnung hingegeben haben, dadurch, daß auf Erträgniſſe der
Atacamba neue Steuern gelegt würden, Lima den Alleinhandel zu
ſichern. Von dieſem unehrlichen Motiv geleitet, ſoll es die Regierung
von La Paz (Bolivia) zu Ausſchreitungen gegen Chile, reſp. chileniſche
Unterthanen gereizt haben. Andere dagegen ſehen einen ehrlicheren
Grund in der Einmiſchung Peru's. Es beſtand nämlich ſeit 1873
zwiſchen Peru und Bolivig ein geheimes Schutz und Trutzbündniß,
und auf Grund dieſes ſoll Peru beiden Republiken und zumeiſt Chile
ſeine vermittelnden Dienſte angeboten haben. Peru ſchlug nämlich
vor, die Streitfrage einem Schiedsgerichte zu übergeben und Bolivia
ſolle, ſo lange der Spruch nicht erfolgt ſei, fich jeder Auflage von
Steuern oder Zöllen enthalten. Während nun Bolivia hierauf einging,
Chile auch damit zufrieden war, brach die bolivianiſche Regierung
aber eine der Hauptbedingungen des Vertrags von 1866, indem ſie
einſeitig einen mit der Handelsgeſellſchaft zu Antofagaſta geſchloſſenen
Kontrakt zu deren empfindlichem Schaden auflöſte. Hierauf ant-



wortete Chile ohne weitere Kriegserklärung, und ohne daß ſein Ge
ſchäftsträger La Paz (Bolivia) verlaſſen hatte, dadurch, daß es An
tofagaſta beſetzen ließ. Peru ſchickte einen Bevollmächtigten nach
Santiago mit dem Verlangen, Herſtellung des status quo ante,
d. h. Chile ſollte ſeine Truppen zurückziehen, wogegen Bolivia den
verletzten Vertrag wieder in Kraft treten laſſe. Der Präſident Pinto
erklärte jedoch, Chile werde ſeine Truppen nicht eher zurückziehen,
als bis das Schiedsgericht geſprochen habe. Deſſen Urtheil wolle es
PWerne die Entſcheidung über dieſe neue Differenz anheimſtellen,
ſondern fich auch dem Spruche deſſelben bezüglich des Eigenthums-
rechts des ſtreitigen Gebietes unterziehen. Hier ſtellte der Ge
ſandte Perus 3 andere Punkte auf: 1) Chile du t ſeine Truppen
bis zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung über das Eigenthumsrecht
des ſtreitigen Gebiets zurück. 2) Die Verwaltung des ſtreitigen Ge
biets wird unter das Protektorat aller 3 Mächte geſtellt. 3) Ver

der Einnahme zur Beſtreitung der lokalen Verwaltung und
Vertheilung des Ueberſchuſſes unter die drei Betheiligten. Sowohl
Bolivia als auch Chile, letzteres nur mit einer angenommenen Mo
diſikation des dritten Punktes, erklärten ſich zufrieden und ſo ſchien
der Friede ſicherer als je. Sei es nun, daß Chile keinen Frieden
wollte, oder aber, daß es die Doppelzüngigkeit und Perfidie Perusfürchtete,
genug, die peruaniſche Regierung erhielt ein, wie es heißt, ſehr maſſiv'ge
haltenes Schreiben, in welchem verlangt wurde, Peru ſolle ſich voll
ſtändig aus der ganzen Angelegenheit zurückziehen und ſich nicht weiter indieſelbe ein wiſchen Chile nahm dieſe Bedingung auf Anfrage Peru's

nicht zurück, und zu gleicher Zeit wurden an verſchiedenen Orten
Chile's Demonſtrationen gegen Peru in's Werk geſetzt. Jetzt rückte
der Geſandte Peru's mit dem bis dahin geheim gehaltenen Schutz
und Trutzbündniß zwiſchen Bolivia und Peru hervor, wobei er er-
klärte, daß ein ſolches Bündniß den Annexionsgelüſten Chile's gegen-
über nur zu ſehr am Platze ſei. Chile verſuchte, bevor es zu offenen
Feindſeligkeiten kam, die beiden Verbündeten durch Verſprechungen,
dem Einen und dem Anderen gemacht, zu trennen. Es ſoll Peru
ſogar eine Theilung Bolivia's zwiſchen Chile, Peru, Argentina und
Brafilien nahegelegt haben, ein Plan, der von Vielen als ein Bolivia
ſo wie ſo bevorſtehendes Schickſal betrachtet wird. Doch das Schutz
und biit hielt Stand, und ſo griffen die drei Schweſter-
republiken zu den Waffen. Der bisherige Verlauf des Krieges
iſt bekannt; bekannt auch, daß Chile trotz der anfangs erlittenen
Schlappen jetzt entſchieden die Oberhand hat. Hält man die
Stärke der drei Gegner gegeneinander, ſo iſt Chile, wiewohl
weit weniger umfangreich als einer ſeiner beiden Gegner allein,
jedem Einzelnen entſchieden überlegen. Ob es nicht auch Beiden
zuſammen verhängnißvoll wird, muß die nächſte Zukunft lehren.

Lokales.
Halle, den 20. December.

Die jetzt zur Ausgabe gelangten Mittheilungen des
Vereins für Erdkunde zu Halle a/S. für das Jahr
1879 haben folgenden Jnhalt: Reinhold K.eemann, Bei-
träge zur Kenntniß des Klimas von Halle (mit einge-
druckten Windroſen). Karl von Fritſch, Reiſebilder aus
Marocco (Schluß). Hierzu zwei Tafeln mit Atlas-Anſich
ten, gezeichnet vom Verfaſſer. Emil Jung, Auſtraliſche
Städte. Anton Göring, Bei den ChaymasJndianern von
Caripe (nebſt zwei eingedruckten bildlichen Darſtellungen
von der Hand des Verfaſſers). Alfred Kirchhoff, Die
Nubier in Halle (nebſt eingedruckten Holzſchnitten). Das
Vereinsjahr 1878/79. Verzeichniß der Vereine ec., mit
welchen ſich der Verein für Erdkunde im Schriftentauſch
befindet.

Verhandlungen des Schöffengerichts II.
im Landgericht Halle am 19. December 1879.

Präſident: Amtsgerichtsrath von g. Schöffen: Guts
beſitzer Henze aus Eisdorf und Gutsbeſitzer Werner aus
Reuſſen, Amtsanwalt: Polizeiſecretair Tiek, Gerichtsſchreiber:
Referendar von Hukche und Juſtizanwärter Binneweiß.

Unter den zahlreichen heute angeſtandenen Sachen find, abgeſehen
von den Vertagungen und Freiſprechungen, nur folgende von einigem
Jntereſſe: Der Corpsdiener Emil Knoche von hier wird wegen Er
regung ruheſtörenden Lärmens zur Nachtzeit mit 15 Geldbuße be-
legt. Der frühere Dienſtmann Eduard Lehmann von hier, bereits mehrfach vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, am 5. Auguſt

d. J. auf hieſigem Bahnhof, bekleidet mit ſeiner früheren Dienſt-
mannsuniform, jedoch ohne Bruſt und Mützenſchild geſtanden und ſo
bei dem Publikum den Glauben erweckt zu haben, man habe es mit
einem konceſſionirten Dienſtmann zu thun. Wegen Zuwiderhandelns
gegen die Polizeiverordnung vom 26. März 1865 verfällt Lehmann
in eine Geldſtrafe von 2 Die unverehelichte Marie Nagel
von hier, eine unter Sittenpolizeicontrole ſtehende, ſchon öfter wegen
lcheng der in dieſer Wziprng beſtehenden polizeilichen Vor
ſchriften beſtraft, hat fich am 17. October d. J. einer neuen Ueber
tretung ſchuldig gemacht, weswegen ſie heute mit 14 Tagen Haft und
demnächſt ftattfindender Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde
(Arbeitshaus) beſtraft wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
z Zörbig, 19. December. Am 2. Auguſt d. M.

rottete ſich vor dem Fabrikgebäude der Firma L. Peters
und Comp. hierſelbſt eine größere Anzahl von Menſchen
zuſammen, weil der Keſſelheizer der gedachten Fabrik ge-
mißhandelt worden ſein ſollte. Aus der aufgeregten Menge
heraus wandten ſich der Zimmermann C. A. Schmidt,
der Arbeiter F. C. Hebold, der Zimmermann C. Haaſe,
der Steinſetzer F. Bär und der Zimmerpolier W. Thor-
mann, ſämmtlich aus Zörbig, lärmend und ſchimpfend
gegen den Fabrikbeſitzer Peters; die beiden Erſtgenannten
drangen ſogar auch, trotz wiederholter Aufforderung des
Beſitzers an die Menge, ſein Beſitzthum zu verlaſſen, in
das Keſſelhaus der Fabrik ein. Jn dieſen Tagen nun
hatten ſich die Ruhe- und Friedensſtörer vor dem hieſigen
Schöffengerichte zu verantworten. Es wurden verurtheilt:
Schmidt und Hebold wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedens-
bruchs zu je 1 Woche Gefängniß und jeder der Angeklagten
außerdem wegen Beleidigung zu 10 und wegen Ver-
übung ruheſtörenden Lärmens zu je 2 Geldſtrafe.

Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung
19. December. Jn der Gebr. Drechſelſchen Fabrik zu
Ronneburg kam vorgeſtern der Arbeiter Beer, ein
fleißiger und treuer Menſch, auf gräßliche Weiſe um ſein
Leben. Er gerieth nämlich in die Maſchine, die ihm den
Kopf förmlich vom Rumpfe trennte, ſo daß der Tod ſelbſt
verſtändlich die augenblickliche Folge war. Leider hinter-
läßt der Verunglückte auch noch eine Wittwe mit mehreren
unerzogenen Kindern. Der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Jena ſind ſoeben 1800 .4 überwieſen
worden, um dieſelben als Preis für die bis zum 1. Januar
1883 an ſie einzuſendende beſte Schrift über „die Dialecte
des deutſchen Sprachgebiets nebſt Sprachkarte“ auszu-
ſchreiben. Auf dem Bahnhofe zu Gößnitz wurde in
dieſen Tagen ein Reh eingefangen.

R. Vogtl. Enklaven. Ein netter Herbſt das!
10 180 Kälte und meterhoher Schnee; man darf füglich
auf den Winter geſpannt ſein.
herrſchen geradezu oberſchleſiſche Zuſtände. Holz

worden. Handwerksburſchen ſieht man kaum noch wo
die jetzt feſte Station genommen, iſt uns unklar. Jede
Communifation iſt gehemmt, ſelbſt gut beſpannte Schlitten

Neulich ſind 3 Weiber ſammtbleiben im Schnee ſtecken.

Kutſcher, von Hof kommend, im Schneewehen beinah um
gekommen; ſie mußten aufgeſucht und ausgeſchippt werden.

Jn den Weberdiſtrikten
und

Kartoffeln gehen zu Ende, Brot iſt ein Luxusartikel ge

Das Wild kommt bis in die Dörfer, die Vögel fliegen in
die Häuſer, um Schutz und Futter zu ſuchen.
Das dem Landtage des Fürſtenthums Schwarz-
burg-Sondershauſen vorgelegte Finanzgeſetz für
die Finanzperiode 1880 bis 1883 ſetzt die Einnahme auf
jährlich 2 126 695 die Ausgabe auf jährlich 2080 456 4
feſt, ſo daß ein Ueberſchuß von jährlich 46 239 bleiben
würde, welcher als Reſervefonds zu dienen hat. Außerdem
ſchlägt die fürſtliche Regierung vor, in jedem der vier Jahre
der Finanzperiode ein Quartal der Klaſſenſteuer in der
erſten Hauptklaſſe und in der erſten Stufe der zweiten
Hauptklaſſe zu erlaſſen, ſowie zur Fortſetzung des Vizinal
und Waldwegbaues im Walddiſtrikte des Gehrener Bezirks
als Extraordinarium die Summe von 60 000 .4 aus dem
Kaſſenvorrathe der Staatshauptkaſſe zu nehmen. Was den
Einnahmeetat betrifft, ſo wird von den Steuererträgen des
Reiches eine jährliche Rückvergütung von 95 000 er
wartet, aber nur 48 761 .4 in den Etat, der Reſt von
46 239 4 in den Reſervefonds geſtellt, welche Summe als
etwaiger Ueberſchuß zwiſchen Einnahme und Ausgabe an-
genommen wird. Gegen den letzten Etat ſind 116 164 .4
finanzielle Vortheile zu verzeichnen, darunter 57 358
als Wegfall der Zinsgarantien für die NordhauſenErfurter
und Arnſtadt-Dietendorfer Eiſenbahn dem ſtehen aber
139 440 finanzielle Nachtheile, nämlich die Erhöhung
der Penſionen um 32 440 4 und an Mindereinnahme an

Nutz- und Brennholz 107 000 gegenüber. Die einge-
ſtellte Mehrforderung an Gehalten zur Aufbeſſerung be
trägt 23 836 der vorgeſchlagene Steuererlaß macht
11 668 erforderlich.

Der Polizei in Eiſenach iſt es in voriger Woche
gelungen, einen von Frankfurt a. d. O aus wegen Betrugs
ſteckbrieflich Verfolgten, der ſich „Joachim“ genannt, abzu
faſſen. Derſelbe wollte dort einige Zeit zu ſeinem Ver-
gnügen weilen und führte eine Art ſogenannter 100-Mark-
ſcheine bei ſich, die auf der einen Seite den echten deutſchen

Banknoten ähnlich bedruckt ſind, deren Revers aber einen
ſchlechten Bildabklatſch mit Knittelverſen aufweiſt. Dieſes
Machwerk kann zwar nicht als Papiergeld ausgegeben
werden, doch iſt es in ſo fern zur Täuſchung geeignet, als
man eine Brieftaſche damit füllen und ſie da ſo hervor
ſcheinen laſſen kann, daß die Vermuthung entſteht, der Jn-
haber ſei reich mit 100-Markſcheinen ausgeſtattet.

Für Eltern, Lehrer und Kinder.
Durch viele Zeitungen geht folgende beachtungswerthe Mit

theilung: „Der 10 Jahre alte Sohn eines höheren Beamten ver-
Tore ſeit einiger Zeit heftige Schmerzen in der Zunge. Die

chmerzen nahmen bald zu, auch bildete ſich an der Zungenſpitze
ein Geſchwür, ſo daß das Kind, deſſen Mundhöhle ganz entzündet
war, kaum die nothwendige Nahrung zu ſich nehmen konnte. Leider
waren die Eltern des Knaben auf der Reiſe und das Dienſtmädchen
achtete nicht weiter auf den Zuſtand des Kindes; fie hielt das Leiden
des Kindes einfach für Schwämme. Da vur einigen Tagen erſchien
plötzlich der Hausarzt in der Wohnung; er war brieflich von den
Eltern gebeten worden, nach den Kindern zu ſehen. Als das Dienſt
mädchen nun dem Arzte von dem Leiden des Kindes Mittheilunmachte, unterſuchte er daſſelbe und fand zu ſeinem Entſetzen, daß

die Zunge des Kindes bereits mit einem krebsartigen Geſchwür
bedeckt war und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der Krebs bereits
hier vorlag. Er ließ die Eltern des kranken Kindes ſofort nach
Berlin kommen. Bei näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß der
Knabe die Gewohnheit hatte, trotzdem die Eltern es ihm häufig
unterſucht hatten, bei Anfertigung ſeiner Schularbeiten die mit
Dinte getränkte Feder, ſtatt am Dintenwiſcher zu reinigen,
auszulecken. Durch die Dinte nur allein konnte die Zunge des
Kindes erkrankt ſein.

Bilder- und Muſikfreunden
können wir die 3 ſchönen Aquarellebilder in groß Folio empfehlen,
die neben 3 guten Holzſchn. für 2 (ſonſt 10 vielf. hier in
der Buchhandlung von Peterſen Schulberg vis-ä-vis der Univerſität zu haben nd Die Bilder find vom Maler Reinhards den

Bildern ſind 3 Lieder mit Singſt. und Clavierbegleitung, heitern
Jnhalts, beigefügt.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang

mr rer r. rer W.Aschersleben 112 12 es l.Breslau via

an RA KLIX e e. eottb., Guben 734Posen, Sorau 123
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sehnellzug I. II. Claese. Sohnellzug IL III. Olasse.

Omnibus-Fahrten.
Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.

J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. frap Rückfahrt von Salemünn 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach
mittags (Ankunft in Salzmünde 4 Uhr 45 Min. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends)

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Namittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Uhr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh.

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
9 Uhr.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Viehmaärkte. p

Berlin, 19. December. Der heutige Markt verlief trotz der
verhältnißmäßig geringen Zutrifft langſam und flau. Rinder, nur
in geringer Qualität vertreten, behielten die Preiſe von 46—48 re40--44 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht bei. Jn Schweinen, weiß
ebenfalls nur in geringerer Waare am Platz, wurde Landwaare mit
4446, Ruſſen mit 45—-44 .4 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt

Hälber brachten 45--55 und die wenigen Hammel 45 K pro
1 Pfd. Schlachtgewicht.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 18. December 1879.

Weizenmehl 00 17,00 17,76.do 0 16,00 16,75.oggenmehl I165,60 1400do. 0/1. 1300 1960Futtermc hl 7,50-—8,00.Koggenklei c 65506100Weigenkleic f. 4,75——5,25.Weizenſchaa lann. (4160 475HaideMehl 15,00 16,00.
Der großen Geſchäftsſtille am vorletzten Börſentage folgte

am vergangenen Donnerstage eine um ſpv bedeutendere Frequenz
Jedenfalls wäre der Umſatz ein noch viel größerer geweſen,
wenn ſich Verkäufer bezüglich des Beſuchs der Börſe etwas
weniger abwartend gezeigt hätten. Jn dieſem Falle aber konnte
der Kaufluſt nur in ganz geringem Grade Genüge geſchehen.
Die Folge des knappen Angebots war ein wenn auch nur un-
weſentliches Steigen der Preiſe.

Halleſcher Zuckerbericht vom 19. December.“)
Nohzucker. Die ruhige Stimmung hielt auch in dieſer

Woche an und mußten die Preiſe abermals eine Kleinigkeit
nachgeben.

Umſatz 600 000 Kilo 12 000 Ctr.
Naffinirter Zucker. Für effective Waare beſtand

nur wenig Frage und waren namentlich Brode etwas billiger
erhältlich. Für Lieferung auf ſpätere Termine zeigte ſich
gute Kaufluſt und wurden dabei gem. Zucker bevorzugt.

Umſatz 10 500 Brode und 240 000 Kilo 4800 Ectr.
gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 989 Polar.
Kornzucker bei 979 Polar.

bei 969 Polar. 69,00—68, 60
bei 95 Polar. 67,20--66,80
bei 949 Polar.

d bei 939 Polar.Nachproducte bei 94—-91 Polar. 61,00-—57, 00
n 90-88 Polar. 56,00-—-52,060Melafſe, excl. Tonne 11,60fur 190 Raffinirter Zucer

ür 100 Kilo bei ten aus and.Raffinade in ohne Faß Popen aus erſter H
ein 88,00

t mittel u r/ 87,00Melis 36,00-—85,00Gem. Raffinade mit Faß 85,00-—82,00
Rens l x 30,00--78,50

v 7 v 7 77Farin blond gelb „77,00--74,00
n braun n t

Der nächſte Bericht erſcheint am 2. Januar 1880.

Bericht des Sekretärs des BVörſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S., den 20. December 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Bei ſtillen Geſchäft blieben Getreidepreiſe unverändert.
Weizen 1000 Kilo unver. ruhig, geringere Sorten 190 204

.4, mittlere 214-220 feinſte 225-—-228 4.
Roggen 1000 Kilo unverändert, 180—-185 feinſte

Preiſe nominell, Land
Waare bis 187

Gerſte 1000 Kilo unverändert matt,
gerſte geringere 165—-170 mittlere 175——-180 fei
nere und Chevaliergerſte 190-—208 feinſte bis 216 .4.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145——148 hiefiger 150 153 .4.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen 240- 250 4 bez.,
Linſen p. 50 Kilo 14--18 Bohnen 11 11,50

Kümmel 50 Kilo 29——30 .4.
Mais 1000 Kilo Donau 168 amerikan. 155 160 .4.
Lupinen 1000 Kilo 110--112
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--250
Stärke 50 Kilo 23,50 24
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſehr feſt, Kartoffel- 61 .4,

Rüben 60 .4 nominell.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 bez.

Solaröl 50 Kilo 7,25 7,50
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 .4, hieſige 5,50
Futtermittel gefragt.
Futtermehl 50 Kilo 7,75-8
Kleie, Roggen 5,75--6 Weizenſchaalen 4 50——-4,75

Weizengrieskleie 5,25 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85 A.

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 20. December 1879.

Vom heutigen Markte ſind keine Veränderungen zu melden und
letztnotirte Preiſe bezahlt wie folgt:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222——-228 gern
gere und mittlere Waare 200--221 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183-—186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--159, beſſere 162

.4, feine und Chevalier 165 192
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94 .4.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222

252 4
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210--216 .4.
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 170 amerikau.

156 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 115--118 .4

—ZDAJ J

Halle, den 20. December 1879.
Langes Roggenſtroh 24-28 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 19--21 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75--4,50 .4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50--4.
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Bekannkmächungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Georg Ludwig Her-

hiele zu Halle a/S., Jnhaber der Handlung Hermann
Thiele S Comp. daſelbſt, wird heute am 12. December 1879 Vor-
mittags 11*/, Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Friedrich Hermann Keil zu Halle a/S.
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 20. Februar 1880 bei dem
Gerichte anz

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in F 120 der Konkursordnung bezeichneten

uf
3. Januar 1880 Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf
den 5. März 1880 Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgege-

nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den.
Forderungen für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 3. Januar 1880

zu Halle a S., Abtheilung VII.

Gegenſtände

Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht

Waltsgott, gr. Ulrichsſtraßebei Emil ngermann.

von L. B. Pietgch 00. in Breslau, Honi
Kräuter-Malz-Extract und C

6 len. Zu haben in Halle
aramel-

aS. bei M.
in Löbejün

Betrugs verhängt.
das Gerichtsgefängniß zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle aS. den 15. December 1879.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Beſchreibung.
grau geſprickelt, Bart: ſtarker Schnurrbart, Augen braun, Naſe: ge
wöhnlich, Mund: gewöhnlich, Kinn: länglich, Geſicht: länglich, Ge-
ſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch.

e

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Landwirth Ferdinand Fried-

rich Franz Schaaf, gebürtig von Trotha, zuletzt aufenthältlich
zu Halle, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in

von Moers.
Alter: 50 Jahre, Statur: groß, H

Die

und ghag- Handlung

o. Winkelmann
Halle aS. 4 Leipzigerstrasse 4,

empfiehlt ihr großes, gut aſſortirtes Lager ſchöner,
J

aus renommirten Fabriken,

von 60 Pf. an.

aare: braun,

Cigarren Bauch-, Lau-, Sohnupt-Tabar-

J

abgelagerter Cigarren zu allen Preiſen, ſowie Tabake
in Packeten, Rollen, Blättern und loſe

Cigarettes und türk. Tabak

Cigarren-Spitzen u. Etuis u. ſ. w. e
Zu Weihnachts-Geschenken ganz beſonders

paſſend, empfehle

CiS S ein Kistchen à 10, 25, 50 u. 100 Stück

e

Bunte Baumlichte in Paraffin,
ſowie Stearin- und Paraffinkerzen in allen Packungen empfiehlt in ſehr
ſchöner Waare zu billigem Preiſe.

J.O. Winkelmann, 4 ILeipzigerstrass

ner Bürger-Zeitu
entſchieden fortſchrittliches Organ

nebſt der belletriſtiſchen Wochenbeilage

„Sonntagsruhe.“
Abonnementspreis:

D Mk. 4,50 pro Quartal Mk. 1,50 pro Monat.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung

der Abonnements-Quittung unſere Zeitung von jetzt bis 1. Ja- X
S nuar und ſoweit der Vorrath reicht den Anfang der W

einzig autoriſirten Ueberſetzung des Pariſer Romans:

Die Könige im Erxil
von Alphonſe Daudet

ratis und franco zugeſandt.ie Expedition der Berliner Bürger Zeitnn eBerlin der Derliner g. 4 3

De O f

De De O e O e Oel O 9 Le O e O

Rudolf Mosse
Annoncen Expedition

für ſämmtliche Zeitungen Deutſchlands und des Auslandes.
S Strengſte Discretion. Zeitungscataloge gratis. Höchſte Rabatte.

Zur Skadtverordneten- Wahl.
Den wahlberechtigten Bürgern

Lirk geben wir davon Kenntniß, da
Montag den 22. d.

im Prinzen Carl
eine Vorbeſprechung wegen der am 29. d. Mts. noch zu vollziehenden
Stadtverordneten-Wahl ſtattfinden wird. Zur Theilnahme daran laden
wir diejenigen unſerer Mitbürger ein, welche in dem von uns bekannt
gegebenen Sinne bei der Aufſtellung eines Candidaten mitzuwirken

Jm Auftrage
des Comites für die Stadtverordneten -Wahlen.

geneigt ſind.

Runge Kaufmann.
Riebeck, Commerzienrath.

Tombo, Kaufmann. Zörnm, Rentier.

der III. Abtheilung A. Be
its. Abends 8 Uhr

Heime, Kaufmann.
Riedel, Maſchinenfabrikant.

Actien-Papierfabrik in Zörbig.
Jn der außerordentlichen GeneralVerſammlung der Actionäre der

Actien-Papierfabrik zu Zörbig am 29. Novbr. d. Js. iſt die Auflöſung
der Geſellſchaft und die Liquidation
beſchloſſen worden.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir
zugleich die Gläubiger der Geſellſchaft auf, ſich bei derſelben zu melden

Zörbig, den 16. December 1879.
Der Vorſtand.

Fritaseh-.

des bisherigen Geſellſchaftsgeſchäfts

Die Liquidatoren.
Schlemmer., Kotzsech.

Probenummern auf Wunſch gratis u. frauco.

Familien-Blätter“ beträgt pro

s

S

Veröffentlichung bringt, wird

Neu hinzu

der

Expedition der

„Schleſiſche
xoße politiſche und Handels Zeikung,9 e 3 gen 8

Mit dem 1. Januar 1880 beginnt die „Schleſiſche
Preſſe“ ihren achten Jahrgang.
Der Abonnementspreis für die „Schleſiſche Preſſe“ (täg-

lich 3 Ausgaben) mit der GratisSonntags-Beilage „Deutſche

M. 6.25 für Auswärts bei allen Poſtämtern in Deutſch
land und in OeſterreichUngarn.

Nach wie vor werden Redaction und Verlag bemühtbleiben, die „Schleſiſche Prefſe“ durch ſorgfältige Re

und Beiträge anerkannter Publiciſten auf der eingenommenen
Rangſtufe zu erhalten und immer mehr zu vervollkommnen.

Der von allen Seiten mit ſo vielem Beifall aufgenom-
Briefkaſten der Redaction, welcher bereitwilligſt über alle
an dieſen geſtellte Fragen möglichſt raſch und eingehend Aus
kunft ertheilt, hat die Beantwortung der juriſtiſchen Fragen
einem hervorragenden Anwalt vertraut.

Gratis-Beilage der Schleſiſchen Preſſe

gegen Einſendung der Poſtquittung.
Breslau, im December 1879.

Preſſe“

Verkauf eines Hanufaktur-
Waaren -(Ceschäftes.

Jn Apolda W ein flottes
Manufaktur Waaren Ge-
ſchäft zu verkaufen und Neujahr
oder ſpäter zu übernehmen. Daſ-
ſelbe eignet ſich ſehr gut für einen
Anfänger. Bedingungen ſehr
günſtig. Miethe billig. Zur
Uebernahme gehören 5-6000
Offerten erbeten unter Chiffre C.
F. 100 an die Annoncen-Ex-
pedition von Haasenstein
K Vogler in Apolda.

Eine Kupferſchmiede mit
reichlicher Brennerei- oder Zucker
fabrikarbeit in der Prov. Sachſen
oder Umgebung wird zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit Angabe des Kauf
preiſes c. nimmt Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. subd Chiffre
XX entgegen.

Für unſere Poſamenten-,
Schuhmacher u. Schneider
artikel- Handlung ſuchen wir
zum möglichſt baldigen Antritt
einen mit der Branche vertrauten
tüchtigen Verkäufer.
Copie der Zeugniſſe und Gehalts-

anſprüche erbeten.

Leipzig.
Pocher Danker.

ene Verwalterſtelle iſt
beſetzt.

D

1. Quartal 1880:

daction

e

n

Das Feuilleton der „Schlefiſchen Preſſe“, welches Bei
träge und Eſſays der beliebteſten Autoren Deutſchlands zur

außer denſelben nur Novellen
hervorragender Autoren zum erſten Abdruck gelangen laſſen.
Die größeren Romane ſollen von jetzt ab in der Sonntags

S e J I J res „Deutſche Jamilien-Blätter“ z
erſcheinen; den Anfang macht in dieſem Quartal der mit

S großer Spannung erwartete neue Roman

be aI „Das Familienideal““ von Eliſe Polko,
welcher von der gefeierten Schriftſtellerin eigens für unſer

S Blatt geſchrieben wurde. Die „Deutſchen Familien Blätter“
D a werden nunmehr noch Berichte über die Mode und andere
S feuilletoniſtiſche Beiträge abwechſelnd veröffentlichen 7

2 Anſang Januar 1880 erhalten ſämmtliche Abonnenten
S der „Schleſiſchen Prefſe“ einen S

v T 7 22e Familien-Kalender, 22 welchem gleichzeitig ein überſichtlicher Fahrplan der ſchleſiſchen r
5 Eiſenbahnen, Hausmittel und andere gemeinnützliche Mitthei-
S S lungen beigedruckt find, gratis überſandt.
e Neu zum 1. Januar hinzutretende Abonnenten erhalten
2 das anerkannt praktiſch und allgemein verſtändlich verfaßte
S. Buch: „Die neue deutſche Rechtspflege“ und die noch
e in dieſem Monat erſcheinenden erſten vier Nummern des 9
s neuen Jahrgangs der „Deutſchen Famlien-Blätter“

5 gratis cSchleſiſchen Preſſe“.

Probenummern auf Wunſch gratis n. franco.

Goldene und

Perpetuale,

ſtellend,

Regulateure

iobard Beniobe,

Halle a/S., gr. Klausſtr. 13,
empfiehlt in reichſter Auswahl:

Uhren mit und ohne Remontoir,

Tragen ſelbſt aufziehen.
Kalenderuhren, Tag, Datum und Monat ſelbſt

Wächter-Controluhren, beſtes Syſtem,
Schwarzwälder Wanduhren jeder Art,
Pariſer Pendulen und Wecker u. ſ. w.

Desgl. Uhrketten in größter Auswahl.
E. Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt.

Ahrmacher,

ſilberne Herren- u. Damen-

Taſchenuhren welche ſich durch

jeder Facon und Größe,

Eine alte gut eingeführte Cho-
T coladen und Zuckerwaaren
3 Fabrik in Thüringen iſt wegen

Krankheit des Beſitzers ſofort unter
günſtigſten Bedingungen zu verkau-
fen. Mit 2 bis 3000 Anzah-

men werden. Offerten sub W. V.
lung kann dieſelbe ſchon übernom-

1913 befördert Rucil. Mosse
in Berlin S. W.

BRirken-Theer-Sesfe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

Agenten geſucht.
Für den Vertrieb der

italieniſchen Weine
eines ſehr leiſtungsfähigen Hauſes
in Ober Jtalien werden tüchtige,
ſolide Agenten an allen größeren
Plätzen Mittel u. Norddeutſchlands
geſucht. Offert. mit Prima Refe
renzen unter U. E. 25 poſtlagernd
Düſſeldorf.

Max Koestler,
Buchhandlung, Poſtſtraße

empfiehlt billigſt

Kochbücher g, el
u. A. eleg. gebunden.

Visitenkarten See

Rundsohrift n und
Surrentſhriſtſedern.

Kalencler 1860. Sottn

e h bücher v. Be tein,Märchen n nen
Hauff, Muſaeus, Lauſch. u. A.

Münchhausen,
Robinſon, Struwelpeter,

örzerrechare Bterineber i
JUgeuädsehriften

für jedes Alter und Geſchlecht

S in grösster Auswahl. V

Shaksp. v. Delius 14 Derſ.
v. Goſche 19 and. 6 C. Die
n. Galerie 49 9 die Dresdner

v. 2 bis 6 15 Bilder zu Her-
mann u. Dor. v. L. Richter, zu
Götz, Fauſt u. R. Fuchs u. v. a.
Bildwerke, Anſichten c. v. I9
Dichtergr. u. Polko, Märchen 3
Albums, Kdorſchrift. enorm billig!!!
b. Petersen. (6 Werke f. jedes
Alter 5 ſtatt 30 Lederſtrumpf
610 S., 2* Märchen.

Stellenſuchen:
tücht. ält. u. jüng. Landwirth-
ſchafterinnen, Gouver-
nanten, Kindergärtnerin-
nen, Verkäuferinnen, meh-
rere Küchenmädchen f. Rit-
tergüter; auch Hof- u. 5
Verwalter, Hofmeiſter,
Aufſeher, Gärtner, üller, Brenner, Ziegelmeiſter,
Kutſcher, Schweizer, Schä
fer u. Dreſcherfamilien m.
vorzügl. langjähr. Atteſt.

Geſucht:Fells,
Jungfern, Stubenmäd-
chen f. Rittergüter, Kinder-
frauen, Kochlehrlinge u. 1
jung. Menſch, w. die Oeco
nomie erlernen will. Näh. d.

Frau BRinneweiss.
gr. Märkerſtraße 18.

S

Ke



Bitte durchzuleſen!!
Die Singer-Comp. behauptet und macht das deutſche Publikum

glauben, die deutſchen Fabrikanten bauten ihre „Echten Maſchi

nen“ nach. Jm Jntereſſe der Wahrheit, wie im Intereſſe des Publikums
und der geſammten deutſchen NähmaſchinenJnduſtrie muß ich erklären,

eiten längſt vorüber ſind, wo wir Deutſche Nähmaſchinen nach
bauten; jetzt iſt die Reihe an den Herren Amerikanern, rer

a

wird kein Deutſcher eine ſogenannte „Echte Original-Nähma-

daß die

nachzuahmen, was deutſcher Fleiß fort und fort verbeſſert hat.

ſchine“ mehr verlangen.
ind denn dieſe Echten Amerikaner Original

Nähmaſchinen immer in Amerika gebaut worden

Das Fabrikat der Nähmaſchinen-Fabrik vorm. Friſter-Roßmann,
Actiengeſellſchaft Berlin, will in keiner Weiſe mit dem Echten Ame-
rikaniſchen Original- Fabrikat der Singer-Comp. verwech
ſelt ſein, und bittet Unterzeichneter, genau auf Fabrikmarke und F. R.
im Geſtell der Maſchine zu achten.

III
Vertreter der Nähmaſchinen-Fabrik vorm. Friäster-Hossmann,

Actien-Geſellſchaft,
früher Nähmaſchinen Arbeiter in den größten Fabriken Berlins.

Vr. David Söhne,
Chocoladen- und Honigkuchen- Fabrik

en gros und en detail
betrieben durch vierpferdekräftigen Gasmotor und die neueſten techniſchen Maſchinen.

ff. Dessert- und Tafelchocoladen reichſter Auswahl,
entölten Cacao und Pulverchocoladen.

W BHSei 3 reſp. A Pfund ein und derſelben Qualität Pfd. Rabatt.
ff. Vondant, Dessert- und Geléebonbons, Compottfrüchte

eignes Fabrikat, Bonbonnièeren und Atrappen in feinſter Auswahl.
Honigkuchen und feine Packete, allbekannt beſte Qualität.

Geiſtſtraße 1. Halle a/S. Markt 19.

R

Aufträge in Stollem werden in bekannter Güte

W eellmme enin großer Auswahl empfiehlt

B.
Leipzigerstrasse 92.

I beſtens ausgeführt in der Comcdlitorei von

r. Darvil S.Goaaaaaeaeeeeeeeeee, es

Christian Voigt
Rauchwaaren- Handlung

Heu er.Schmeerstrasse 33/34
empfiehlt

alle Pelzartilzel für Damen und Herren
eigener Vabrils.

mm Gegründet 1822.

W G ä I t n km n en JS aupt- Gewinn 75,000 .4
Rhein-, Mosel- und Bordeaux- J Cöer Dembauloose a 4.4

Weine, Portwein, Madeira, VIus- Ernst Haassengier.
cat I ünell etcec. etc. aus den besten aJahrgängen empfiehlt zu ſoliden Preiſen Brrilien

C Fl. e enkee kallgtäſern,Nxtraf. Jam. Rum, Arrac und Nasenklemmer
Cognac, div. ſeine und extrafeine in Gar, Glas, Silber und Stahl,Punschessenzen, Bischof Extract Lorgnetten
etc. eteC. empfiehlt 9070 Thee C. mit reizend ausgelegten Schaalen,

T anz neue Muſter in größter AuswahlMein reichhaltiges Lager von wirklich gutenund abgelagerten Cigarren empfehle ich zur Operngucker und

Tiechdecolren.
Menune Ausevat.

W Aeltere Muster zu enorm

villigen Preisen
F. A. Schütz, IIalle aV.,

Brüderstrasse 2, am Markt.

W LiIzhackcee edas Allexpraktiſchſte, um das Ausgleiten beim Glatteis zu verhüten,
empfiehlt

gr. Klausſtr. T. M. Teutschbein, gr. Klausſtr. 7.

Handlung erotiſcher Vögel

Carl Ceidler (am Leipziger Thurm)
empfiehlt zu Weihnachts-Geſchenken paſſend großes Lager von
ſprechenden Papageien, alle Sorten Sittiche und Finken-
arten, ff. Harzer Roller (Nachtſchläger, getrennt von Exoten),
ferner alle Futterarten, auch für inländiſche Vögel, Ge-
ſangskäſten, Niſtkäſten, Goldfiſche, andere Fiſche, Schild-
kröten c. Jm zweiten Laden große Ausſtellung hocheleganter
Vogelkäfige, Aquariums, K. Sonneberger Puppen und
Spielwaaren, patentirte Chriſtbaum-Lämpchen, farbig 2
und 4 Stunden Brennzeit, Abends im Schaufenſter brennend.

Alles zu billigſten Preiſen.

Familien
Nähmaschinen

am beſten und billigſten
eOtto Civehe,

gr. Steinstrasse G7.
lachten ten d Slentthe br
Feine Holzgegenſtände

zum Bemalen und Beſpritzen in großer Auswahl, complette

Spritzapparate à 3 u. 4 zu Weihnachtspräſenten
ehr geeignet, ſowie ſämmtliche zur Malerei gehörigen

tenſilien hält beſtens empfohlen

A. gr. Ulrichsſtraße 7.
Vorgezeichnete, halbfertige und ganz fertiggemalte

chinnſr

geneigten Beachtung. Otto Thieme. hernröhre
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt dem von nnüber n g Wirkung,

geehrten Publikum ſein 0 u ereichhaltiges Flaſchenlager von nur guten und tto nhekannt,

garantirt reinen Weinen, Cham- Kleinſchmieden.
pagner von Flaſchen an,

in und außer dem Hauſe.

P. LeopoldWeinstube, Spiegelgaſſe 13.

Nerd. Ramemelt Vo.,Leipziger Str. No. 9
empfehlen geräucherte Fiſchwaaren, Seefſiſche, Auſtern, Hel
goländer Hummern, Geflügel und Wild, ſowie

Zu
Praktischen Weihnachtsgeschenben

halte mein reichhaltiges Lager von:
Torf- u. Kohlenkaſten eig-

nes Fabrikat,
a envorſetzer in Gußeiſen u.
ech,

Ofenſchirme (auch werden ſol
che nach Maaß ſofort angefertigt),

Feuergeräthſtänder mit Ge
ſämmtliche Delieateſſen und Früchte der Jahreszeit und dem Platze räthen,
entſprechend ſtets in beſter Beſchaffenheit zu billigſten Preiſen. Regenſchirmſtänder,

Das feinſte von Astr. Perl Caviar, November- Wirthſchaftswaagen,
Brodſchneidemaſchinen,Waare, in Originalfäſſern, ſowie ausgepackt und in ſauberen Präſent-
Blau emaill. blech.fäßchen bei Ferd. Rummel Co. Koch u. ſchid r J und r e W Wiſch ren, Böhm. Faſanen, Pommerſche Gänſebrüſte, Straß- e rburger Gänſeleber-Paſteten, Lübecker emüſe und Gewürzſchränke,
Salz- u. Mehlfäſſer,

getgg wſlaſchen u. Wärm-
eine,
Eiſerne Flaſchenſchränke,
Solinger Tiſch- Meſſer u.

Gabeln bei außerordentlich
billiger Preisſtellung beſtens
empfohlen.

Wilh. Heckert,
gr. Ulrichsſtraße 60.

och chinesische

erd. Hummel G Co.
Zum bevorſtehenden Feſte halten wir unſer großes Lager von rein

gehaltenen Rhein-, Mosel- und Bordeaunxweinen,
franz. und deutſch. Chammpagnner, verſchiedene Marken Port-
w'ein, Madeira, sSherry, Griechiſche W'eine, ſüße und
herbe Ungarw'eine, ſowie echte franz. Liquenre, feinſten
Ruam, Arac, Cognac, Punschessenzen von Joh.
Ad. Roeder und Herm. Stibbe, Cöln a,Rh. in bekannter
Güte beſtens empfohlen.

Ferd. Rummel Co., Leipzigerſtr. 98.
Zum Abonnement für Stadt u. Land beſtens empfohlen!

Thee„Apoldaer CTageblatt“, gegen in ſen
billigſte Zeitung Thüringens, koſtet jährlich nur Mk. 1,50,

per Poſt Mk. 2.
Das „Apoldaer Tageblatt“ (33. Jahrg.)

I Vamille,Rum u. Arrac,
l iümlichen u htverſtändlichen Weiſe: ollſtändige itiſche Ueberſicht aller Herren Länder, nur das Jmeteſſantiſe, 2) die Chocoladen

neueſten Telegramme direct von der Leipz. Börſenhalle,
3) Locale und thüringiſche Correſpondenzen, 4) Land
und Volkswirthſchaftliches, Gemeinnütziges 2e., 5) Bör-
ſencurſe, Auslooſungsregiſter, Lotterieliſten, 6) Poſt und
Telegraphenweſen, Handel und Wandel, 7) Produkten-
märkte, Wetterberichte, 8) Schwurgerichts- und Ge-
meinderathsverhandlungen, 9) Vermiſchtes, Literari-
ſches 2e., 10) Offene Sprechhalle (gratis), 11) Anerkannt
ſpannende Erzählungen und 12) Annoncen, welche pro 5ge
ſpaltener Zeile für 10 Pfg. eine weite, erfolgreiche Verbreitung finden.
„Apoldaer Tageblatt“ zum Abonnement beſtens empfohlen!

500 Erfrorene Gliecler
Cub. Meter 30 mm ſtarke pol- 5 h map in den veraltetsten Fällen sind inniſch e habe zwei Tagen für immer zu beilen.
noch ſehr billig abzu aſſen. Honorar 3 M. Bei Niebtertolg e Jasper.

C. V. Mundin, tour. Zeugnisse z. Diensten. Ad. Schmidt,

empfiehlt N. Waltsgott,

gr. Ulrichsſtraße 38.
Donnerstag
d. 25. Decbr.
7Mu 10 M. früh

e

I.

Billets auf 6 Tage III. Cl. 7
II. Cl. 10 .4 hin und zurück nur
bis 22. Abends 6 Uhr, ſpä

ter 1 mehr bei Steinbrecher

Holzſachen ſind ebenfalls vorräthig.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Hal

Holzhandlung in Halle a/S. F. C. Bauer in Wertheim a. M. Reiſeunternehmer, Leipzig.

W I

und guß.
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R ſind ferner bei uns eingegangen von Realſchule IVa 12.4,
Karl Müller 6 .4, aus Schraplau am 18. December im
Rathskeller geſammelt 20 Freiwillige Sammlung der
Schulkinder in Mücheln eingeſandt von Rector A. Dunßing

24 18 Conrad in Mücheln 10 E. S. 1 L.
S. 1 Prof. C. 5 G. Schuhmann in Deörſtewitz
1 .4 50 C. St. Cröllwitz 3 C. Weber in G. 3
B. S. 2-4, Ungenannt 1 Jnſpector D. 3 Schulze
Güſtel in Peißen 6 Frau E. S. 3 bis heute in
Summa 3198 .4 28

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Halle, den 20. December 1879.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Lage in Afghaniſtan.
Die beſchwichtigenden Depeſchen des Vicekönigs ſind

während der letzten Woche von Tag zu Tag durch die
Wucht der Thatſachen dementirt worden. Mit ängſtlicher
Spannung erwartet man den Schlußakt des erſchütternden
Dramas: den Verzweiflungskampf des Robertsſchen Korps
in dem Lager von Sherpur. Wie amtlich beſtätigt wird,
ſind die Verbindungen mit dem General unterbrochen und
müſſen die indiſchen Depeſchen zugeſtehen, daß ein Entſatz
Sir Frederick Roberts vorerſt unthunlich ſei; das ganze
Afghanenvolk ſei im Aufſtande begriffen und um nach
Kabul vorzudringen, bedürfe es einer ſtarken Truppen-
macht, welche jedoch in Folge des ungenügenden Trans-
portweſens nur langſam vorrücken könne. Die Londoner
Zeitungen dringen auf unverzügliche Truppennachſchübe
von England aus ehe dieſe jedoch das Ziel ihrer Beſtim
mung erreichen, dürfte das Schickſal des Roberts ſchen
Korps ſchon entſchieden ſein. Nach einem Telegramm der
„Daily News“ ſcheint der Rückzug in das Kantonnement
von Sherpur ein fluchtartiger geweſen zu ſein; die Afgha-
nen drängten in hellen Haufen nach, es kam zu dem
wüthendſten Gemetzel, die Einwohner von Kabul betheilig-
ten ſich daran und die umwohnenden Landleute machten
die britiſchen Nachzügler unter den Wällen des Lagers
nieder.
gekämpft und dem Feinde ſchwere Verluſte beigebracht,
aber der Uebermacht mußten ſie weichen. Schwere Vor
würfe werden gegen den Vicekönig und General Roberts
erhoben, daß ſie ſich über die wahre Lage der Dinge in
Afghaniſtan haben ſo vollkommen täuſchen laſſen, gerade
wie Sir Louis Cavagnari, der wenige Tage vor der
Kataſtrophe der „Times“ vom Z. September einen ver
trauensſeligen Bericht über ſeine Aufnahme in Kabul ein-
ſchickte, während ſein Untergang ſchon beſchloſſen war, als
er die afghaniſche Grenze überſchritt.

Daß jetzt die Beſchuldigung gegen Rußland
erhoben wird, den Aufſtand der Afghanen angeſtiftet und
unterſtützt zu haben, erſcheint erklärlich nach dem, was
über den Dokumentenfund in Kabul verlautbart wor-
den, der die ruſſiſche Regierung auf das ſchwerſte bloßſtellt.
Ein im Standard veröffentlichtes „Eingeſendet eines Jndiers“
beſtätigt die Nachrich. „Bald nach der Ankunft von General
Roberts' Streitkraft in Kabul“, heißt es in dieſem Schreiben,
„wurde in dem Hauſe eines Sirdars, der entflohen war,
eine Kiſte mit einer Anzahl von Briefen in ruſſiſcher
Sprache entdeckt. Da ſich bei der Armee kein Offizier be
fand, der dieſe Dokumente überſetzen konnte, wurden ſie
nach Simla geſendet und dort aus demſelben Grunde für
einige Zeit zurückgehalten. Endlich hörte ein junger Offi-
zier vom Stabskorps, der in der Präſidentſchaft Bombay
ſtationirt iſt, von der Schwierigkeit der viceköniglichen Re einem ſchwierigen Terrain mit zu großem Vertrauen vor, traf uner-

wartet auf die Aufſtändiſchen von Ghuzni und anſtatt ſich vorfſichtiggierung und bot ſeine Dienſte an. Unverzüglich nach
Simla berufen, hat er ſeitdem ſämmtliche von Kabul ge-
ſendete Schriftſtücke überſetzt. Deren Jnhalt beweiſt, daß
ſchon ſeit langer Zeit die ruſſiſchen Behörden in Central-
aſien ihr Möglichſtes gethan haben, in Afghaniſtan eine
agatiengliſche Stimmung anzufachen, und daß die dem eng-
liſchen Geſandten auf ſeinem Wege nach Kabul zugefügte
Beleidigung, als ihm die Reiſe durch den Khyberpaß nicht
geſtattet und er zur Umkehr gezwungen wurde, das Werk
Rußlands und ruſſiſchen Einfluſſes war. Auch ſcheint es,
daß der Angriff auf die britiſche Geſandtſchaft auf den
Rath der ruſſiſchen Agenten an die afghaniſchen Häupt-
linge, nämlich auf jede Gefahr hin und zu jedem Preiſe
ſich des engliſchen Geſandten zu entledigen, zurückzuführen
ſei. Dieſen Briefen zufolge haben die Ruſſen ſchon ſeit
geraumer Zeit den afghaniſchen Häuptliagen verſprochen,
ſie an einer Jnvaſion Jndiens theilnehmen zu laſſen, ein
Ereigniß, das nach ihrer Anſicht nicht fernliege. Mit

Die Engländer haben überall mit großer Bravour

Afghanen zugeſchrieben.“ Der Vicekönig von Jndien
meldet neuerdings, daß auch Briefe von Azmatullah Khan
und Bairam aufgefunden worden, worin über die Vorbe-
reitungen zum Angrifi auf die engliſche Stellung in Kabul
berichtet und der Kujianiſtamm aufgefordert wird, ſich gegen
die Engländer zu erheben. Schreiben ähnlichen Jnhaltes
ſollen gleichzeitig an die kriegeriſchen Stämme der Schin
weris, Afridis und Mohmunds gerichtet worden ſein. Es
läßt ſich alſo auch an andern Punkten Widerſtand erwarten.
Dieſe Nachrichten waren übrigens zur Erkläritng der Sach-
lage gar nicht nöthig. Die Vorgänge um Kabul ſelbſt,
die unvorhergeſehene und ſtille Anſammlung eines ſo be
deutenden Heeres, welches von 12 000 auf 20 000, von
20 000 auf mehr als 30 000 anwuchs, der tapfere Wider
ſtand gegen wiederholte Angriffe, die allmähliche Verdichtung

und Schließung der Reihen, das zeigt alles einen mit
Sorgfalt und Gewandtheit ausgearbeiteten Actionsplan an.
Die Engländer fanden zudem an ihren Feinden ruſſiſche
Uniformen oder Militärknöpfe und die engliſchen Truppen
in Sherpur werden jetzt mit ruſſiſchen Goldrubeln ausge
lohnt, welche im Staatsſchatze von Kabul aufgefunden
wurden. Man will wiſſen, daß Rußland in ſeiner Er
muthigung zu dem erſten Kampfe ſo weit ging, daß es
Schir Ali nicht allein mit Beſtimmtheit für den Fall eines
Krieges mit England ruſſiſche Unterſtützung zuſagte, ſon
dern ihm ſogar für den Fall des Sieges den Beſitz von
Peſchawur und den Bezirk um Lahore verbürgen wollte.

Jn Afghaniſtan ſtehen gegenwärtig 41000 Mann,
darunter 12 000 engliſche Soldaten. Die Verbindungs-
linien von Peſchawur ſind genügend beſetzt und hinter
Jellalabad, auf der Straße zwiſchen dieſem und Peſchawur,
können kaum weniger als 10 000 Mann beiſammen ſein,
die genügen müßten, um den Khyber-Paß und den Reſt
des Weges nach Kabul frei zu halten. Ob aber auch die
nöthigen Transportmittel für ein raſches Vorrücken vor
handen ſind? Dies iſt die große, im jetzigen Augenblicke
am ſchwerſten wiegende Frage. Sie läßt ſich bejahend um
ſo weniger beantworten, als gerade in der Bereithaltung
der nöthigen Transportmittel die engliſche Heeresver-
waltung ſich von jeher grobe, geradezu unverzeihliche Nach
läſſigkeit hat zu Schulden kommen laſſen.

Ueber den plötzlichen Angriff, dem die engliſche Armee
bei Kabul ausgeſetzt geweſen iſt, geht der „Times“ folgen-
der Bericht zu:

General Roberts wußte ſchon ſeit längerer Zeit, daß er wahr
ſcheinlich Zuſammenrottungen von Mißvergnügten werde gegenüber-
treten müſſen. Eine von dieſen hat ihren erſten Kern in der Nähe
von Ghuzni und gewann durch die Predigten fanatiſcher Mollahs
feſte Geſtalt bei Maidan; eine andere Zuſammenrottung fand in
Kohiſtan, eine dritte in Zaimukht ſtatt, endlich noch eine in Logar.
Da dieſelben gefährlich zu werden drohten, ſo beſchloß General
Roberts dagegen aufzutreten. Er ſandte demnach am 9. December
General Baker mit vier Gebirgskanonen, fünf Zügen Punjab-Kaval-
lerie, 450 Mang vom 92. Hochländer- und 450 Mann vom 5. Punjab-
Jnfanterie- Regiment ab, die über Charaſiab und über den Kabulfluß
den u bei Maidan in den Rücken kommen ſollten,
während General Macpherſon mit zwei Schwadronen Ulanen, vier
Geſchützen, einer Gebirgsbatterie, dem 67. Jnfanterie-Regiment, 900
Mann vom 3. Shiks Regiment und dem 5. Gurkha- Regiment auf der
Straße nach Ghuzni vorrücken ſollte, um eine Verbindung zwiſchen
den Zuſammenrottungen in Ghuzni und Kohiſtan zu verhindern. Am
10. December warf General Macpherſon mit leichter Mühe die Auf
ſtändiſchen aus Kohiſtan, die raſcher herangerückt waren, als die von

General Roberts, der nun auch bei dem Corps von Mac-
pherſon ſich einfand, befahl ihm, am andern Tage auf Urghundah
auf der Straße nach Ghuzni weiter vorzurücken, während General
Maſſy mit einiger Kavallerie und Artillerie auf dem Wege durch das
Thal mit ihm zuſammen vperiren ſollte. General Maſſy ging auf

zurückzuziehen, verwickelte er ſich in ein Gefecht mit ihnen. Zweimal
verſuchte er durch Kavallerieangriffe ſeine Gebirgsgeſchütze zu befreien.
Es gelang nicht, und er mußte dieſelben in den Händen des Feindes
laſſen und ſich zurückziehen. Einige Officiere vom Hauptcorps ſam-
melten die Kavallerie und nahmen die Geſchütze wieder, welche der
Feind nicht hatte fortbewegen können. Die Aufſtändiſchen waren in-
zwiſchen auf dem Wege über Detimozmag auf Kabul vorgerückt und
ätten die Stadt vor den Engländern erreicht, wenn nicht General
oberts die Vorſicht gehabt hätte, das Defilés jenes Weges mir einigenCompagnien vom 72. Regiment zu beſetzen. General Racpherſon

richtete fich nun, dem Kanonendonner von General Maſſy's Kolonne
folgend, gegen die Flanke der Aufſtändiſchen, die, in der Fronte und
in der Flanke angegriffen, auf die Höhen bei Kabul auswichen. Am
12. December unternahm es General Macpherſon ſie aus jenen
Hügeln zu verdrängen, von denen die Aufſtändiſchen während der
Nacht verſchiedene Male verſucht hatten, die den Balahiſſar beherr-
ſchenden Höhen zu gewinnen. Der Angriff der Engländer war
hauptſächlich gegen einen ſteilen Hügel gerichtet, den der Feind mit
größter Stärke beſetzt hielt. Die Angriffskolonne beſtand aus etwa
400 Mann mit zwei Bergkanonen.
noch nicht bis zum ſchließlichen Angriffe gelangt. Am anderen Tage

Am 12. Abends war man indeß
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konnte dann ein kombinirter Angriff werden, da auch Ge
neral Baker mit ſeiner Kolonne zurückgekehrt war. Dagegen hielten
die Afghanen nicht Stand, ſondern zogen ſich zeitig zurück, ohne daß
der Haufen geſprengt wurde. Erſt ſpäter trieb die Kavallerie ſie
aus der Nähe von Kabul. Die Stadt blieb ruhig, aber bei dem ge
ringſten Erfolge, den die Aufſtändiſchen in der unmittelbaren Nähe
von Kabul gehabt hätten, würde die Bevölkerung ſich wahrſcheinlich
erhoben worden.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeikung.
Petersésburg, 20. December. Nach einer

officiellen Nachricht aus Cannes vom 18. d.
empfand die Kaiſerin von Rußland in der
Nacht zum 16. d. in der rechten Bruſtſeite
von Entzündung der Lungenhaut herrührende
ſtechende Schmerzen. Seit 17. d. hörte die
Entwickelung der Pleuritis (Bruſtfellentzün-
dung) auf. Der allgemeine Geſundheitszuſtand
iſt fortdauernd beſorgnißerregend.

Wien, 19. December. Jn der heute Abend ſtattge-
habten Sitzung der Reichsraths-Delegation wurde
die Vorlage der gemeinſamen Regierung betreffend die
Beſtreitung der gemeinſamen Ausgaben pro Januar
und Februar 1880 ohne Debatte in zweiter und dritter
Leſung angenommen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Paris, 19. December. Der Senat hat das
Budget, deſſen Ziffern die Kammer, entgegen den Ab
änderungsanträgen des Senats, nach Maßgabe ihrer frühe-
ren Beſchlüſſe aufrecht erhalten hatte, an die Finanzkom-
miſſion verwieſen. Die Berathung und Beſchlußfaſſung
darüber wird morgen ſtattfinden und erfolgt darauf der
Schluß der Seſſion.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19 December.

Nach einer am Schluſſe der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes erfolgten Mittheilung des Präſiden-
ten wird die erſte Sitzung nach den Ferien am Donners
tag, 8. Januar, ſtattfinden.

Der Abg. Miquel, deſſen Beſtätigung zum erſten
Bürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. M. keinem Zweifel
unterliegt, wird ſein neues Amt am 1. März 1880
antreten.

Ueber den Stand der Verhandlungen mit der
römiſchen Curie will auch der in dieſer Frage gewöbn-
lich gut unterrichtete „Bair. Cour.“ wiſſen, daß dieſelben
nicht gänzlich abgebrochen ſeien und berichtet von einer
Aeußerung des Cultusminiſters wie folgt:

Vor einigen Tagen hatte außer Herrn Franſſen noch ein anderes
(öffentlich nicht genannt ſein wollendes) Mitglied der Centrums-
fraktion bei Herrn Puttkamer Audienz, um demſelben eine Beſchwerdeaus ſeinem Wahlkreiſe vorzutragen. Der Abgeordnete hatte e An

liegen dem Miniſter noch nicht vollſtändig auseinandergeſetzt, als dieſer
bei einer gewiſſen Stelle ihm in die Rede fiel und wörtlich ſagte:
„A propos, ich leſe in den Zeitungen, daß die Verhandlungen mit
Rom abgebrochen ſein ſollen. Bitte ſagen Sie doch Jhren Freunden,
daß das nicht der Fall iſt. Herr Dr. Hübler iſt nur deshalb hier,
weil ihn gegenwärtig hier vielfache Geſchäfte erwarten.“ Der Miniſter
ließ dann durchblicken, daß Herr Hübler ſich ſpäter wieder nach
Wien begeben würde. Unter den vielfachen Geſchäften“ dürften
aber wie ich zudem noch von anderer, ntcht minder gut unterrichteter
ſern vernehme die Entgegennahme „weiterer Jnftruktionen“ ge
oren.

Jn der Ausſchußſitzung des deutſchen Fiſcherei-
Vereins vom 17 ds. iſt das Vorſtandsperſonal für die inter
nationale Fiſcherei- Ausſtellung im Frühling 1880 wie folgt,
feſtgeſtellt worden Protektor: der Kronprinz des Deutſchen
Reiches. Ehrenpräſident: der land wirthſchaftliche Miniſter
Dr. Lucius. Präſident: v. Behr-Schmoldow. Erſter Vice
präſident: v. Bunſen. Zweiter Vicepräſident: Dr. Peters.

Direktion Direktor: Miniſterialdirektor Marcard;
daneben 5 Vicedirektoren: 1) Geheimer Ober-Regierungs-
rath Faſtenau, 2) Stadtverordneter Dr. Hermes (Aquarium),
3) Geheimer Legationsrath Thiel, 4) Geheimer Medizinal-
rath Dr. Virchow, 5) Stadtrath Friedel. Außerdem zur
Unterſtützung dieſer Herren: 21 Direktionsmitglieder und
7 Subſtituten für letztere. Dieſer Vorſtands- und Ver
waltungs- Apparat ſcheint ſehr ausgiebig, wird es bei dem
ungeheuren Umfange der Ausſtellung und der auf dem
Vorſtand ruhenden Geſchäftslaſt aber keineswegs ſein. Es
ſoll z. B. beſtändig ein Vorſtands-Repräſentant während
der zweimonatlichen Dauer der Ausſtellung in derſelben
anweſend ſein ſämmtliche Vorſtandsmitglieder verwalten
ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt und ſind faſt aus
nahmslos vielbeſchäftigte Beamte oder Geſchäftsleute. Hier-
nach wird es gar nicht ſo leicht ſein immer eine aus-
reichende Vertretung am Platze zu haben.

Baruch Spinoza.
Am Donnerstag hielt Herr Dr. Jürgens von hier im kauf-

männiſchen Verein einen Vortrag über Baruch Spinoza. Red-
ner motivirte zunächſt die Wahl des Themas mit dem Hinweis auf
die gerade bei der gegenwärtigen materiellen Zeitrichtung wünſchens-
werthe Pflege einer idegleren Lebensanſchauung. Unter den ver-
ſchiedenen Mitteln, mit welchen man ſich zeitweilig von den feſſeln-
den Banden des Alltagslebens befreit fühlen, den Staub, den der
Kampf um's Daſein um uns herum aufwirbelt, von ſich abſchütteln
und ſich gleichſam im geiſtigen Bade ſtärken und erfriſchen könne,
ſei eins der wirkſamſten, ſich in die Betrachtung eines, ganz idealen
Zielen ren Lebens zu vertiefen ein ſolches Leben ſei dasjenigedes Philoſophen Baruch Spinoza. Redner bekennt fich zum Schüler

und Anhänger des akademiſchen Lehrers und Geſchichtsſchreibers der
neueren Philoſophie, Prof. Cuno Fiſcher, nach deſſen Ausführungen
er ein anſchauliches Bild von dem Leben und Charakter des großen
Denkers Spinoza entwirft. Auf das philoſophiſche Lehrſyſtem Spi-
noza's kann Redner bei der Kürze der Zeit nicht näher eingehen.
Zur Kennzeichnung der Stellung Spinoza's in der geſchichtlichen
Entwickelung der Philoſophie hebt Redner hervor, wie bei dem
Uebergange des Mittelalters in die neuere Zeit mit der auf religiöſem
Gebiete ſich Bahn brechenden Reformation auch auf den Gebieten der
Erkenntniß und Wiſſenſchaft, ſpeziell der Philoſophie, eine gründliche
Reform ſich zu vollziehen begann. Namentlich ſeit dem Auftreten

ené Decartes' machte ſich die Forderung immer mehr geltend nur
das für wahr gelten zu laſſen was ſich mathematiſch beweiſen und
erkennen laſſe. Spinoza zieht die äußerſten Conſequenzen aus dieſer
Forderung. Was er nicht mit der Klarheit und Sicherheit eines
mathematiſchen Lehrſatzes einſehen und erkennen kann, gilt ihm nicht
als wahr, nicht als bewieſen; andererſeits muß er, ſeiner ganzen
Charakteranlage nach, das, wäs er als wahr erkannt hat, auch zu
jeder Zeit als wahr bekennen. Danach geſtaltet fich auch ſein
ganzes äußeres Leben und aus dieſer ſtrengen Wahrheitsliebe ent-
ſpringt Spinoza's ſittliche Grundrichtung. Letztere ſteht, nach ge-

wöhnlichem Maße gemeſſen um ſo höher und größer da, als in der
ſpinoziſtiſchen mathematiſchen Betrachtungsweiſe der Zweckbegriff
keinen Raum hat. Für Spinoza giebt es deine ſittlichen, moraliſchen
oder anderen Zwecke in der Welt, welche letztere für ſich Selbſtzweck
iſt. Dinge, die keine Zwecke haben können natürlich auch keine
Zwecke verfehlen. Nur verfehlte Zwecke können kritifirt werden und
ſfind, je nach der individuellen Anſchauung des Kritikers, entweder
kläglich oder lächerlich. Daher jenes mächtige Wort Spinoza's:
„Man ſoll die Dinge weder belachen noch betlagen, ſondern begreifen!“

Bei ſeinem Streben nach wahrer Erkenntniß der Dinge ent-
äußert ſich der Philoſoph aller derjenigen Banden, welche ſonſt den
Menſchen im gewöhnlichen Leben an Seinesgleichen und an die Welt
feſſeln. Um ſich von der Selbſttäuſchung, den menſchlichen Begier-
den, Leidenſchaften und Wünſchen völlig frei zu 7 und ſeinen
Geiſt dadurch zu befähigen, ganz der Erkenntniß der Wahrheit nach
zuſtreben, ſchränkt Spinoza ſein äußeres Leben auf das denkbar ge-
ringſte Maß menſchlicher Bedürfniſſe ein. Es wird ihm dies durch
ſeine einſame Lebensſtellung, die ihm nachgerade von allem Verkehr
bis auf den mit wenigen Freunden und Schülern) loslöſt, möglich.

Doch iſt ihm dieſe Einſamkeit keine Entbehrung, ſondern die ſeinem
t angemeſſene Lebensform, in der er ſich glücklich und zu-
frieden fühlt.

Von den Daten des äußeren Lebens Spinoza's hob Redner hev-
vor, daß der Philoſoph als Kind ehrſfamer jüdiſcher Handelsleute am
24. November 1632 in Amſterdam geboren und zum jüdiſchen Ge
lehrtenberufe in der dortigen Rabbinerſchule erzogen wurde. Das
Studium der jüdiſchen Theologie befriedigte aber Spinoza nicht und i esv 5 er lehrt uns Liebe zur Wahrheit und Gerechtigkeit, Crgebung in das
da er bei ſeiner Wahrheitsliebe von ſeiner Sinnesveränderung kein
Hehl machte ſo wurde er aus der jüdiſchen Gemeinde ausgeſtoßen
und der Bannfluch über ihn ausgeſprochen. Ein Mordanſchlag, der
gegen ihn unternommen wurde, veranlaßte Spinoza im Jahre 1656

Nachdem er ſich einige Jahre in RhynsAmſterdam zu verlaſſen. Na r
burg und in Voorburg beim Haag aufgehalten hatte, ließ er ſich im

Haag ſelbſt nieder, wo er, nachdem er einen ihn ehrenden Ruf nach

m n

Heidelberg zur öffentlichen akademiſchen Wirkſamkeit ausgeſchlage
in ſtillſter zurückgezogener Weiſe lebte, ſeine philoſophiſchen Werk
ſchrieb und im Jahre 1677 am 23. Februar, im lter von noch nicht
ganz vollendeten 45 Jahren, ſtarb.

Redner entwarf ein, noch in manchen Details liebevoll ausge
führtes Bild von dem Leben des großen Denkers, ſchilderte deſſen
ſprödes Unabhängigkeitsgefühl, welches ihn veranlaßte, ſeinen Lebens-
unterhalt, unter Ablehnung. der ihm von Freunden gemachten Aner
bietungen, mit eigener Hände Arbeit als Optikus zu verdienen, ſeine
große Uneigennützigkeit, die ſich u. A. darin dokumentirte, daß er
ſein väterliches Erbtheil ſeinen Schweſtern ſchenkte, den friedfertigen
und theilnehmenden Verkehr mit den Hausgenoſſen, endlich die
Furchtlofigkeit, von welcher Spinoza bei Volksaufſtänden Beweiſe ge-
geben hat und mit der er ſeinem letzten Stündlein entgegenging.
Seine Geſundheit war durch langjährige auszehrende Krankheit
untergraben, die er mit ſtoiſchem Gleichmuthe ertrug.

Verkannt und verſtoßen von der Mitwelt und noch ein Jahr-
hundert lang nach ſeinem Tode verkannt und verläſtert von der
Nachwelt, iſt Spinoza für Deutſchiand erſt durch Leſſing gleichſam
wieder entdeckt und ſittlich gerettet worden; ſeitdem iſt der Einfluß
der ſpinoziſtiſchen Lehre auf die geiſtige Entwickelung der deutſchen
Nation, auf Männer wie Leſſing, Jacobi, Schleiermacher und vor
Allem Goethe ein ganz unberechenbar großer geweſen „Wenn wir
auch weit davon entfernt find,“ ſo ungefähr ſchloß Redner ſeinen
mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag, „Spinoza's äußere
Lebensart nachahmen zu wollen oder auch nur zu kbnnen, ſo kann
uns doch ſein ſittlicher Charakter als leuchtendes Beiſpiel vorſchweben

Schickſal und vor Allem Duldung unſeren Nebenmenſchen gegenüber,
wie er dies in ſeinem mächtigen Worte ausgeſprochen hat, welches
gleichſam als Summe des Ganzen zu betrachten iſt: Man ſoll die

man ſoll ſie weder be-

S



Ueber die Friedensthätigkeit des Eiſen-
bahn- Regiments wurden in der letzten Sitzung des
Vereins für Eiſenbahnkunde einige intereſſante Mitthei-
lungen gemacht. Danach war die erſte größere Arbeit des
Regiments die Verlegung von 15 600 Metern Oberbau,
7 BahnhofsNebengeleiſen 13 Weichen und 5 Km Fele-
graphenleitung auf der Strecke StargardKonitz der könig-
lichen Oſtbahn durch 94 Mann in 5525 Tagewerken
während der Monate Juni bis Auguſt 1872; die letzte, die
Herſtellung des 28 km langen Oberbaus der Bahn von
Arnſtadt nach Jlmenau in den Jahren 1878 bis 79.
Jm Ganzen hat das Regiment einſchließlich der Militär
bahn etwa 200 km Oberbau mit 100 Weichen verlegt und
8 Holzbrücken erbaut. Das Regiment hat ſich außerdem
vielfach an anderen Arbeiten, bei Sprengungen, Beſeitigung
von Betriebsſtörungen Wiederherſtellung fortgeriſſener
Dämme c. betheiligt.

Ausland.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird ſich

zum dritten Male mit der Wehrvorlage beſchäftigen
müſſen. Das Herrenhaus, an das die Vorlage zurückge
gangen iſt, hat auf ſeinem Beſchluſſe, die Regierungsvor
lage anzunehmen beharrt. Nun muß eine aus achtzehn

itgliedern, die zu gleichen Theilen beiden Häuſern ange
hören, beſtehende Ausgleichskommiſſion die Angelegenheit
berathen und Vorſchläge machen. Die Sitzung dieſer Aus
gleichungskommiſſion ſollte ſchon geſtern ſtattfinden. Da
es ziemlich feſtſtand, daß von den 18 Mitgliedern die 9 des
Herrenhauſes und wenigſtens 6 des Abgeordnetenhauſes für
die Regierungsvorlage ſtimmen würden, ſo wird das Ab-
geordnetenhaus noch einmal vor die Frage geſtellt, ob es
den Regierungsantrag annehmen will oder nicht. Das
Hauptorgan des liberalen Theils der Verfaſſungspartei
ſtellt über dieſe dritte Abſtimmung folgende Berechnung auf:

Die vor einigen Tagen ſtattgehabte zweite Abſtimmung ſtand
erfichtlich unter dem Drucke der geänderten Situation. Während am
5. December der S 2 mit 174 gegen 155 Stimmen, alſo mit 19
Stimmen Majorität, abgelehnt wurde, ſtand nunmehr das Stimmen
verhältniß 180 gegen 133, und die Ma vrität der für den H 2 Vo
tirenden hob ſich auf 47. Nur 29 Stimmen fehlten noch zur Zwei
drittel-Majorität, während bei der erſten Berathung deren 46 gefehlt
Pgtten Dieſe Ziffern zeigen deutlicher als Alles, in welcher Richtung
ie Verfaſſungspartei des Abgeordnetenhauſes ſich bewegt. Das end

liche Schickſal der Wehrvorlage ſcheint uns kaum mehr zweifelhaft zu
ſein. Ermüdet von dem Kampfe um die Schale einer Sache deren
Kern bereits verloren gzrzongen iſt, fällt Mann um Mann von der
Minorität ab. Wenn die gewaltige Schraube, welche durch das Vo
tum des Herrenhauſes gebildet wird, noch einmal angezogen wird,
dann wird, allem Vermuthen nach, auch ein Theil der bisher noch
Standhaften der moraliſchen Tortur weichen welche in dem Konflikt
wiſchen der beſſeren e und der Rückſicht auf die Zukunftder Partei liegt. Manch Einer wird dann bei fich wie Galilei ſagen
„Und ſie bewegt ſich doch!“ aber er wird wie Galilei ſich unterwerfen.

Aehnlich urtheilen die übrigen Organe der Verfaſſungs
partei, ſo daß man nunmehr doch noch annehmen darf, daß
die Wehrvorlage im Sinne der Regierung erledigt wird.
Ueber den inzwiſchen erfolgten Beſchluß der Ausgleichs-
kommiſſion (gegen 1 Stimme), der Regierungsvorlage zu
zuſtimmen, berichteten wir im heutigen Hauptblatt unter
Depeſchen.

Jn Frankreich hat der politiſche Radikalismus
Herrn Waddington die weitere Fortführung der Konſeils-
präſidentſchaft verleidet, und wird in nicht ferner Zeit Herr
de Freycinet dieſes Amt übernehmen. So groß die Be
fähigung und Energie dieſes Staatsmannes auch iſt, er
wird ihrer in vollem Maße bedürfen, um dem Andrängen
der Clemenceau und Genoſſen, welche eine noch weiter
nach links gehende Verſchiebung des gouvernementalen
Schwerpunktes erſtreben, auf die Dauer Stand zu halten.
Die „Republique françaiſe“ behauptet ſchon jetzt, das von
Herrn Waddington im heißen parlamentariſchen Kampfe
gegen die Ultrademagogen durchgeſetzte Vertrauensvotum
verleihe dem ſcheidenden Kabinet nicht nur kein einziges
Atom von Stärke, ſondern werde noch obenein zu einer
ſchweren Laſt für das kommende.

Jn der belgiſchen Repräſentantenkammer ließ ſich
der Kriegsminiſter, General Liagre, vorgeſtern bei der
Berathung des Geſetzentwurfs über die Kontingen-
tirung der Armee nach dem Berichte der „Jndépen-
dance Belge“ unter Anderem folgendermaßen vernehmen

Begründen wir unſern Militäretat auf einer feſten Baſis, diesiſt die ſcherſte Präventivmaßregel, um die Gefahr von uns fernzu-

halten. Unſere Nachbarn beobachten uns; ſie kennen unſere ma
keriellen und moraliſchen Dispofitionen. Die Gefahr iſt ernſthaft.
Ein deutſches Fachiournal, das „Militär-Wochenblatt“, ſagte vor
einem Monat: „Die Militärorganiſation der Belgier iſt hinter der
jenigen ihrer mächtigen Nachbarn zurückgeblieben. Es iſt dringend,

ier Abhilfe zu ſchaffen, denn die Exiſtenz des Landes wäre ſchwer
bedroht, falls der Krieg ausbräche.“ Deutſchland und rn
find bereits vor einander auf der Hut und ſind jeden Augenblick au
einen Friedensbruch gefaßt. Ich habe ein ſehr peinliches Sefühl,
wenn ich die Worte äußern höre: „die verhaßte Blutſteuer.“ Es
iſt traurig, alſo das edle Vorrecht, ſein Blut für das Vaterland zu
vergießen, bezeichnen zu hören. Nehmen Sie ſich wohl in Acht.
Unſer Land iſt eine für kriegführende Armeen vollſtändig vorgezeich-
nete Route. Man wird über Jhre Körper noch ſchreiten, falls Sie
nicht im Stande find, fich zu vertheidigen. Belgien wird dann ver
ſchwinden, und dies würde zu Recht geſchehen, denn es alte ſeineRettung verſchmäht und ſich n unwürdig gehalten zu leben. Ver
geſſen wir es nicht; wenn es wahr iſt, daß die Einigkeit die Stärke
ausmacht, ſo iſt es nicht minder wahr, daß die Macht dem Recht
Achtung verſchafft.

Dem engliſchen miniſteriellen „Standard“ wird aus
Wien gemeldet: „Rußland ſollte jetzt überzeugt ſein, daß
ſein Einfluß in Konſtantinopel im Abnehmen begriffen
iſt. Theils um Montenegro von OeſterreichUngarn ab
wendig zu machen und zu ſich herüberzuziehen, theils um
nach vielen Niederlagen einen diplomatiſchen Sieg in Kon
ſtantinopel zu erringen, machte es große Anſtrengungen um
die Pforte zur ruhigen Uebergabe von Guſinje und Plawa
an Montenegro zu bewegen. Dieſe Bemühungen waren
jedoch erfolglos, und erſt jetzt, nachdem dieſer Verſuch miß-
glückt, hatte Rußland die Signatar- Mächte des Berliner
Vertrages erſucht zur Regelung der Angelegenheit in Kon-
ſtantinopel gemeinſame Schritte zu thun. Dieſer Schritt
wird für einen neuen Verſuch Rußlands zur Wiederbe-
lebung der orientaliſchen Frage und alles deſſen was damit
zuſammenhängt, gehalten. Da dieß indeß nicht geſtattet
werden kann, kann man die Antwort leicht errathen, die
auf das ruſſiſche Circular ertheilt werden wird. Sowohl
Oeſterreich Ungarn als Deutſchland erklären ſich außer
Stande, dem Geſuch Rußlands Folge zu geben, erſtens:

c

weil jede einzelne Signatar Macht der Pforte die Noth
wendigkeit der Ausführung der Beſtimmungen des Berliner

Vertrages vor Augen führen könne, und zweitens, weil ein
ſolcher Schritt ſicherlich in der Entſtehung neuer Schwierig
keiten enden würde, für die weder OeſterreichUngarn noch
Deutſchland die Verantwortlichkeit zu übernehmen vorbe
reitet ſind. Jch erfahre, daß die andern Mächte und ins
beſondere England, dieſe Anſichten theilen, wodurch die
Jſolirung Rußlands aufrecht erhalten wird. Aber unge
achtet der Rußland ertheilten ablehnenden Antwort fahren
die Mächte in ihren Anſtrengungen fort, die Ausführung
dieſes Paragraphen des Berliner Vertrages zu ſichern, in
dem ſie Montenegro zur Geduld ermahnen und der Türkei
die Befriedigung der gerechten Anſprüche Montenegro's
dringend empfehlen.

Aus Valparaiſo, 22. Novbr. wird gemeldet: Ehe
Jquique den Chilenen preisgegeben wurde, brannten die
verbündeten Truppen die Stadt nieder und ſprengten die
Feſtungswerke in die Luft. Die Chilenen machten 1500
Gefangene. Chile hat einen neuen großen Sieg zu Lande
errungen. Eine 11000 Mann ſtarke Truppenmacht der
Verbündeten, welche nordwärts von Novia aus marſchirte,
um eine Verbindung mit einem 5000 Mann zählenden
Verſtärkungscorps unter dem Befehle des Präſidenten von
Bolivien zu bewerkſtelligen, griff am 21. d. eine chileniſche
Vorhut von 6000 Mann, die eine verſchanzte Stellung in
Dolores, unweit Agua Santa inne hatte, an. Die chile
niſchen ſchweren Geſchütze richteten große Verheerungen in
den Reihen des Feindes an. Des letzteren Reiterei ver
ſuchte dreimal die Kanonen zu nehmen, aber ohne Erfolg.
Abends erſchien die Nachhut der Chilenen auf dem Kampf-
platze und entſchied das Gefecht; die Verbündeten wurden
zurückgeworfen und ihr Lager fiel mit 13 Kanonen in den
Beſitz der Chilenen. Viele verwundete Officiere, darunter
der bolivianiſche General Villegas, wurden zu Gefangenen
gemacht, ein anderer General der Verbündeten fiel im
Kampfe. Aber auch die Chilenen hatten große Verluſte.
(Der peruaniſchen Geſandtſchaft in NewYork iſt ein Te
legramm zugegangen, wonach in Tarapaca 2500 Chilenen
geſchlagen worden, 1000 derſelben als Todte auf dem Kampf
platze geblieben und 15 Geſchütze in die Hände der Peru-
aner gefallen ſeien. Die ungeheuerliche Uebertreibung
1000 Todte von 2500 Kämpfenden liegt auf der Hand;
wie viel an der Meldung wahr iſt und ob nicht eine Ver
wechslung mit dem Gefechte vorliegt, in welchem die Chi
lenen ſiegten, als ſie Tarapaca einnahmen, wird abzu
warten ſein.) Die Wegnahme der peruaniſchen Corvette
Pilcomayo durch das chileniſche Panzerſchiff Blanco En
calada wurde bewerktſtelligt, als erſtere in Geſellſchaft der
Schiffe Union und Chalacao Arica verließ. Der Pilcomayo
ergab ſich nach dem erſten Schuſſe des chileniſchen Schiffes,
aber die anderen Fahrzeuge entkamen. Die Mannſchaft
des Pilcomayo ſteckte, ehe ſie die Flagge ſtrich, das Schiff
in Brand, warf deſſen große Kanone über Bord und ver
nagelte die übrigen. Die Chilenen machten 180 Gefangene.
Der Pilcomayo wurde nach Valparaiſo geſandt, um dort
reparirt zu werden. Die Telegramme aus Salta, welche
einen großen bolivianiſchen Sieg meldeten, werden amtlich
als gänzlich grundlos erklärt.

StadtTheater.
„Der Veilchenfrefſer, Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer.

Der geſtrige Abend brachte uns eine Wiederholung des einſt ſo
beliebten und zugkräftigen Luſtſpiels von G. v. Moſer: „Der Veil
chenfreſſer“, in dem vor drei Jahren Karl Mittell in Leipzig ſeine
glänzendſten Erfolge errang. Damals waren die Theater überfüllt,
geſtern ging die vortreffliche Darſtellung bei einem faſt leeren Hauſe
vor ſich. Auch das Publikum verhielt ſich bis auf den dritten Act
ziemlich matt. Und erſt drei Jahre! drei Jahre! Jſt dieſe kleine, für
die Kunſt eine noch verſchwindend kleinere Spanne Zeit als für das
Leben denn die Jahre im Leben ſind Secunden in der Kunſt
iſt dieſe kurze Zeit, die genügend war, einen ſolchen Wechſel in der
Aufnahme eines Stückes zu bewirken, ein Beweis für die Bedeutungs-
loſigkeit unſrer modernen Production? Zum Theil gewiß! Die
meiſten unſrer neuen Luſtſpiele ſind Eintagsfliegen, die mit dem Tag
vergehen, der fie hervorbrachte. Wahrhaft bedeutende Stücke für
alle Zeit bedeutende ſind den Ausbrüchen eines Vulkans zu ver
gleichen; das innere Feuer muß ſich erſt Bahn brechen, es iſt ein ge
waltiges Ringen gegen einen ungeheuren Widerſtand, ein Ringen,
deſſen Bedeutung wir nur ahnen, erſt allmälig ganz verſtehen. Unſre mo
dernen Luſtſpiele ſind ein leichtes glänzendes Feuerwerk, das ziſchend
und eine Weile die Augen feſſelnd die Luft durchſchneidet, und dann
eben ſo raſch verſprüht, als es aufflammte. Wir rufen „Bravo“ und
gehen beluſtigt nach Hauſe, wir ſagen „es war amüſant“, aber wirnehmen nichts mit, vor unſern Augen flirren noch ſprühende Funken

das iſt alles. Und in den nächſten Tagen ſehen wir ein anderes
Feuerwerk ein prächtigeres, wer ſoll da noch an das alte denken
Niemand. Die meiſten von denen, die geſtern das Theater beſuchten,
waren gewiß nur da, um das einſt ſo renommirte Stück, das fie noch
nicht gehört, kennen zu lernen, ehe es ganz verſchwindet. Es iſt doch
ein glücklicher und feiner Humor in dem Luſtſpiel. Gewiß, aber
Moſer iſt darin von L'Arronge noch glücklicher übertrumpft worden.

Jedoch die Scene im erſten Act, wo der oberflächlich erſcheinende
Veilchenfreſſer ernſt und männlich die Ehre einer ihm doch ganz frem-
den Dame vertritt, wird ſie z. B. nicht ſtets wirkſam ſein und dem
ganzen Stück einen die Secunde überdauernden Werth geben?
ÄAllerdings, aber wir haben daſſelbe in Maria und Magdalena und im
Rolf Berndt gehört, es iſt uns zu bekannt, zu verbraucht geworden.Und die Soldatenſcenen im vierten Akt? Lünten glänzende Funken,

gewiß aber nur Funken! Aber LArronge? O er wird
glänzen bis ein glänzenderer kommt. Die Darſtellung war
im Ganzen eine ſehr gelungene. Herr Bach gab die Rolle des
legeren Bonvivants, Victor von Berndt, dem jeder Ernſt und jede
Tiefe des Gefuhls abzugehen ſcheint, während doch hinter der
eleganten Leichtlebigkeit, hinter dem unverwüſtlichen Humor warme
Empfindung und männliches Bewußtſein nur auf die Gelegenheit
wartet, in voller Kraft hervorzutreten, mit echt natürlicher Friſche,
ſo daß wir die Darjtellung des Veilchenfrefſers entſchieden zu ſeinen
beſten zählen dürfen. Herr Brüning war ein ſehr glückliches Pendant
in der Figur des allerdings etwas zu fade gezeichneten Reperendarius
von Feldt, Herr Kreutztamp gab mit der ihm er eigenen Sicherheit
und Abrundung die weniger hervortretende Rolle des Oberſt von Rem-
bach. Fräulein Lieban a.s Valeska hat uns, wie ſchon öfter, durch
ihr Aeußeres, ihr Spiel wie beſonders durch ihr vortreffliches Organ
lebhaft an Fräulein Weſſely erinnert, in einigen Situationen hätte
fie vielleicht ein wenig beweglicher agiren können. Fräulein Schultes
brachte ihre vortrefflichen Mittel gut zur Anwendung, wenn fie nicht
etwa durch Eigenthümlichkeiten, die hier zu oft beſprochen find,
um wieder erwähnt zu werden, die Wirkung verdarb. Hervorzuheben
ſind beſonders noch Fräulein Frey als Frau von Berndt, Herr Land
mann als Peter, Fräulein Weidemann als Kammerjungfer und HerrConradi als Unteroffizier. Auch die übrigen kleinen ollen waren

recht anſprechend beſetzt. v. R.
CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 19. December 1879.

Aufgeboten: Der Oberkellner H. Spatzier, Rothenburg aS., und
E. Rauhe Große Ulrichsſtraße 52. Der Fleiſcher F. C.
Schiller, Beuchlitz, und A. Gröbel, Schotterey. Der Handarbeiter
F. R. Höpfner und E. L. M. Funke, Wiehe.

Geboren: Dem Schneidermeiſter H. Schöppe eine Tochter, Kleine
Ulrichsſtraße 30. Dem Buchdrucker C. Hienſch ein Sohn,
Pfännerhöhe 5 e. Dem Leitungs-Aufſeher C. Küſter eine Tochter,
Steg 10. Dem Maurer
Schlamm 4. Dem Schmied E. Wilke ein Sohn, Magdeburgex

F. Mauerer eine Tochter, Großer

ſtraße 30. Dem Schnürleibsfabrikant E. Langenhahn ein Sohn,
Graſeweg 13.

Geſtorben: Der Maurer Carl Jänicke, 57 Jahr 5 Monat 10 Tage,

wald, 32 Jahr, Zuckerkrankheit, königl. Klinik. Ein unehel
Sohn, todtgeboren, Große Ulrichsſtraße 21. Des Handarbeiter
F. Weiſe Tochter Hedwig, 6 Jahr 3 Monat 6 Tage, Abzehrun
Kleiner Sandberg 12. Die Wittwe Louiſe Hellberg Kretzſch-
mar, 58 Jahr 10 Monat 26 Tage, Choc, königl. Klinik. Des
Schneidermeiſter Wilhelm Breter, 62 Jahr 5 Monat 18 Tage
Lungenlähmung, Liliengaſſe II.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 17. December 1879.

Aufgeboten: Der Sattler H. C. Schubarth, Berlin, und W. A
Schmiljun, Giebichenſtein.

G e e Dem Schneidermeiſter H. Rauchhaus ein Sohn, Breiten
raße 9.

Geſtorben:
13 Tage, Altersſchwäche, Advokatenſtraße 13.

Aufgebot W n Se December.
ufgeboten: Der Han ter J. P. H. Ch. Wichel und M.Kobold, Körigéberg o

Geboren: Dem Handarbeiter F. F. Kunze ein Sohn, Breiten
ſza e 5 Dem Lehrer C. F. Käſtner ein Sohn, Brunnen-

e 4.
Geſtorben: Die Wittwe F. Uhde geb. Gattermann, 56 Jahr

3 Monat 3 Tage, Lungenkrankheit, Brunnenſtraße 1. Die Wittwe
M. Ch. Hödler geb. Schoch, 80 Jahr 5 Monat 22 Tage, Altersſchwäche, Fährſtraße 10. v

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. December.

Stadt Hamburg. Hr. Salinenbeſitzer e a. Egeln. Hr.
Oberamtmann Lüttich a. Wendelſtein. Hr. Oberamtmann Stapf
a. Memleben. Hr. Gutsbeſitzer Crome a. Derenburg. Hr. Mühlen
befitzer Müller a. Wettin. Hr. Jngenieur Primaveſy a. Prag.
Die Hrrn. Kaufl. Pincus u. Haſſe a. Berlin, Löſer a. Trier.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Buch a. Caſſel, Tiſchler a.
Cöln, Hengſtenberg a. Stuttgart, Krug a. Gotha Frankowsky
5 aus. Hr. Forecaſt a. London. Hr. Rentier Franzos g.

omburg.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſitzer Saalbach a. Poſen. Hr. Dr. med.

Heßberg a. Poſen. Hr. Ober Jnſpector Funk a. Frankfurt a. M.
Hr. Fabrikant Pleſchka a. Grimma. Die Hrrn. Kaufl. Bernoully
t ahe““ de Salomons a. Berlin, Kunze a. Leipzig, Henkert a.

ippſtadt.
Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Wendenburg m. Frau a Worms-

leben. Hr Jngenieur Dupout a. Paris. Die Hrrn. Kaufl Friede-
berg a. Wetzlar, Koch u. Schubart a. Leipzig. Hr. Vogageur
Frére a. Straßburg.

Goldner Rinug. Die Hrrn. Kaufl. Reifs a. Kitzingen Zucker a.
Berlin, Waggerlin a. Frankfurt, Stolz a. Friedberg, Springer a.
Dresden. Hr. Apotheker Köhler m Frau a, Wettin.

Beobachtungen der mereprologiſchen Station in Halt
19. December. Morg. 6 U. chm. 2 U. Abds. 10 U Mittel

Luftdruck Par. Linien 342.20 342 17 342 39 312,25
Luftdruck Millim 771 94 771,88 772 37 772. 06
Dunſtdruck Par. Linien 122 158 1 41 1,40
Dunſtdruck Millim. 2,76 3,56 3 18 3,17

Druck der X Par. L 340,98 341,59 340,98 340,85
trockenen Luft Mill. 769,18 768 32 769,19 768.,90

Rel. Feuchtigkeit 88,4 88,8 94 6 90,6Wärme Réaumu. 4,0 1,3 3,2 2,8Wärme Celfius 5,00 1,63 400 3,54Wind NE I. NNE I. NP I. Simmelsanſicht bedeckt 10.ſzml. heit 5. bedeckt 10.) trübe 8.olkenform Fimbus. Gum. Nicubus.
Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 19.-20. December: 7,6 R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb und Elſteraue, 19. December.

Ein Beiſpiel ſeltener Ausdauer im Dienſte und Anhäng-
lichkeit an die Dienſtherrſchaft giebt der auf dem Lehmann-
ſchen Gute in Lindigt dienende 73jährige Johann Chriſtian
Zieger. Derſelbe trat ſeinen Dienſt auf dieſem Gute im
Jahre 1826 (alſo vor 53 Jahren) an und verblieb un
unterbrochen darin, obſchon inzwiſchen das Gut vom Groß-
vater auf Kind und Kindeskind überging. Das königl.
Miniſterium des Jnnern hat hieraus Veranlaſſung ge-
nommen, dem Zieger als Auszeichnung die ſilberne Medaille
mit der Aufſchrift: „Für langjährige treue Dienſte“ zu
verleihen, die demſelben am 15. d. Mts. eingehändigt
wurde. Zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung fand
geſtern Abend in Belgern auf dem Rathskeller eine
von Mitgliedern des Geſangvereins „Lyra“ veranſtaltete
theatraliſche Vorſtellung ſtatt. Der Beſuch derſelben war
ein recht erfreulicher. Am Freitag Abend fand im
Hotel zum Kronprinz in Mühlberg ein Jnſtrumental
und Vocalconcert zum Beſten der daſigen Armen ſtatt,
welches einen Ertrag von 85 .4 50 lieferte. Der
größte Theil des Programms beſtand aus Clavier und
Geſangsvorträgen, zu denen ſich eine Anzahl Damen und
Herren aus den beſten Kreiſen hatten bereit finden laſſen.

Vor einigen Tagen hatte ein Dienſtknecht in Prauſitz
ſeine Erſparniſſe im Betrage von 30.4 zum Aufbewahren
einem dortigen Schuhmacher übergeben. Vorgeſtern hatte
nun dieſer dem Dienſtknecht mitgetheilt, daß ihm das Geld
von einem Handwerksburſchen geſtohlen worden ſei, der
dabei auf eine Tiſchplatte im Wohnzimmer die Worte ge
ſchrieben habe: „Siehſt du, Schuſter, ſo rächt man ſich!
Der Handwerksburſche.“ Es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß der Schuhmacher das Geld ſelbſt unterſchlagen hatte.

Bereits eine längere Zeit hindurch wurde die betrübenbve
Wahyrnehmung gemacht, daß in den hieſigen Forſten Wilder r
ihr Unweſen trieben und namentlich auf die Verminderung
des Rehbeſtandes ihr Abſehen richteten. Den eifrigen Nach-
forſchungen iſt es endlich gelungen, die Wilodiebe zu ver
haften. Die Hausſuchung in den Wohnungen der Ver-
hafteten lieferte ein überzeugendes, ja erdrückendes Beweis-
material, denn man fand außer Schuß und Stichwaffen
und Munition, auch Rehfleiſch, Rehhaare, Rehkronen,
Drahtſchlingen c. Jn der Regel ſind, ſo wird ange
nommen, die geſchoſſenen oder durch Schlingen einge
fangenen Rehe am Thatorte unter dem Schnee vergraben
und ſpäter bei günſtiger Gelegenheit abgeholt und meiſt
nach Dresden an den Mann gebracht worden.

4 Der Schluß der Dreyſe'ſchen Fabrik in
Sömmerda iſt am letzten Sonnabend effectiv geworden.
Die entlaſſenen Arbeiter ſehen einem ſchlimmen Winter
entgegen.

F Jm nächſten Jahre feiert die Dölle' ſche Buch
druckerei in Halberſtadt ihr dreihundertjähriges Beſtehen.
Dieſelbe wurde im Jahre 1580 von Georg Kote begründet.
Das erſte, von ihm im Jahre 1581 gedruckte Buch führte
den Titel: „Chriſtliche wahre und tröſtliche Auslegung
etlicher der ſchönſten und tröſtlichſten Ausſprüche St.
Johannis vom Magiſter Veit Dietterich.“ Nachdem ſie
inzwiſchen ſechs Mal den Beſitzer gewechſelt, übernahm

gen Wuchererſtraße 63. Der Oekonom Auguſt Hör-

Der Schuhmachermeiſter Karl Arndt, 69 Jahr 6
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Johann Chriſtoph Doelle im Jahre 1791 die Druckerei.
Mit ihm begann für das alte Jnſtitut eine neue Aera. Er
ließ die dritte Halberſtädter Bibel im Jahre 1801 drucken,

ſchädigungsproceß angeſtrengt, und werden die Peſther Richter
über die Frage zu entſcheiden haben, wie viel die Schönheit
einer jungen Frau werth ſei.

welche mehr als 50 Auflagen erlebt hat. Seine Söhne
ſind die derzeitigen Jnhaber der Firma, von welcher jetzt
u, a. das „Halberſtädter Jntelligenzblatt und Zeitung“ her
geſtellt wird.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 20. Decbr. 1,18 Meter über 0.

e Vermiſchtes.
[Ein Proceß um die verlorene Schönheit.) Ein

merkwürdiger Proceß gelangt demnächſt vor dem Peſther Gericht
Verhandlung. Frau BlaſiusRokawina nämlich, eine wegen

ihrer Schönheit allgemein bekannte junge Dame, welche das
Opfer einer Gasexploſion in Ofen wurde, hat, wie „Függ.
Hirl.“ mittheilt, gegen die Gasgeſellſchaft einen Proceß ange
ſtrengt. Das Gas hatte durch das geſprungene Hauptleitungs-
rohr der Hauptgaſſe Eingang in das Cloſet der erwähnten
Dame gefunden und iſt daſelbſt explodirt. Die Exploſion hat
ihr Geſicht verunſtaltet, und auch andere Theile ihres Körpers
ſind von Brandwunden bedeckt. Das Leitungsrohr dürfte ſchon
ſeit längerer Zeit geſprungen geweſen ſein, da der Geruch des
ausſtrömenden Gaſes ſchon im Sommer von den Paſſanten
mehrmals verſpürt worden iſt. Da ſomit ohne Zweifel die
Achtloſigkeit der Gasgeſellſchaft an dem Unglücke der jungen
Dame Schuld iſt, hat dieſe gegen die Geſellſchaft einen Ent

Es pfeift der Wind, es knirſcht der Schnee,
Das Vöglein ſucht ſich Schutz im Walde;
Im Dickicht birgt ſich ſchen das Reh,
Rings eiſ'ge Stille auf der Halde.
Erbarmungsvoll den Hofhund lockt
Die Bäuerin zur warmen Stube,
Und hinterm Kachelofen hockt
So Knecht wie Magd und Hirtenbube.
Da klopft es draußen an das Thor,
Man geht und zieht den ſchweren Riegel
Ein bärtig Antlitz ſchaut hervor,
Reicht einen Brief mit rothem Siegel.

Grüß' Gott! Adieu! er ſchaut nicht um,
Er weiß, die Tour muß heut zu Ende;
Was ſchiert St. Stephans Geſell ſich drum,
Ob ſteif ihm frieren Naſ' und Hände?
Er weiß, wie viele Herzen ſchon
Jhm ahnungsvoll entgegenſchlagen,
Er muß dem Mütterlein vom Sohn,
Der Braut vom fernen Bräut'gam ſagen.
Er trägt das Chriſtkind auf dem Rücken,
Oft auch des Todes Schmerzensſchrei;
Vor manchen ſehnſuchtsvollen Blicken
Muß achſelzuckend er vorbei.

St. Stephans Geſell.

Er iſt zu ſtolz,
Er hat genug,

So ſauer Brot, ſo karger Lohn!
Er darf nicht bei den Seinen weilen,
Sein liebend Weib, ſein junger Sohn,
Sie ſeh'n ihn nur beſtändig eilen.
Um Andren Freude zuzutragen,
Kann er den Lichterbaum nicht ſchmücken,
Jhm bleibt in dieſen Weihnachtstagen
Kaum Zeit, in s eigne Heim zu blicken.

Euch das zu klagen,
ihn lohnt die Pflicht;

Laß dir's von mir, lieb' Chriſtkind, ſagen:
Vergiß des Boten Kinder nicht!

M. Nikolaus.

A. C. D. 176,
Lombarden 139,
104,25 Tendenz: feſteſt

Gerſte loco 140 --200

Spiritus loco 60 70

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Verliner Fonds-Vörſe.
Berlin den

Bergiſch-Märkiſche 93,75 Cöln-Mindener 144,80 Oberſchleß
Rheiniſche 154 75. Oefterr. Staatsbahn 466 50.

Oeſterr. Cred.-Act. 499

December 1879

Preutz. Comolns

Berliner Getreide-WVörſe.
Weizen (gelber) Decbr. Januar 230, April-Mai 238 50, feſter.
Noggen. December- Januar 171,

174 75, beſſer.
April-Ma 176 25 MaiJuni

Hafer (Herbſthafer). Decbr.-Januar 144
December-Januar 59 90

matter
Rüböl loco 54 Decbr.-Januar 53,60 April-Mai 55,10.

April-Mai 61 59,

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 21. December

m Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-
ſtraße 53.

Pagrntſgrugeengeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 1 r Vm.Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I--3
Zeichnen (Bauklaſſe) Deutſch, Rechnen und Geometri..

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Stadt-Theater: Ab. 7 „Prinzeſſin von Amaranth“, Weihnachts-Comödie

Montag den 22. December-
Kgl. Univerſttäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. 1I--1.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhausgridtiſges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche ar ehe Vm. 83--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saal Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Kürerſta

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentfſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Pm. und von 2 6 Uhr Nm

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,
Korreſpondenz, Zeichnen. Volksſchule: Naturkunde, Rechnen.

Gabelsbergerſcher Stenographen- Verein Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.

achelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Prinzeffin von Amaranth“, Weihnachts-Comödie.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für en, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, r aſſer
vbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel- Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-ſelbſt, bei Sregmang, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und

Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachungen.

Berlin, W., den 15. December 1879.
Bekanntmachung.

Beitritt von Venezuela zum Weltpoſtverein.
Zum 1. Januar 1880 tritt Venezuela dem Weltpoſtverein bei. Von

dieſem Zeitpunkt ab kommen mithin für die Briefſendungen nach und
aus Venezuela die Vereins-Portoſätze in Anwendung, nämlich 20
für frankirte Briefe, 40 H für unfrankirte Briefe, 10 4 für Poſt
karten, 5 für je 50 Gramm Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waa
renproben, mindeſtens jedoch 20 für Geſchäftspapiere und 10
für Waarenproben.

Der General Poſtmeiſter.
Stephan

Bekanntmachung.
Folgender

Nachtrag
zum Statute für die Sparkaſſe der &g Delitzſch vom 19. Juli 1853

zu F. 5.
Die Sparkaſſe verzinſt alle bei ihr eingezahlten, oder durch Zinſen

gen melten Summen, ſoweit ſie ſich in Mark berechnen laſſen, mit
3

Die Beſtimmungen des F. 3 bleiben unverändert.

Delitzſch, am 5. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

(L. 8.) Reiche. Heinze. Sattler.
Die Stadtverordneten Verſammlung.

Jonas. C. Troitzſch. Dr. Laue. G. Pannicke.
R. Fleiſcher. G. Tiemann. Hoffmann. W. Schumann.
H. Frieſe. E. Eichler. F. Holläufer. Th. Duimchen.

O. Baer. A. Gleitsmann. Günther.
Vorſtehende Nachachtung wird hiermit beſtätigt.

Magdeburg, 11. November 1879.
S.)

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.
gez. von Patow.

wird unter Hinweis auf den 5 des Statuts der hieſigen Stadtſpar
e publizirt, daß die Herabſetzung des Zinsfußes
ril tut. beginnt

ße 6. Feld wird zu pachten geſucht durch

Der hinter den Arbeiter Michael Pobudeck, zuletzt in Cu-
culau, vorher in Halle aufhältig, unterm 18. November d. J. er
laſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 11. December 1879.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

v. Moers.
A.

Montag, den 22. December er.
von Mittags 1 Uhr ab,

ſollen im Gaſthof zum golde-
nen Hirsech“ hier ca. 38,000
Stück Cigarren meiſtbie-
tend verkauft werden.
Halle a S., d. 19. December 1879.

Guts- Verkauf.
Ein Gut mit über 100 Morgen

der beſten Felder, ſchönen Gebäu-
den, ſoll mit ſämmtlichem Jnven-
tar und Vorräthen preiswürdig mit
5--6000 verkauft und ſofort
übergeben werden. Alles Nähere
durch Aug. Händel

in Weißenfels.
Sechröder, Mühlen- Verkauf.Gerichts Vollzieher. Eine ſchön und gut gebaute Waſ

ſermühle mit 4 amerikaniſchen und
Pacht-Geſuch. 2 deutſchen Gängen, ſowie über

Ein Gut mit 50 bis 100 Morg. 100 Morg. Feld und Wieſen, gut
beſtandenes Holz, hat im Auftrage

Aug. Händel in Weißenfels. zu verkaufen Aug. Händel in
Weißenfels.

Ein Haus in Naumburg mitReſtauration und Garten, Preis Larſch r rot H.

IastFudrverr- und Kohle
Cegohäfts- Verkauf.

Jn Leipzig iſt ein Laſtfuhr-
werksgeſchäft, verbunden mit Koh
handlung en gros und en detail
Verhältniſſe halber ſofort preiswerth
zu verkaufen. Daſſelbe beſitzt eine
ausgedehnte ſichere Kundſchaft, iſt
in beſtem Zuſtand und gut renta-
bel. Unterhändler verbeten. Re-
flektanten wollen ihre Adreſſen un
ter K. R. 13797 an die An
noncen Expedition von Rudolf
Mosse in Leipzig ſenden.

HausVerkauf.
Ein Haus in Weisßenfels,

welches ſich gut verzinſt und zu
jedem Geſchäft paßt, ſowie mehrere
Häuſer mit Materialgeſchäften hat
im Auftrage zu verkaufen
Aug. Händel in Weißenfels.

Eine neumilch. Kuh mit d. Kalb
verkauft Bruckdorf Nr. A.5500 iſt mit der Hälfte An

Eine neumilchende Kuh mit demzahlung ſofort zu verkaufen durch
Aug. Händel in Weißenfels. Kalbe in Cröllwitz Nr. II. 33 ind abHülsen

u. a. Ebers, Aegypten,

S Frauenliebe u. Leben,ograph Cabinet -Gallerieen

Scheffel, Wagner, Kinkel c.

S
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Werke, illuſtr. Pracht- Ausgabe
4 Bde. i. Orig.-Bd. (48Schillers

für 42 .4.

Zu Weihnachtsgeschenken
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Baarpreiſen:

3 IIlustrirte Prachtwerke
in Original-Einbänden:

Scherr, Germania,
Träumereien, Scheffel, Trompeter u. Gaudeamus, Preller,
Homers Odyssee, Rheinfahrt, Aus deutschen Bergen, Vom
deutschen Rhein, Meisterwerke der Holzschneidekunst,
Reuter, Stromtid, Hentschel, Skizzenbuch, Thumann,

Künstlerheim I/II.,
d. Lebens, Wandermngppe ete. etc.

zu den einzelnen Werken von Göthe, Schiller,
Reuter, Hauff, Leſſing, Heinr. Heine,

Ferner von Kaulbach, Vautier, Grützner, Thorwaldſen, Meyerheim, MBremen, Paſſini, Skulpturen c. verh eyer von
r 24 Blatt in Lichtdruck in eleg. Callicomappe

Große Auswahl an

e Oelgemälden,
nie verblaſſenden

m Oeldruckbilderin eleg. Barockrahmen,

S Stiche und Lithographien,
Photographien

in allen Formaten und Preiſen.

Emmaille- Photographien
in Holz- u. Metallrahmen von 90 an.

Brehmer, Blumenjahr.
MHürth, Frühlingsblumen.

Alte u. neue Kunst, u

Leander,

JTahrinarkKt

von 4,50 an.

2,50 W.
2,50

12 Chro-

Poststrasseè.

T V P 2

Shakespeare, a W a 7 Be p Blätter. 5
z anorama von HallesBrehm, 3 mr erleben 3 Be Ausgabe 1879. Größe des Bildes ca. W

54 cm nur 6 bei

r M öä, Buch- und Kunſthandlung,

Wur Wiederverkäufer ſchon jetzt
Uenheiten in Gratulationskarten.

„öchster Rabatt; villigſte Preiſe bei
922

BI



Mein Lager rein
erlaube ich mir zu den Feſttag
zu bringen.

ehalkſener e ineen in empfehlende Erinnerung

Fee.Comptoir im Moétel Stadt Aürich.
FenrVerschrnnns echt J Bräudbudarg a.

egründetWir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herren

Th. Däwert e Sohn, Firma Th. Düwert
in Halle a. d. S., Charlottenstrasse 1a eine
General- Agentur obiger Vener-Versicherungs-
Gesellschaft übertragen haben.

Magdeburg, den 15. December 1879.
Die Sub-Virection

A. A.Mit höflicher Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehlen
wir uns zur Entgegennahme von VerſicherungsAnträgen zu den billig-
ſten Prämien und ſind zur näheren Auskunft ſowie zur Vertheilung von
Antrags-Formularen gern bereit.

Tüchtige Agenten werden jederzeit angeſtellt.
Halle a/S., den 15. December 1879.

Hochachtungsvoll
Die General-Agentur

Th. Abt SoCharlottenstrasse 1 a.
Hiermit empfehle meine Weihnachts Ausſtellung

n Baumconfecrtenu. Honigkuchen
zu billigen Preiſen. Ebenſo empfehle ich meine Christwecken
von reinem Geſchmack. Auch werden Hausbacken angenommen,

Conditorei u. Bäckerei v. AUgust Müntner
gr. Ulrichſtraße 23.

Sehr viel billiger wie überall

J kauft man Rathhausgaſſe 16 im Stiftshauſe in dem
den Bewohnern von Halle und Umgegend ſehr bekannten

billigen Laden
Waaren aus guten unverwüſtlichen Stoffen zu billigen aber J

feſten Preiſen:
Flanell-Pumphöschen von 75 an, Flanell-Damen-
Hoſen nur 2 Damen-Hoſen aus gebleichtem
PiquéBarchent mit Spitzenbeſatz nur 1,50 Ge-
ſundheitshemden für Herren und Damen in Wolle, Merino
und Vigogne von 90 geſtrickte Herren-Unterhoſen von
80 Doppelt-Köper-Flanell-Herren-Hemden von1,75 an, Kinder-Hemden von 25 H, große weite Da
men-Hemden von 1 .4 an, Herren-Hemden aus vorzüg-
lichem Dowlas von 1,25 .4 an, Gutfſitzende Oberhem-

den mit 3facher Bruſt, nach eigenem prä-
miirten Syſtem, von 230 an, mit geſtickten Ein-
ſätzen von 2,50 .4 an, Kinderſchürzen von 25 an,
Damen-Schürzen vnn 45 an, weiße Damen-Schür-
zen mit Spitzenbeſatz von 50 an, Kindertaſchentücher

Dtz. von 30 an, Rein leinene Taychentücher Otz.
von 1,25 an, Seidene Chales und Tücher von 25 H an,
Damen-Kragen von 25 z an, Ananas-, Concert,
Theater ſowie PromenadenTücher in reicher Auswahl
zu bekannt billigen Spottpreiſen, elegant mit ſeidenen
Schleifen garnirte und gefütterte Kopftücher von
1,50 an, Handtücher Dtz v. 2,25, Tiſchtücher, Ser-
vietten, Bettdecken, Tiſchdecken, Gardinen, auf
fallend billig nur

X Rathhausgaſſe 16 im Stiftshauſe.
Julius Fonohol's Pommandit-Geösohaſt

F. Aufträge nach Außerhalb werden ſofort und
beſtens effectuirt.

3

O ä
vZeitzer Zeitung.

Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt
in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 18 1
Bogen groß Folio erſcheinende

„Zeitzer Jeitung“.
Dieſelbe beſpricht in eingehender und freier Weiſe ſowohl die

großen politiſchen Ereigniſſe, als auch die vaterländiſchen und
localen Vorkommniſſe und ſucht durch möglichſt populär gehaltene
Leitartikel ſowie durch eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht
der Tagesbegebenheiten ihre Leſer über die politiſche, ſociale
und kirchliche Bewegung ſtets auf dem Laufenden zu erhal-
ten. Eigene Telegramme ſetzen ſie in den Stand, die
wichtigſten Tagesereigniſſe ebenſo ſchnell wie die Berliner
Zeitungen zu berichten. Der unterhaltende Theil bringt
eine Fülle des gediegenſten Leſeſtoffes.

Abonnements Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten
1,90 Mark. Jnſerate, pro viergeſpaltene Corpuszeile 15 Pf.,
haben bei der großen Verbreitung des Blattes den wirk
ſamſten Erfolg.

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

T A
lasebälgegr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr.

Eine gr. friſchmilchende Kuh verk.

Zappendorf

Stadtverordneten Wahl.
Die Wähler des IV. Bezirks (III. Abtheilung) wer-

den erſucht, ſich behufs einer Vorbeſprechung für die
am 29. er. angeſetzte Nachwahlh

Dienstag den 23. d. M. Ab. 8 Uhr
in Thiemes Garten

möglichſt zahlreich einzufinden.
Das vereinigte Comité

des Frauenverein für Armen und Krankenpflege.

Wohlfeile Bücher zur Unterhaltung und Helehrung.

Jm Verlage von Otto Spamer in Leipzig und Berlin ſind er-
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Nach der Arbeit.
Olto Spamer's Neue Volksbücher.

2

S
r Mit Jluſtrationen. Geh. Geb. Mit Jlluſtrationen. Geh. Geb.S Nr. 1. Habicht, Quer über A. 1 25 150 Nr. 15. Fiſcher, Glückauf A. 1 1 25
S 2. Otto Reiſen im 22. Cüppers, Hermann S2 z. W en dwerker 1 25 1 50 d. Eherusker. 1 1 25
S hen e 1 25 t so 23. Paul Verſunkene
e 4. Philippi, Das Ret Stadt 1 25 1 59 SS tungsboot 1 25 1 50 25. Lutter, Jermak Ti- E5. Otto, Aus dem Ta moſejeff J 1 285 1 50

mit er W. 1 80 2 20 28. Noth, Peſtalozzi 1 25 1 50 S
Aberglaubens 1251 50 33. Schröder, Bismarck 1 60 2

9. Körber, Das große 42. Oberländer, Be-Los 1 1 25 rühmte Reiſende 1 25 1 50
J Die Bändchen Nr. 4, 5, 22, 25, 28 u. 42 können auch

als Lektüre für die Jugend gelten.

Ausführliche Proſpecte in allen Buchhandlungen gratis.

Beſtellungen nimmt entgegen:

Halle, die Pfeſffersche Buchhandlung
R

Zu billigsten Original-Fabrikpreisen
empfiehlt in großer Auswahl ergebenſt

A. F. Conie a/S. Brüderſtraße 6. I.
Thoee“s,

p langjährige und alleinige Niederlage
von

O. Roelofs Zoonen von Amsterdam,
trotz der bedeutend erhöhten Steuer

zu früheren Preisen.J Peine PIaschenm-Läqqueuure,

halte ich beſtens empfohlen.

Rum Arac ete.Feinste Düsseldorſer Punsch Essenzen

A. M. RBrüderſtraße 6. I.
Neuer Verlag von Breitkopf Härtel in Leipzig.

Soeben vollſtändig erſchienen
Richard Leander,

c f u u 9Träumereien an franzöſiſchen Kaminen.
Mit Vildern von O. v. Kalka. Zu 6 Lieferangen a 6.

Krich illußrirte Prachtausgabe (10. Juflage).
Vollſtändig in reicher ſtilvoller Einbanddecke Pr. 40.

Ausführliche Proſpecte gratis. Zu beziehen durch alle Buch
und Kunſthandlungen.

Deutſche Rundſchau. 1878. December: (Ueber Lieferung 1.) „Alte Bekannte mit
neuem liebenswürdigſtem Geſicht. Dichter und Jliuſtratorin ſind in dieſen wenigen
Blättern die glücklichſte Verbindung eingegangen, deren Fortdauer mir keine Ve-
ſorgniß einflößt. Das heißt im Geiſte des Märchens für den Hozſchnitt arbeiten!
Ein ſolches Buch würde der alte Dürer lieb gewinnen, wenn er es mit genießen
könnte. Sein Geiſt ſchwebt über dem herrlichen Blatte, welches den verzweifelnden
Gram des wiedergekehrten Orgelbauers an dem Sarge ſeines ſchuldlos hingegangenen
Weibes ſchildert.“

a ar I in der Pfeſfferschen Buchhandliung.

a n 290. Ctr. VilmorinKRäucherlampen, Nübenſamen
Räucherlampen-Spiritus, von Vilmorins weißer verbeſſerter

E. Extraits,
Bau de Cologne,

Pommaden
empfiehlt Waltsgott,

große Ulrichsſtr. 38.
Verwalter, Hofemeiſter, Lan

wirthſchafterinnen mit ſehr guten
Atteſt. weiſt ſof. u. 1. Jan. nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm Z.

Ein Pferd, 5jährig, Stute,
Schwarzſchimmel, ſteht zu verkaufen
in Gottenz Nr. 14.

Braunschwelger,
dicker, 2-Pfund-Doseo
2 Mk. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 Mk. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,

hof bei Quedlinburg.

Früchte eto. empfeh-

Spruch
Bosse Co. Braunsechweig.

Wir bitten um Aufträge. Bligst gesteH-
ter Preis-Courant gratis und franoo.

Einen fetten Bullen, zwei fette
Kühe verkauft C. Hulbe,
Gorsleben bei Salzmünde.

2 fette Kühe verk. Canena 3.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Räucheressenz, Zuckerrübe, unmittelbare Ab-
Räucheressig, ſtammung von Originalſaat,
Räucherpapier, ſind abzugeben auf Gut München

60.000 Mark
ſind in einzelnen Beträgen auf gute
Hypothek zum 1. Januar 1880
durch mich auszuleihen.

Juſtizrath Krukenberg.

bin ich beauftragt gegen Hypothek
auf ländliche Grundſtücke u. billigen
Zinsſatz, möglichſt im Ganzen, aus
zuleihen. A. VogelNaumburg aS.

Verpachtung.
Das den von Münchhau-

ſen'ſchen Erben gehörige Rittergut
Calitz bei Loburg, Kreis Jeri-
chow I, mit einem Areal von 462
ha, ſoll von Johanni 1880 ab auf
18 Jahre verpachtet werden.

Es iſt ein disponibles Vermögen
von 90,000 Mark erforderlich und
kann die Uebergabe ſofort erfolgen.

Qualifizirte Pachtluſtige wollen
Pachtofferten ſpäteſtens bis zum
1. Februar 1880 bei dem Unter
zeichneten einreichen. Die Pacht-
bedingungen liegen auf dem Guts-
hof, beim Hofmeiſter zur Einſicht
aus und werden Abſchriften derſel-
ben gegen Einſendung von 3
Copialien vom Unterzeichneten mit-
getheilt.

Loburg, d. 19. Dec. 1879.
Jm Auftrage:

H. v. Wulſfen, Juſtizrath a. D.

Fierue Blumentische

empfiehlt in großer Auswahl
zu billigen Preiſen
Chr. Glaser, Halle a S.,

gr. Klausſtr. 24.

Schlittschnhe
alle Sortcn.

t JStrauss-Album.
(Edition Schlesinger.)
Bd. l u. 2 enth. je 12 Tänze
von Strauss f. Pfte. à Bd.
nur I Mk. empfiehlt
Max Koestler, Poſtſtr.

Ein großer Rapp
hengſt ſeltener Schön
heit, 5 Jahr alt, Ruſſi

ſcher Traber, ſicherer Anſpänner,
fehlerfrei garantirt, iſt für den feſten
Preis von 2000 ſofort zu ver
kaufen. Näheres Leipzig, Elſter
ſtraße 18 I rechts.

NB. Daſelbſt auch zu vergeben
ein hocheleganter Wagen (Phae-
ton), ein Schlitten und ein hoch-
feines Geſchirr.

z Christbaumlichte S
weise bant empfiehlt

Aibeyrt Shlüäter.
ar. Steinſtr. 6.

Ein herrſchaftl. Wohnung, hoh.
Parterre od. Beletage, im Preiſe bis
zu 600 von zwei Damen geſucht.
Off. O. 8. d. Ed. Stückrath in

der Exp. d Ztg. erbeten.
J Ein Pianino, zweimal prämiirt,
(Caſſel 1870 und Moskau 1872),
vom Hoflieferant W. Vieſe aus
Berlin, Hoflieferant J. Königl.

Hoh. d. Frau Prinzeß Friedrich d.
Niederlande und J. Königl. Hoheit
der Frau Prinzeß Friedrich Carl,
umzugshalber billig zu verkaufen

Lindenſtraße 7, I I.
8 Stück Frettchen und einen

guten dreſſirten Jagdhund, 2
Jahr alt, hat zu verkaufen

Andreas Hedel
in Mücheln bei Wettin.

Für meine Dampſchneidemühle
ſuche ich p. 1. April 1880 einen
tüchtigen Maſchinenmeiſter. Offert.
unter R. V. 189. an die Annonc.

Exped. von Haasenstein GVosgier in Leipzig.
Auf dem Rittergute Zehringen
bei Cöthen findet eine in der Land
wirthſchaft und feinen Küche erfah
rene Mamſell zum 1. Januar
1880 bei gutem Gehalte Stellung.

Schriftliche Meldung unter Bei-
fügung der Zeugniſſe erbeten.

Ein stwud. oder cand. theol.,
welcher in leicht erreichbarer Nähe
von Halle 2 Kinder einige Stun-
den des Tages in den Elementar-
Fächern zu unterrichten wünſcht, er
fährt Näheres unter G. 3276
durch H. Graefſe, Annon-
een-Expedition, gr. Märkerſtr. 7.



Halliſches Honntagsblatt.
Beilage zu Nr. 299 der „Halliſchen Zeitung“.
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Halle, den 21. December. 1879.

Meihnachl.

Die Zeit des Mitleids und der Güte,
Das iſt die ſtille kühle Nacht,
Wenn über die verſengte Blüthe
Mit ſeinem Thanu der Himmel wacht.

Die Zeit des Mondes und der Sterne,
Das iſt die ungeſtörte Zeit
Des Heimwehs nach der ſtillen Ferne
Aus dieſem Thal voll Schmerz und Streit.
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ſucht. H
Und war dein Herz am heißen Tage

27 Auch mit den Brüdern wild und rauh,
e aus So kühlt es dir zu milder Klage
nigl. Die Nacht mit ihrem Thränenthau.

oheit Dann kehrt zu ſeinem Heiligthume
Carl, Das ſturmverſchlagne Herz und glaubt;
r Dann richtet die geknickte Blume

Der Liebe auf ihr müdes Haupt.

Dann drängt es dich den Haß zu heilen,
Der kränkend deine Seele traf,
Und ſchnell zum Feinde hinzueilen
Und ihn zu wecken aus dem Schlaf,

Und dem Erſtaunten und Gerührten
Zu ſagen, daß den herben Groll
Die Thränen dieſer Nacht entführten,
Und daß er auch dich lieben ſoll.



Wenn Nachts im Wald die vVöglein ſchweigen,
Und wenn das Wild im Dichkicht ruht,
Und wenn kein Windhauch in den Zweigen,
Dann hörſt du einſam nur die Auth;

Du ſiehſt den Quell zu Thale rinnen,
Er ſchimmert hell im Mondenſchein,
Du denkſt: „Ich muß wie er von hinnen,
Wär' ich wie er, ſo hell und rein!

„Er treibt auf Erden ſeine Wogen
Und eilt ins heimathliche Meer,
Und iſt, wie er einſt ausgezogen,
So rein bei ſeiner Wiederkehr!““

Und wenn du Nachts am Waldesquelle
Dein ſinnend Haupt wehmüthig ſenkſt,
Und bei der klaren Silberwelle
An deinen trüben Wandel denkſt;

Was kann die Trauer dir bezwingen
Im ſtillen Wald am Onuell ſo klar?
Was hörſt du aus den Waſſern ſingen
Für Lieder, tröſtend wunderbar?

Was hat den Balſam deiner Wunde,
Und deinem Schmerze Ruh gebracht?
Es iſt die ſüße Friedenskunde
Aus einer läugſtvergangnen Nacht.

O Nacht des Mitleids und der Güte,
Die auf Judäa niederſank,
Als einſt der Menſchheit ſieche Blüthe
Den friſchen Thau des Himmels trank!

O Weihnacht! Weihnacht! höchſte Feier!
Wir faſſen ihre Wonne nicht,
Sie hüllt in ihre heil'gen Schleier
Das ſeligſte Geheimniß dicht.

Nicolaus Lenau.

Die blaue Blume.

Ein Weihnachtsmärchen von K. v. R.

Märchenkobold kommt gerannt,
Ei, ſeht da das Tröpfchen!
Hat es gleich nicht Fuß noch Hand,
Hat es doch ſein Köpfchen.

Bee eihnacht Ja, es war die Zeit,
BeS vo die Kinder klug und alt

e vo die Alten Kinder werden, wo die
r Sterne ganz anders funkeln als ſonſt,

und die Schneeflocken ganz anders aus-
ſehen als ſonſt, wo der Glückliche glücklicher und
der Unglückliche unglücklicher iſt als ſonſt, es
war Weihnacht.

Aber in der kleinen Hütte draußen in der
Vorſtadt merkte man nichts davon. Ueberall
wurden die Fenſter hell, dort aber blieb es dunkel

und todtenſtill. Die Hütte war ſo klein und niedrig,
der Schnee hatte ſie faſt ganz zugedeckt, drinnen aber
lag auf ihrem harten Lager eine Mutter, bleich und
kalt, und an ihrer Seite knieten zwei Kinder, ein
Knabe und ein Mädchen. Wie feſt hielten ſie die
Hände der blaſſen Mutter

Plötzlich richtete ſich die Kranke auf.
Jch höre die Weihnachtsglocken, ſagte ſie, laßt mich allein, meine

Kinder! Jch habe keinen fröhlichen Chriſtbaum für euch, denn ich bin
ſehr krank, darum geht hinaus, da dürft ihr durch die hohen Fenſter
ſehen und ihr werdet eure Freude daran haben. Geht, meine Kinder,
mich aber laßt ſchlafen!

Dann nahm ſie die kleinen Lockenköpfchen noch einmal in die Arme,
preßte ſie heiß und ſchmerzlich weinend an ihre Bruſt und küßte ſie.

Und dann gingen ſie hinaus.
Ja, da hörten ſie die Weihnachtsglocken hoch oben in der Luft, der

Thürmer blies ſeinen feierlichen Choral, und der kalte Wind kam und
ſagte: Bleibt hübſch zu Haus, ihr Kinder, das Chriſtkind wird bald
kommen. Aber ſie ſchüttelten den Kopf, und die Sterne ſahen tief hinein
in ihre Augen und blitzten und flimmerten in den Thränen.

de

Nun waren ſie in der Stadt.
Da ſtanden ſie vor einem großen, ſchönen Hauſe, aber die Kinder

verſteckten ſich hinter ein Gebüſch, was davor war, denn ſie fürchteten
bemerkt zu werden. Und nun konnten ſie durch die blanken Fenſter ſehen.
Was war das für eine Pracht! Da ſtand der Chriſtbaum und war
eitel Glanz und Licht und ſo groß, viel mal größer als ſie ſelbſt. Und
darunter marſchirte ein ganzes Heer Zinnſoldaten und der Trompeter
blies die Backen auf und der General mit dem großen Schnurrbart zog
den Degen und rief: Vorwärts! Und alle ſchrie'n: Hurrah!

Aber der Knecht Ruprecht, der dabei ſtand, mit der Ruthe in der
Hand, ſagte: Seid ſtille, ſonſt muß ich euch prügeln! Und die Kinder
draußen klatſchten in die Händchen und lachten, daß ihnen die Thränen
in die Augen traten.

Nun aber klingelte es, und eine Menge hübſcher, vornehmer Kinder
ſprang in die Stube und tanzte um den Baum herum, und der alte,
mürriſche Knecht Ruprecht freute ſich auch mit, aber ſeine Freude war
innerlich und darum ſah man es ihm nicht an. Die Kinder hörten,
wie es in ihm gluckſte, und da wußten ſie es.

Aber der Tannenbaum breitete ſeine Zweige aus und ſtrahlte und
glänzte noch vielmehr. Ja, das war überaus herrlich! Der Buſch, der
die kleinen Kinder verhüllte, zitterte vor Vergnügen und ſagte: Das
iſt ein Mann vom Stande, der iſt ſo ſtolz, daß er gerade in den Himmel
wächſt. Und darum iſt er auch an den Hof gekommen.

Dann faßte der kleine Knabe ſein Schweſterchen an der Hand und
ſprach: Nun wollen wir nach Hauſe gehen, die Mutter erwartet uns.

Und ſo gingen ſie.
Ja, da lag die Mutter bleich und ſtarr auf ihrem Lager und rührte

ſich nicht. Aber auf dem Bette ſaß ein alter Mann, das war der Tod,
und ſein weißes Kleid lag wie eine Schneedecke über den Boden hin.
Da ſtürzten die Kinder mit lautem Weinen zur todten Mutter, aber der
Tod blies ſie an, und ihre Thränen wurden ſogleich zu Eis.

Jch mag Thränen nicht leiden, ſagte der Tod, ſie haben eine be-
lebende Kraft.

Und er blies auf die bleichen Wangen der Todten und in die er
loſchenen Augen und ſprach:

Seht dieſe Blumen, das iſt mein Garten.
nicht. Jch will euch einen Baum anzünden.

Da hauchte er auf die Wände der kleinen Kammer, und ſie funkelten
von lauter Eis und die Sterne flimmerten darin wie unzählige goldene
Flammen.

Das war des Todes Weihnachtsbaum.
Da wurden die Kinder müde, ſie konnten nichts mehr deutlich wahr

nehmen, ſie ſahen nur noch, wie der Tod ihnen zunickte und fragte:
Soll ich euch mitnehmen? Soll ich euch zu eurer todten Mutter

bringen
Und die Kinder lächelten, und der Tod lächelte auch und nickte wieder.
Da drang auf einmal ein heller, warmer Schein in die Kammer,

und ein Engel Gottes ſchwebte herein, der glich ganz der ſchönen, jungen
Mutter, die nun todt war, und ſie legte ihre Arme ſchützend um die
beiden Kinder, da breitete der Tod ſeine Flügel aus und flog davon.

Aber den Kindern war es, als wäre es warm und ſonnig in der
kleinen Kammer und ihre Mutter ſäße vor ihrem Bettchen und erzählte,
und ſo war es auch. Und die Kinder lächelten, denn es waren lauter
Geſchichten von eitel Pracht und Freude. Die Mutter ſprach von Gottes
Garten, wo alle guten Menſchen eingehen und wo kein Winter iſt und
keine Nacht, ſondern ewig warmer, leuchtender Tag. Ja, dort gibt es
keine armen, verlaſſenen Kinder. Und da lachten die Kinder im Traume,
es war ihnen ſo heimlich zu Muthe wie noch nie, ſie hörten ordentlich
die Funken im Kamine kniſtern. Und die Mutter erzählte weiter, ſie
ſprach von der blauen Blume, die nur alle tauſend Jahre blüht und alle
tauſend Jahre nur eine Nacht, aber wer ſie pflückt, der wird Gott und
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Menſchen angenehm, und dann ziehen Friede und ewige Ruhe in die
miſche Welt ein, und die Zeit bricht an, wo nichts ſein wird als Glück.

Die Kinder hörten ganz andächtig zu, und dann küßte ſie ihre Mutter
ſtrich ihnen mit der Hand über die Stirn und ſprach:
Bleibt gut und brav, meine Kinder, dann darf ich jede Nacht zu

h kommen.
Und dann ſchwebte ſie davon.

Aber als die Kinder erwachten, lagen ſie mit den Köpfchen an die
ſt der Todten gelehnt. Es war ſehr kalt, aber ſie merkten es nicht,

in ſie weinten um ihre Mutter, die ſie nun verlaſſen hatte.
Nun kamen die Leute die Treppe heraufgepoltert tapp tapp

und der Mann, dem das Haus gehörte, ſagte, jetzt könnten ſie nicht
ger hier bleiben. Sie weinten und baten, aber er wollte ſie nicht
ren, kaum, daß ſie ſo lange bleiben durften, bis ihre Mutter be-
hen war.

Und das geſchah noch an demſelben Abend. Es ging ſehr raſch
nit, denn Niemand war dabei als die Kinder und der alte Todten-
zbher mit dem weißen Haar. Der ſtand allein an der Gruft, ſprach

m kurzes Gebet, und die Kinder ſprachen es nach.
Nun mußten ſie wandern. Und der kleine Knabe ſagte: Wir

allen die blaue Blume ſuchen, von der uns die Mutter erzählte, du
ißt ja. Dann dürfen wir auch wieder kommen, und Gott und die
enſchen werden uns lieb haben. Sie blüht zwar nur alle tauſend
ihre, aber vielleicht find' ich ſie doch.

Vielleicht, ſagte das Schweſterchen, ich will recht aufpaſſen. Und
ingen ſie.
Schweigſam und feierlich lag der Mondſchein auf der weiten Schnee-

cke, und die Kinder fragten ihn: Weißt du, wo die blaue Blume blüht?
Ja, das weiß ich, ſagte er, und ſah ihnen in's Geſicht, ich ſehe

ich Jtalien, dort iſt der Veſuv, da blicke ich hinein in den tiefen
chlund, er ſieht aus, gerade wie ein Kochtopf. Und das iſt er auch.

hie das kocht! Wie das ſiedet! Wie das ziſcht! Jch ſehe die blauen
chwefelflammen, huſſa, das ſind Feuerlilien, ſie küſſen mich, ſie küſſen

ich, und ſie küſſen heiß, ihre Lippen brennen. O, ich kenne die blaue
ßlume.

Die meinen wir nicht, ſagten die Kinder.
Ja, dann kenne ich ſie nicht, erwiderte der Mondſchein und legte

ch wieder in den Schnee. Da ſahen ſie einen alten, eisgrauen Mann
m Wege ſitzen, das war der Winter, Haar und Bart floſſen ihm auf
je Erde nieder, man wußte nicht, wo er aufhörte und der Schnee anfing.

Nun wollen wir Ernſt machen, ſagte er, und dann ſchüttelte er ſich.
Hei, wie die Schneeflocken tanzten! Es war überaus luſtig.
Gerade wie Bettfedern, ſagte der Winter, aber ſie halten wärmer.

die Kinder
fürchteten

ſter ſehen.
und war

bſt. Und
Trompeter
rbart zog

he in der
ie Kinder
Thränen

er Kinder Habt ihr die blaue Blume geſehen, fragten die Kinder.
der alte, Ja, die kennen wir, ja, die kennen wir, gaben die Schneeflocken zu

eude war jück und wirbelten vor Vergnügen, daß man Kopfſchmerzen bekam, wenn
r hörten, an ihnen zuſah. Ja, die kennen wir. Wir ſind bei der Eiskönigin

eweſen, wir ſind auf ihren Schlöſſern geweſen, hei, das ſind Paläſte!
ahlte und Fie ragen bis zu den Sternen und die Sterne blitzen darin wieder,
zuſch, der ſenn es ſind lauter kryſtallene Eisberge. Hei, wie das Nordlicht flammt!
te: Das Pa kommt es, das iſt roth wie Blut. Aber die Sonne ſteigt und da
n Himmel Perliſcht es. Und der blaue Himmel ſpiegelt ſich in den Paläſten, wie

jas ſchimmert, wie das blinkt! Etwas Schöneres gibt es nicht. O, wir
Hand und ſaben die blaue Blume geſehen!
tet uns. Nein, die meinen wir nicht, ſagten die Kinder.

Ja, wir kennen nur die eine, antworteten die Schneeflocken und
nd rührte Paann flogen ſie davon.
der Tod, So wanderten die Kinder weiter, immer weiter, wie weit, das
oden hin. Jpußten ſie am Ende ſelbſt nicht. Und ſie wollten ſchier verzagen. Aber
aber der er Winter ging vorbei, und der Frühling zog ein, und ſie hörten, wie

r auf den Bergen lachte und ſang
eine be Macht auf des Herzens Kämmerlein,

Jch bringe mit das Schlüſſelein,

die er Juchhei! Juchhei!Jch bringe Nachtigall und Mai.
ſteht ihr Und die Sonne ſchien, und die Vögel ſangen, und die Kinder machten

beide ihre Herzchen weit auf, und Freudigkeit und Hoffnung erfüllte ſie
funkelten wieder. Nun kamen die Blumen aus der Erde hervor, da kamen auch

goldene ſhimmelblaue Tulpen, und die Kinder fragten: Seid ihr die blaue Blume,
die bei Gott und den Menſchen beliebt macht? Da bruüſteten ſich die
Tulpen und ſagten geringſchätzig: Wie könnt ihr noch fragen? Wer

h wahr anders als wir? Wir ſind's! Wir ſind's! Aber das Schneeglöckchen
gte: ſchaukelte im Winde und es klang:

Mutter Bim baum, bim baum,Winter iſt Traum,
Frühling vergeht,wieder. Aber die blaue Blume beſteht.

ammer,
jungen Das hörten die Kinder und fragten: Kennt ihr ſie, ihr kleinen,

um die weißen Glocken? Sie blüht tief unten in der Erde, ſagten dieſe, und
von. wir wiſſen es, denn wir ſind dort geweſen, ſie beſteht aus lauter Edel-
in der Iſteinen und ſie vermag bei allen Menſchen beliebt zu machen. Aber ſie

rzählte, gehört den Zwergen.
lauter Da merkten die Kinder, daß es die Blume nicht war, die ſie
Gottes Imeinten, denn vor Gott vermag kein Edelſtein etwas.
iſt und Ja, aber wer wußte von der blauen Blume? Das werden wir
gibt es sleich hören.
raume, Es war einmal eines Nachts im warmen Sommer, da lagen die
dentlich Kinder feſt umſchlungen im Walde unter einer blühenden Linde, ſie
r, ſie Pduftete ſtark, die Nachtigall ſchlug in ihren Zweigen, und die Kinder
nd alle wurden müde, daß ihnen die Augen zufielen. Da hörten ſie auf einmal
tt und anz in der Nähe ein Klingen und Singen, ſo fein und zart, wie ſie es
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nie gehört hatten, und wie ſie ganz verwündert die Augen aufſchlugen,
da ſahen ſie eine Menge kleiner, niedlicher Weſen um die Linde herum-
ziehen. Ei, wie die klein waren, nicht größer als ein Pfennigmann beim
Zuckerbäcker. Aber ſie waren ſo zart und fein, daß das Mondlicht ſchier
durch ihre Glieder floß und auf dem Rücken hatten ſie kleine Flügel, es
war ganz allerliebſt. Zwölf Johanniswürmchen ſtolzirten ganz ehrbar
voran und leuchteten. Ja, die waren ſich ihrer Würde bewußt, denn ſie
hatten ihr Licht in ſich, und das kann nicht jeder von ſich ſagen. Die
Kinder ſtaunten ſie mit offenen Augen und offenen Mäulchen an. Und
nun ging das Tanzen los!

Hei, wie da die Beine flogen! Erſt das linke und dann das rechte!
Sie ſprangen faſt ſo hoch als die kleinen blauen Veilchen waren, die im
Graſe dufteten. Ja, heute war Ballabend. Da hättet ihr die Ver-
beugungen ſehen ſollen, aber der Ballmeiſter ſtand in der Mitte und
ordnete die Reihen. Auf einmal ſtolperte die Königin und fiel in ein
Spinnennetz.

Hopſa, ſagten die Kinder. Da hielt ſie an. Sie erſchrak zwar
nicht, denn die ſahen ganz unſchuldig drein, aber ſie waren doch erſchreck
lich groß gegen ſie.

Ja, wer ſind die? dachte die Königin. Und darum fragte ſie auch.
Was wollt ihr? fragte ſie und ſetzte die funkelnde Krone, die aus

Mondſtrahlen geſchmiedet war, wieder auf, denn bisher hatte ſie die in
der Hand behalten, aber nun wollte ſie zeigen, daß ſie Königin war.

Wir wollen die blaue Blume ſuchen, die vor Gott und den Menſchen
beliebt macht, antwortete das Mädchen, denn das faßte ſich zuerſt, aber
wir können ſie nicht finden. Willſt du uns ſagen, wo ſie iſt?

Ja, wenn du mir deine goldenen Locken geben willſt, ſagte die Elfe,
denn das war ſie, ſie glänzen wie der feinſte Sonnenſtrahl, wir wollen
uns Fächer daraus machen.

Die ſollt ihr haben, erwiderte die Kleine und ſchnitt ſich ihre langen,
feinen Locken ab.

Da lachte die Elfe, ſetzte ſich auf einen Grashalm, und während
ſie ſich ſchaukelte, erzählte ſie:

Weit von hier liegt ein tiefer See, darin blüht die blaue Blume.
Alle tauſend Jahre in der Chriſtnacht ſteigt ſie aus dem Grunde herauf,
und da kann ſie ein Sonntagskind pflücken. Seid ihr Sonntagskinder?
fragte ſie.

Das wiſſen wir nicht, ſagten die Kinder, und die Elfe lachte.
Aber gerade nächſte Chriſtnacht, fuhr ſie fort, wird die Blume

blühen, und wer ſie bricht, der erlöſt die Märchenprinzeſſin, die dort
ſchläft, und die Zwerge und Kobolde dürfen wieder erwachen, denn jetzt
ſind ſie aus der Welt verbannt, und es wird eine Glückſeligkeit werden
wie noch nie. Und dann werden auch wir erlöſt und dürfen im Sonnen-
ſchein ſpielen und nicht nur in der kalten Mondnacht. Hei, was wird
das für eine Luſt ſein! Und dabei überſchlug ſie ſich, daß ihr die
goldene Krone vom Kopfe fiel, und alle Elfen lachten und jubelten und
tanzten auf den Spitzen der Grashalme dahin. Ja, ſie waren wirklich
recht ausgelaſſen.

Kannſt du uns nicht ſagen, wie wir an den tiefen See kommen?
fragte der Knabe, der nun auch wieder muthig geworden war.

Da ſagte ſie es ihm.
Wie kann ich aber die Blume pflücken? fragte er weiter.
Ja, daß mußt du ſelber wiſſen, antwortete die Königin, das kann

dir Niemand ſagen. Lebe wohl und vergiß nicht, was ich dir geſagt
habe. Da waren die Kinder auf einmal ganz müde, ſie ſahen nur noch,
wie die Elfen ſich an den Händchen faßten und im Kreiſe um ſie herum-
tanzten. Und der kleine Knabe glaubte zu hören, wie die Nachtigall vom
Baume herabſang:

Zicküt, Zicküt,
Wer weiß, wo die blaue Blume blüht?

und wie die Elfen lachten und ſangen:
Jm Herzen, im Herzen,
Nun laßt uns ſingen und ſcherzen!
Das gibt ein Feſt, das gibt ein Feſt,
Wenn die Märchenprinzeſſin wird erlöſt.

Aber der alte Uhu auf der Eiche ſchlug mit den Flügeln und rief:
Papperlapapp! Das iſt nichts! Und ich weiß es, denn ich habe

ſtudirt, ich bin Profeſſor, ich bin Profeſſor. Jch habe die ganze Welt
zergliedert. Huhu! Huhu!

Da fingen die Elfchen wieder an zu tanzen, während die Nachtigall ſang:

Zicküt! Zicküt!
Wie bin ich müd'!
Gute Nacht, gute Nacht!

Jetzt ſchliefen auch die Kinder ganz feſt ein. Am andern Morgen
erwachten ſie erſt, als ihnen die Sonne funkelnd in die Augen ſchien.
Ei, wie ſie da aufſprangen! Allmählich beſannen ſie ſich auf die ver-
gangene Nacht, aber ſie meinten faſt, es ſei Alles ein Traum geweſen.
Da faßte das kleine Mädchen zufällig nach ihren langen Locken. Ja,
wo waren die? Und nun wußten ſie auf einmal ganz ſicher, daß ſie
wirklich auf dem Elfenball geweſen waren und von der blauen Blume ge
hört hatten.

Wie hurtig ſie da die Füßchen ſetzten. So war es wieder Herbſt
geworden, und die Schwalben waren über ihren Häuptern davongezogen
und hatten gezwitſchert:

Quivit! Quivit!
Kommt mit! Kommt mit!

Aber die Kinder hatten die Köpfchen geſchüttelt und da waren ſie
weiter geflogen den ſchönen, ſüdlichen Ländern zu.

Nun war es Winter. Die Kleinen merkten es kaum, ſie wanderten
weiter, wie die Elfenkönigin ſie gewieſen hatte. So kam der Abend vor
dem Weihnachtstag heran. Da gelangten ſie auf einmal an einen hohen
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Berg, der beſtand aus lauter wogenden Flammen, daß die Kinder davor
zurückſchraken. Aber ſie beteten ihr Vaterunſer und gingen muthig mitten
hinein. Da ttheilten ſich dieſe plötzlich nach rechts und links, eine er-
friſchende Luft wehte ihnen entgegen, es war, als gingen ſie im kühlen
Walde. Nun traten ſie in ein tiefes, dunkles Thal, da legten ſie ſich
nieder und ſchliefen ein. Es war ihnen ganz eigenthümlich zu Muthe,
wie eine Ahnung, daß etwas Großes kommen müßte.

Als ſie am Morgen erwachten und ſich den Schlaf aus den Augen
rieben, ja, wo waren ſie da?

Ringsum ſahen die Bäume ſchwarz und düſter aus, und aus allen
Büſchen grinſten häßliche, mißgeſtaltete Fratzen. Aber in der Mitte des
Thales lag ein See, ſein Waſſer ſah roth aus wie Blut, und ſchwere,
dichte Nebel hingen darüber. Jn dem See blühte eine rothe, feurige
Blume, ihr Kelch war geöffnet und ihre Staubfäden waren flammende
Blitze, die zu den Nebeln emporzüngelten. Aber in den Lüften flogen
Teufel mit Fledermausflügeln, geſpenſtiſche Geſchöpfe, und ſie kreiſchten
und lachten; als ſie die Kinder ſahen, da ſchrieen ſie laut auf und
wollten ſich auf ſie ſtürzen.

Die aber ſanken fromm auf ihre Kniee und beteten. Und ein Engel
Gottes ſchwebte zu ihnen herab und breitete ſeine weißen Flügel über ſie
aus, da konnten ſie ihnen nichts Böſes anhaben. Wie ſich jetzt die
Kinder umſahen, da waren die Flammen, durch die ſie am Abend vorher
gegangen waren, feurige Schlöſſer, und teufliſche Geſtalten flogen aus
ihnen heraus und zurück. Das war ein Gewimmel!

Nun kam der Abend heran, der Chriſtabend, da machten ſich die
Beiden auf und gingen nach dem See. Die Nebel krochen herbei und
umarmten ſie, als wollten ſie ſie erdrücken, aber der Engel Gottes hauchte
ſie an, da flohen ſie zurück und man hörte ein Stöhnen in den Lüften.
Die Flammenſpitzen bogen ſich über dem Thale zuſammen und leckten
nach den Kindern, da fächelte der Engel mit ſeinen Flügeln ſie und
die Flammen erloſchen, wohin er blies. Nun ſtanden ſie vor dem See.

Es war Mitternacht, da erhob ſich noch einmal ein Geheul, furcht-
bar, daß die Kinder erbebten, dann wurde es ganz ſtill, nur ein leiſes
Regen ging durch die Natur, wie etwa, wenn ein Menſch im Schlafe
tief Athem holt.

Aus dem See aber erhob ſich neben der Feuerlilie eine tiefblaue
Blume, ſo ſchön und rein wie der Abendhimmel oder wie das Auge eines
Kindes. Da ward der 'See, der vorher wild bewegt war, ganz ruhig,
und die Blume glänzte mit einem milden Scheine über das Waſſer, aber
ihr Kelch war geſchloſſen. Aus der Tiefe ſtieg eine rieſenhafte Schlange,
und legte ſich rund um den See und bewegte ſich um ihn herum.

Jetzt iſt die Stunde da, ſagte der kleine Knabe, nun will ich die
blaue Blume brechen.

Er trat an den See heran, aber der gräuliche Drache, der die
Blume bewachte, öffnete ſeinen Rachen und ſchrie

Wer die blaue Blume erlöſen will, der muß ſterben. Willſt du das?
Da lächelte der Knabe, wie wenn unſchuldige Engel lächeln, und ſprach:
Jch will es.
Und damit machte er die Augen zu und erwartete zu ſterben. Aber

er wartete und wartete, und es geſchah ihm nichts. Da öffnete er lang-
ſam die Augen wieder, erſt das eine und dann das andere, aber wie
erſtaunte er, als er ſah, daß die Schlange zu einer kryſtallenen Brücke
geworden war, die vom Ufer zu den Blumen führte.

Ringsum war Alles feierlich ſtill.
Nun ſetzte er den Fuß auf die Brücke und ſchritt auf die Blumen

zu, die rothe Lilie ſchoß ihre Blitze nach ihm, aber von der blauen
Blume ging ein feiner Nebel aus, da erloſchen die Flammen. Und wie
er nun davor ſtand, da öffnete ſich geräuſchlos ihr Kelch und ihr Jnneres
flimmerte, als wäre rothes Feuer, blauer Himmel und grünes Waſſer
mit Zauberkraft zuſammengebunden, in der Mitte aber lag ein Ring aus
funkelndem Gold, das waren lauter kleine Blumen, und zierliche Elfen
ſchaukelten ſich darin.

Er nahm ihn und ſteckte ihn an ſeinen Finger. Da gab es einen
Donnerſchlag, daß die Erde erzitterte; die feurigen Flammen, die das
Thal unſchloſſen, verſanken, und ein Gerieſel ging durch die Luft, dann
wurde wieder Alles ſtill.

Und dann brach der Knabe die Blume. Da ſchloß ſich unter Donnern
der Kelch der Feuerlilie, ziſchend ſank ſie hinab in den See, die Nebel
zerflogen und die böſen Geiſter ſchoſſen heulend in die Tiefe. Empor
aber aus den Wellen ſtieg ein ragendes Schloß, das war wie aus Licht
erbaut, ſchimmernd und geiſterhaft hob es ſich aus dem See. Und wie
der Knabe noch ſo ſtand und ſtaunte, und ſein Schweſterchen an der
einen Hand hielt und mit der andern die blaue Blume ans Herz drückte,
da ertönte eine ſanfte Muſik, die Thore des Schloſſes ſprangen auf, und
heraus trat ein greiſer König, die Krone lag auf ſeinem Haupte, und an
der Hand führte er ein Kind, das trug einen Kranz von Roſen und
Waſſerlilien im Haar und ein blaues Kleid, das war ſo fein und zart
wie die Wellen des Waſſers, ſie ſelbſt aber war noch viel zarter.

Hinter ihnen folgte der ganze Hofſtaat von Feen, Zwergen, Kobolden,
und die kleinen luſtigen Elfen waren auch darunter.

Jetzt trat der alte König zu dem Knaben heran, ſchlug ihm mit der
Hand auf die Schulter und ſagte:

Du biſt ein Mordskerl, Knirps, und du haſt uns erlöſt!
Dabei ſtand ihm eine Thräne der Rührung im Auge, aber er

wollte ſich nichts davon merken laſſen. Jetzt trat die Kleine von ſeiner
Seite zu den Kindern und ſagte: Jch bin die Märchenprinzeſſin, kennt
ihr mich?ß h Kinder nickten ſtumm, und ſie fragte weiter. Wie heißt du denn

Hans, antwortete der Knabe.
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Und du?
Grete, ſagte das Schweſterchen.
O, euch kenne ich ſchon lange, lachte die Prinzeſſin. Es iſt hübſ

daß gerade ihr die geweſen ſeid, die mich erlöſt haben, denn euch he
ich am liebſten.

Und damit nahm ſie die Beiden an der Hand. Hütet euch vor D
da, ſagte der alte König, ſie iſt ſchon übel mit mir umgeſprungen m
hat viel von mir erzählt, daß die Buben auf den Gaſſen mit Fing
auf mich weiſen, und ich in allen Märchenbüchern abgemalt bin.
hoffe, du kommſt beſſer mit ihr aus, Junge, wenn ſie einmal deine Fr
wird. Denn das ſoll ſie werden, wenn ihr groß geworden ſeid.
wird freilich eine Weile dauern, denn im Märchenlande bleibt m
lange jung.

Nun wollen wir den Chriſtbaum anzünden, ſagte die Märchenprinzeſſi,
Da winkte ſie mit der Hand und es war, als wäre der Himmel e

einziger, großer Chriſtbaum und die Sterne die Lichter in den Zweige
die Engel aber flogen auf Schneeflocken herab und ſangen:

Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menſch
ein Wohlgefallen!

Ja, ſo iſt es, ſagte die Prinzeſſin, denn nun iſt alles Böſe, Haß
Neid, Zwietracht in die Tiefe verbannt und Friede, Liebe und Gli
herrſchen auf Erden in Ewigkeit.

Und die Kinder ſahen, wie ihre Mutter, die nun ein Engel Gott
war, vom Himmel herabſchwebte, und ſie lächelten ihr zu.

Aber alle die Elfen, Nixen, Kobolde und Zwerge tanzten i
hellem Jubel um das Schloß herum und die guten Feen, mit den leuc
tenden Sternen im Haar, flogen in alle Welt, die frohe Botſchaft z
verkünden.

Unten am Schloſſe ſaß auf einem Steine ein kleiner Engel r
machte Seifenblaſen, bald kleine, bald große, aber eine immer ſchöne
als die andere, und eine Menge kleiner Engel ſtanden um ihn her
und blieſen ſie fort und, wenn eine ſogar ſchön gelungen war, d
klatſchten ſie vor Vergnügen in die Hände und riefen: Die wird Freud
machen!

Das iſt mein Bruder, ſagte die Märchenprinzeſſin, der macht di
Träume, aber das iſt nicht hübſch, die ſeinen zerplatzen immer, wen
ſie auf die Erde kommen, meine aber nicht, ſondern die fliegen
Märchen weithin in alle Lande. Uns aber gehört die ganze Welt.

Ja, da ſtanden ſie, nun und die Prinzeſſin küßte ſie, aber der kleirx
Knabe drückte die blaue Blume an ſein Herz, und ſie duftete ſtark, e
war ihnen beiden, als wären ſie auf einmal größer geworden und ver
ſtünden das Alles.

Das aber wußten ſie ſicher, ſie waren glücklich, ganz unendlich glücklich.
Sie ſahen, wie die kleinen, luſtigen Elfen ſich an den Händche

faßten, wie die Königin ihre Krone hoch in die Luft warf, und wie ſie ſangen

Ei, das iſt ein Feſt! Ei, das iſt ein Feſt!
Nun iſt die Märchenprinzeſſin erlöſt.

Aber die Nachtigall, die auch eingeladen war, ſang
Zicküt! Zicküt!
Wer weiß, wo die blaue Blume blüht?

Da lachten die Elfen und ſangen:
Jm Herzen! Jm Herzen!

Löſungen aus Ur. 49.
1. Räthſel: Die Kegel. 2. Charade: Brautſchatz. 3. Scherz

frage: Sie heißt Pomp (A dur), weil er Nar (eis) heißt. Wenn ſie Pon
(A moll) hieße, ſo müßte er Nar (e) heißen. 4. Arithmet. Aufgabe. Seie
die Buchſtaben der Reihe nach x, Y, z, V, W ſo iſt nach der Aufgabe: 1
x 2) 100x10 y 3 (w-2z). 3) 100 10y WUnter Berückſichtigung des Satzes a2-— b (a (a --b) folgt aus 2) un
3) (w-2) 3 (w-2), alſo 4) w--2 3, und aus 1) und 4) ergibt ſig
5) x 3. Da es ſich hier nun um poſitive ganze Zahlen handel
ſo iſt VI folglich laut Nr. 2: 6) w 2 37, und nach 4) und
endlich w 20, 2 17. Mithin war der geogr. Name: Aarau.

Correſpondenz.
bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)

Wir bitten alle Einſender von Manuſcripten wiederholt, nur eine Seite
Papieres zu beſchreiben und die unten ſtehende Adreſſe für Einſendungen zu beachten.

K. St. in Pforta: Alles ſehr ſchön und dank nswerth. Brieflich mehr
H. Pz. in Leipzig: Dankend acceptirt. J. S. in Halle: Nr. 1 u.

aus Nr. 50 richtig. Familie Kr. in Halle: Nr. 2 aus Nr. 49 richtig, Nr.
nicht. A. K. in Roitzſch: Nr. 48 iſt in Nr. 50 ſchon erledigt. Nr. 1 auß
Nr. 49 richtig. F. Sch. in Großoſterhauſen: Nr. 1 und 2 aus Nr. 4
und 50 richtig. P. V. in Halle: Nr. 48 iſt in Nr. 50 erledigt. Nr. 1,2
und 4 aus Nr. 49 richtig. E. L. in Wittenberg: Dankend acceptirt aber
in Nr. 1 kommt nur „Januar“ und ſo fort. F. Sch. in GroßOſt. N.
4 aus Nr. 49 richtig. Anagr. hübſch, kommt gelegentlich. Von den fraglichen
h ſind die, welche die Anordnung der Wörter nach einem be
ſtimmten Rhythmus verlangen nicht verwendbar; unſere Leſerwürden ſich ſehr
wundern, wenn ſie die Zeilen

Saalfeld, Dublin, Moskau,
Colmar, Enz, Aſtrachan u. ſ. w.

nach dem Rhythmus von „Freut euch des Lebens“ leſen ſollten! Betr. der anderen
Einſendungen können wir nur wiederholen, daß wir uns darauf beſchränken
müſſen, von jedem Einſender Einiges zu bringen. Es geht uns zu viel Stoff
zu was ja bei der verhältnißmäßigen Leichtigkeit in der Herſtellung der ge
wöhnlichen Aufgaben kein Wunder iſt. Alles, was etwas mehr Com-
binationskunſt erfordert oder dem Löſenden Neues bietet, iſt uns
nach wie vor willkommen. H. P. in Merſeburg: Nr. 2 und 4 aus
Nr. 49 richtig! Antw. auf Anfr. vide in Nr. 50. G. M. in Witzſchers
dorf: Nr. 2 und 3 aus Nr. 48 richtig, betr. 1 vide Löſungen in Nr. 50.
Jhren Wunſch betr. SchachLection hoffen wir erfüllen zu können. G. Sch. in
Erfurt: Freundl. Gruß und ſchönſten Dank. Aber vor Neujahr unmöglich!

Herm. Hrtm. in Halle: Nr. 1 und 2 aus Nr. 49 richtig. Familie Kr.
in Halle: Nachträglich Nr. 1 aus Nr. 49 und Nr. 2 aus Nr. 50 richtig.
Aug. d. Gr. in Cönnern: Gelegentlich in etwas veränderter Form.

r =——————Tu-Ö2“„——r—ä-
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.
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